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endlich wieder in Präsenz abhalten. Dabei verabschie-
dete sich unser langjähriger Vorstandsvorsitzender Dr. 
Wolfgang Werner aus dem Amt und wurde für seine 
Verdienste zum Ehrenvorsitzenden ernannt.

Wir danken ihm für seinen unermüdlichen Ein-
satz und ebenso allen haupt- und ehrenamtlichen 
Mitarbeiter*innen unserer Mitgliedsorganisationen, die 
sich tagtäglich für unsere Werte Offenheit, Vielfalt und 
Toleranz und für das soziale Miteinander in Hessen 
engagieren. Gemeinsam werden wir auch diese Krise 
meistern.

von einer Krise in die nächste und von der er-
sehnten Rückkehr zur Normalität leider keine 
Spur: 2022 war erneut ein schwieriges Jahr. 
Die Corona-Pandemie war noch nicht vor-

bei, da brachte der russische Angriff auf die Ukraine 
schon neue Verwerfungen. Zehntausende Menschen 
aus dem Kriegsgebiet suchten und fanden Schutz in 
Hessen. Zahlreiche unserer Mitgliedsorganisationen 
waren an dieser humanitären Aufnahme beteiligt, die 
wir begrüßen und mit dem Wunsch verbinden, dass 
Geflüchtete aus allen Krisengebieten weltweit bei uns 
gleichermaßen willkommen sein sollten. 

Nicht nur für benachteiligte Menschen waren 2022 
hohe Energiepreise und Inflation eine enorme Heraus-
forderung. Die steigenden Kosten brachten auch viele 
soziale Einrichtungen in Existenznöte. Wir unterstüt-
zen unsere Mitgliedsorganisationen in dieser Notlage 
durch Beratung und Lobbyarbeit. Im Oktober waren 
wir Teil eines breiten gesellschaftlichen Bündnisses, 
das für eine solidarische Bewältigung der Krise auf die 
Straße ging. Bei dieser Demo in Frankfurt entstand das 
Foto auf dem Cover dieses Jahresberichts. 

Alarmiert hat uns, dass die Armut in Hessen weiter 
steigt. Sie hat 2021 mit 18,5 Prozent einen Höchst-
stand erreicht und liegt nach wie vor deutlich über 
dem Bundesdurchschnitt. Wie die Armut in Hessen 
erfolgreich bekämpft und mehr soziale Gerechtigkeit 
erreicht werden kann, ist für uns die zentrale Frage 
für die kommende Legislaturperiode. Die Landesre-
gierung, die in diesem Herbst neu gewählt wird, muss 
die Ursachen für den Abwärtstrend ergründen und 
wirksame Konzepte für eine gesellschaftliche Teilhabe 
für alle vorlegen.

2022 feierte der Paritätische Hessen sein 75-jäh-
riges Bestehen. Das Jubiläum war Anlass für einen 
Rückblick auf unsere bewegte Verbandsgeschichte, 
der Mut macht und zeigt, wie wichtig eine stabile 
soziale Infrastruktur gerade in weniger guten Zeiten 
ist. Wir denken gerne an unser Jubiläumsfest im Juli 
zurück, das viel Raum für den persönlichen Austausch 
bot, auf den wir aus Infektionsschutzgründen so lange 
verzichten mussten. Nach zwei Jahren Pause konnten 
wir im November auch unsere Mitgliederversammlung 

Ihre Dr. Yasmin Alinaghi
Landesgeschäftsführerin

Ihre Claudia Fischer
Vorstandsvorsitzende

V O R W O R T

L I E B E  PA R I TÄT E R * I N N E N, 
L I E B E  L E S E R * I N N E N,



SCHWERPUNK TE 
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des Paritätischen Hessen
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„In Krisenzeiten zeigen,  
wie wichtig soziale Arbeit ist“

Lange hatten Vorstand und Geschäftsführung über-
legt, ob angesichts von Corona und Krieg in der Ukra-
i ne eine Feier zum Verbandsjubiläum angebracht ist. 
Den Ausschlag, das Fest zu feiern, gab schließlich der 
Gedanke, dass es gerade in Krisenzeiten wichtig ist 
zu zeigen, welch große Bedeutung die soziale Arbeit 
hat.

Auf dem Gelände der Lebenshilfe Frankfurt am 
Main in Bockenheim – einer grünen Oase inmitten 
der Stadt – trafen sich am 7. Juli Akteur*innen Pari-
tätischer Mitgliedsorganisationen aus ganz Hessen, 
aus den Regionalbüros und der Landesgeschäftsstelle 
sowie geladene Gäste, um gemeinsam das 75-jährige 
Bestehen des Paritätischen Landesverbands zu wür-
digen. Als Gäste begrüßte Landesgeschäftsführerin 
Dr. Yasmin Alinaghi auch Hessens Staatsminister für 
Soziales und Integration, Kai Klose, und Carsten Tag, 
den Vorsitzenden der Liga der Freien Wohlfahrtspflege 
in Hessen, sowie den früheren Geschäftsführer des 
Paritätischen Hessen, Günter Woltering, und den Eh-
renvorsitzenden Paul Marx.

Kai Klose hob in seinem Grußwort unter anderem 
den Einsatz des Paritätischen für soziale Gerechtigkeit 
und die große Vielfalt des Verbands hervor. Als starker 
sozialpolitischer Akteur sei der Paritätische ein wich-
tiger Partner der Landesregierung.  

Blick in die Geschichte

In Zeiten großer Not wurde der Verband aus der Taufe 
gehoben: Armut, Hunger, Wohnungsmangel und Ar-
beitslosigkeit herrschten nach dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs in Deutschland. Um jene Vereine, Einrich-
tungen und Stiftungen zu unterstützen, die Menschen 
in Not halfen, gründete sich 1947 in Hessen der erste 
Landesverband des Paritätischen und war damit zu-
gleich auch ein Hauptmotor für die Wiedergründung 
des Paritätischen auf Bundesebene, wie Vorstandsvor-
sitzender Dr. Wolfgang Werner betonte. Heute ste-
hen der Paritätische und die Freie Wohlfahrtspflege 
wieder vor enormen Herausforderungen: Der soziale 
Zusammenhalt in unserer Gesellschaft ist in Gefahr. 
Die Folgen von Corona und Ukraine-Krieg, Inflation, 
Energiekrise und Klimawandel gefährden vieles, was 
in den vergangenen Jahrzehnten an sozialen Fort-
schritten erreicht wurde. Angesichts dessen sei es für 
die Mitgliedsorganisationen immens wichtig, einen 
kompetenten und starken Fachverband im Rücken zu 
haben, der sowohl für die Belange der Träger sozialer 
Einrichtungen eintritt als auch für die Interessen der 
Menschen, die diese Einrichtungen nutzen, betonten 
vielfach Vertreter*innen aus dem Kreis der Mitglieds-

organisationen. Einige Mitgliedsorganisationen hatten 
Info-Stände aufgebaut und stellten bei einem Markt 
der Möglichkeiten ihre Arbeit vor. Das schöne Wiesen-
gelände mit Apfelbäumen lud zum Austausch ein, und 
es wurden viele Gespräche geführt.

Nicht fehlen durfte bei der Feier neben Musik vom 
Live Lounge Projekt, einer Performance der Gruppe 
„Die Laufmaschen“, und diversen Leckereien auch der 
Austausch über Paritätische Werte und sozialpolitische 
Positionen in einer Gesprächsrunde. Dabei ging es un-
ter anderem um die Integration von Geflüchteten und 
den unterschiedlichen Umgang mit Menschen aus der 
Ukraine und Ländern wie Syrien und Afghanistan.

Goldene Ehrennadeln verliehen

Der Paritätische Hessen lebt ganz wesentlich vom und 
durch das Engagement seiner vielen Ehrenamtlichen, 
betonte Verbandsvorsitzender Dr. Wolfgang Werner. 
Die Jubiläumsfeier bot daher auch den passenden 
Rahmen, das langjährige Wirken besonders verdien-
ter Paritäter*innen mit der Goldenen Ehrennadel zu 
würdigen. Ausgezeichnet wurden:

 � Mechthild Rau von der Offenbacher Arbeitsgrup-
pe Wildhof e. V. Gewürdigt wurde ihr großes En-
gagement für Menschen mit Abhängigkeitserkran-
kungen sowie in der Fachgruppe Suchthilfe des 
Paritätischen .

 � Ulrike Schumacher von der Arbeitsgemeinschaft 
Schelmengraben e. V., deren Schwerpunkte ge-
meinwesenorientierte Arbeit und Schuldner*innen- 
Beratung sind. Seit mehr als 30 Jahren ist Ulrike 
Schumacher im Vorstand der AG und eine enga-
gierte Netzwerkerin.

 � Magnus Schneider von der Lebenshilfe Gießen e. V. 
Er lebt die Werte des Paritätischen seit mehreren 
Jahrzehnten in verschiedenen Funktionen: einer-
seits hauptamtlich, beispielsweise als geschäfts-
führender Vorstand der Lebenshilfe Gießen und 
einiger anderer sozialer Träger, sowie ehrenamtlich 
beispielsweise als Sprecher der Kreisgruppe Gießen 
und der Fachgruppe Behindertenhilfe.

 � Karl-Ludwig Kreuzburg vom Verein zur Förderung 
psychosozialer Kooperation und Koordination im 
Lahn-Dill-Kreis e. V., der sich nicht nur als Sprecher 
der Kreisgruppe Lahn-Dill des Paritätischen große 
Verdienste erworben hat, sondern sich auch als 
Vorsitzender des Vereins KulturTicket Lahn-Dill e. V. 
dafür engagiert, dass Menschen mit geringem Ein-
kommen kulturelle Teilhabe ermöglicht wird.
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Spitzen der Kreisverwaltungen, Jugendämter und die 
Landesregierung Unterstützung in der schwierigen 
Lage gefordert. 

Schließlich gab es am 22. Oktober bundesweit 
Demonstrationen mit dem Titel „Solidarisch durch die 
Krise“. Auch in Frankfurt sind wir mit einem breiten 
gesellschaftlichen Bündnis auf die Straße gegangen, 
um zu zeigen: Wir stehen in dieser Krise solidarisch 
an der Seite der Ukraine. Wir fordern von der Bundes- 
und Landesregierung aber auch eine solidarische und 
nachhaltige Politik, die gleichzeitig die Weichen stellt, 
um die Abhängigkeit von fossilen Energien zu been-
den. Das ist im Sinne des Klimaschutzes unausweich-
lich. Hier haben wir mit dem BUND Hessen bereits 
Forderungen zum sozial-ökologischen Wandel erarbei-
tet. Klar muss natürlich auch sein: Ohne Umverteilung 
wird das nicht gehen.

Wie sieht Ihre Bilanz aus?

Ich bin überzeugt, dass wir mit unseren Aktivitäten 
der Politik auf Bundes- und Landesebene sehr deut-
lich gemacht haben, wie hoch der Handlungsdruck 
ist. Auch im Interesse der Zielgruppen unserer Arbeit. 
Egal ob Corona oder Energiekrise: Letztlich trifft es 
immer besonders hart jene Menschen, die es ohnehin 
schon schwer haben. Unsere Träger bekommen haut-
nah mit, wie sich die zum Teil prekären Situationen 
der Klient*innen weiter verschärfen. Darum haben wir 
unter anderem eine Online-Veranstaltung für Mitarbei-
tende von sozialen Trägern angeboten, um sie über 
Handlungsoptionen bei erhöhten Energieabschlags-
zahlungen bei Menschen mit niedrigem Einkommen 
zu informieren. Wichtig war natürlich auch, dass die 
Versorgung sozialer Einrichtungen mit Gas sicherge-
stellt werden musste. Hier haben wir erreicht, dass 
sie als Erbringer „grundlegender sozialer Dienste“ zur 
kritischen Infrastruktur gezählt wurden. Und die Lan-
desregierung hat ein Hilfspaket aufgelegt, um dort 
passgenau und subsidiär helfen zu können, wo die 
vom Bund beschlossenen Hilfen zur Milderung der 
Energiekosten nicht wirken. Gleichwohl haben viele 
soziale Einrichtungen nach wie vor existenzielle Nöte 
wegen der Inflation und steigenden Personalkosten. 
Wir setzen alles daran, dass unsere Mitglieder finanziell 
so ausgestattet werden, dass sie das alles schultern 
können.

Was bleibt Ihnen positiv in Erinnerung?

Ich bin sehr froh darüber, wie gut wir in Hessen die 
geflüchteten Menschen aus der Ukraine aufnehmen 
konnten. Dazu haben unsere Mitgliedsorganisationen 
viel beigetragen. Es hat sich gezeigt, dass aus den 
Erfahrungen mit der Aufnahme von Geflüchteten in 
vorherigen Jahren bei den meisten Trägern viel Hand-
lungssicherheit erwachsen ist.

Die soziale Infrastruktur schützen 

Die Corona-Pandemie brachte den 
größten Stresstest, dem die Mit-
glieder des Paritätischen Hessen 
seit der Gründung des Landesver-
bands ausgesetzt waren. Und da-
mit auch die Beschäftigten der Ver-
eine und Einrichtungen. Mit dem 

Angriffskrieg auf die Ukraine kamen weitere große 
Herausforderungen hinzu: die Aufnahme von Geflüch-
teten, Energiekrise und Inflation. Geschäftsführerin Dr. 
Yasmin Alinaghi berichtet, wie der Paritätische Hessen 
seine Mitglieder unterstützt.  

Frau Dr. Alinaghi, viele soziale Einrichtungen sind 
durch die enormen Preissteigerungen bei Energie 
und Lebensmitteln in eine schwierige Lage geraten. 
In allen Einrichtungen, in denen Menschen verpflegt 
werden, aber auch bei ambulanten Diensten, wo viele 
Kilometer zusammenkommen, sind die Kosten immens 
gestiegen. Im September 2022 hatte der Paritätische 
gewarnt, dass vielen Einrichtungen die Insolvenz droht. 
Wie konnte das Desaster abgewendet werden?

Dr. Yasmin Alinaghi: Verbandsintern und über die 
Verbandsgrenzen hinaus haben ganz viele Akteu-
re mitgeholfen. Wir haben im Paritätischen eine 
Taskforce Energie gegründet, die auf Ebene der Liga 
der Freien  Wohlfahrtspflege in Hessen fortgeführt 
wurde. Vertreter*innen aus allen Tätigkeitsfeldern 
der Wohlfahrtsverbände haben hier mitgewirkt und 
Forderungen an die Politik zusammengetragen und 
dieser unterbreitet. Die Taskforce hat zudem für unsere 
Mitglieder viel Beratungsarbeit geleistet. 

Auf Bundesebene hat der Paritätische einen Gip-
fel zum Schutz der sozialen Infrastruktur gefordert, 
bei dem die Wohlfahrtsverbände in die Erarbeitung 
tragfähiger Lösungen einbezogen werden. In meh-
reren Landkreisen haben sich Träger der Jugendhil-
fe zusammengeschlossen und in Schreiben an die 
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anderen Verbänden im Juli 2022 einen Entwurf einer 
Landesrahmenvereinbarung für die Komplexleistung 
Frühförderung den Verbänden der Krankenkassen und 
den kommunalen Spitzenverbänden vorgelegt; die 
Verhandlungen dazu begannen im April 2021.     

Für den Paritätischen galt es, sowohl die Interes-
sen der leistungsberechtigten Menschen als auch der 
Mitgliedsorganisationen als Träger von Einrichtungen 
und Diensten im Blick zu haben. Für sie ändern sich 
die Grundlagen der Leistungserbringung und der Fi-
nanzierung erheblich. Für diese Umstellung benötigen 
sie entsprechende zeitliche Ressourcen. 

Wichtige Unterstützung aus der Praxis

In den Verhandlungen der Landesrahmenverträge 
und -vereinbarungen waren und sind eine Vielzahl 
von fachlichen, rechtlichen und finanziellen Details zu 
beachten. Dies erfordert ein enges Zusammenwirken 
der betroffenen Fachreferate des Paritätischen mit der 
Abteilung Wirtschaft und Recht. Unverzichtbar ist da-
bei die Unterstützung durch Akteur*innen aus der Pra-
xis wie Sprecher*innen und weiteren Vertreter*innen 
aus den Fachgruppen. So wurden bereits im Herbst 
2017 durch Beschluss der betroffenen Fachgruppen 
die Begleitgruppe BTHG Rahmenverträge und 2021 
die Begleitgruppe zum Rahmenvertrag 1 gegründet. 
In Begleitgremien und Unterarbeitsgruppen bringen 
sie ihr fachliches Know-how und das Wissen um die 
Notwendigkeiten in der Praxis ein. Für den Bereich der 
Frühförderung sind seit 2019 ebenfalls Mitgliedsorga-
nisationen in die Verhandlungen eingebunden.

Aus Sicht des Paritätischen hat sich diese Zusam-
menarbeit sehr bewährt. Eine solche Zusammenarbeit 
wird auch dann notwendig sein, wenn alle vier Lan-
desrahmenvereinbarungen in Kraft sind. 

A U T O R I N   Brigitte Roth

Personenzentrierung versus  
Kosteneindämmung durch das BTHG?

Die Teilhabe und Selbstbestimmung von Menschen 
mit Beeinträchtigungen stärken – bei gleichzeitiger 
„Bremsung der Kostendynamik“: Mit diesem Ziel wurde 
2016 das Bundesteilhabegesetz (BTHG) beschlossen. 
Diese – vorsichtig formuliert – Widersprüchlichkeit 
der Zielsetzungen des Bundesgesetzgebers prägt das 
BTHG, das einerseits die Personenzentrierung von Un-
terstützungsleistungen und die Umsetzung der vollen 
Selbstbestimmung von Menschen mit Behinderung 
in den Mittelpunkt stellt, aber gleichzeitig postuliert, 
dass die Personenzentrierung nicht mehr Geld kosten 
darf. 

Umsetzung auf Landesebene

Die Umsetzung geschieht auf Landesebene über Lan-
desrahmenverträge. Doch bis es mit den Verhand-
lungen in Hessen losgehen konnte, vergingen alleine 
rund anderthalb Jahre, bis im September 2018 geklärt 
war, welcher Eingliederungshilfeträger für Teilhabe-
leistungen von Menschen mit Behinderung zuständig 
sein sollte. Deshalb waren drei Rahmenverträge zu 
verhandeln: mit den Kommunen Leistungen für Kin-
der und Jugendliche mit Behinderung bis zum Ende 
der Schulausbildung (Rahmenvertrag 1), mit dem 
LWV Hessen Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsle-
ben (Werkstätten für Menschen mit Behinderung und 
andere Anbieter – Rahmenvertrag 2) und mit beiden 
Kostenträgern Leistungen der sozialen Teilhabe und 
Teilhabe an Bildung ab Ende des Schulbesuchs (Rah-
menvertrag 3). Der Paritätische hat seitdem im Ver-
bund mit der Liga der Freien Wohlfahrtspflege und 
dem Bundesverband privater Anbieter sozialer Diens-
te (bpa) bis Mitte 2022 die Rahmenverträge 2 und 
3 im Wesentlichen ausverhandelt. Ende 2022 waren 
die Verhandlungen zum Rahmenvertrag 1 noch nicht 
abgeschlossen. Zudem hat der Paritätische mit den 

B U N D E S T E I L H A B E G E S E T Z
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finden. Dadurch werden Plätze bei sozialen Trägern 
blockiert, und Menschen mit Unterstützungsbedarf 
müssen abgewiesen werden.

Mikrozensus liefert aktuelle Zahlen

Untermauert werden die wohnungspolitischen Forde-
rungen des Paritätischen von Zahlen, die im Rahmen 
des Mikrozensus erhoben wurden. Die Haushalte in 
Hessen haben nach Angaben des Statistischen Lan-
desamts 2022 durchschnittlich fast ein Drittel ihres 
Einkommens für Miete ausgegeben. Ganz genau: 29,6 
Prozent. Im Durchschnitt betrug die Bruttokaltmiete 
je Quadratmeter 2022 laut Mikrozensus hessenweit 
9,30 Euro. Haushalte in Großstädten mussten durch-
schnittlich jedoch mehr zahlen, ebenso Haushalte, 
die erst nach 2019 in ihre Wohnung eingezogen sind. 
Und auch für Ein-Personen-Haushalte ist das Wohnen 
überdurchschnittlich teuer. 

Insgesamt mussten 18,8 Prozent aller hessischen 
Hauptmieter-Haushalte sogar mindestens 40 Prozent 
ihres Haushaltseinkommens für Wohnzwecke einpla-
nen. Am höchsten war die durchschnittliche Mietbe-
lastung in den kreisfreien Städten Wiesbaden, Darm-
stadt und Offenbach mit 32,1 Prozent. In Frankfurt am 
Main zahlten Mieter*innen mit 11,60 Euro zwar hes-
senweit die höchste Bruttokaltmiete je Quadratmeter, 
die Mietbelastung war aufgrund der durchschnittlich 
etwas höheren Haushaltsnettoeinkommen jedoch mit 
30,6 Prozent geringer als in Wiesbaden, Darmstadt 
und Offenbach.

Auch wenn das Thema Wohnen 2022 im letzten 
Jahr Schwerpunktthema des Verbands war, bleibt es 
weiterhin aktuell, betrifft es doch eine Vielzahl von 
Arbeitsfeldern der Mitgliedsorganisationen des Pari-
tätischen und deren Klient*innen. Schwerpunktmäßig 
wird es vom Fachreferat Soziale Notlagen sozial- und 
fachpolitisch bearbeitet.

A U T O R   Lars Lauer

Ein Mietenstopp ist wichtiger denn je

Immer mehr Mieter*innen in Hessen sind von Über-
schuldung und Wohnungsverlust bedroht. Angesichts 
der Inflation und steigender Energiekosten sei es wich-
tiger denn je, die Mietpreise zu begrenzen, forderte 
das Bündnis #Mietenwahnsinn-Hessen bei Kundge-
bungen zum bundesweiten Aktionstag Mietenstopp. 
Daran beteiligten sich in Wiesbaden und vielen an-
deren hessischen Städten im Oktober 2022 zahlreiche 
Akteur*innen aus den Reihen des Paritätischen. 

Das Bündnis fordert, die Mietpreisbremse müsse 
nachgeschärft und Mietwucher bestraft werden. Wie 
beim Housing Action Day im März machte das Bünd-
nis zudem auf das Problem des Wohnungsleerstands 
aufmerksam. Nachdem viele geflüchtete Menschen 
aus der Ukraine in lange leerstehenden Wohnungen 
untergebracht werden konnten, sei deutlich gewor-
den, dass es noch viel ungenutzten Wohnraum gebe, 
der reaktiviert werden könne.  

Wohnraumhilfen fördern

Im Hinblick auf die Landtagswahlen im Oktober 2023 
hat der Paritätische Hessen zudem weitere wohnungs-
politische Forderungen formuliert. Dazu gehört, dass 
die Privatisierung öffentlicher Wohnungen und Grund-
stücke dringend gestoppt, der Bestand an erschwing-
lichen Miet- und Sozialwohnungen gesichert und 
der gemeinnützige Wohnungsbau verstärkt werden 
muss. Der Verband macht sich zudem für eine flächen-
deckende Förderung von Wohnraumhilfen stark, die 
an der Schnittstelle zwischen Wohnungswirtschaft 
und sozialer Arbeit tätig sind. Dies stellte er in den 
Mittelpunkt einer Reihe politischer Gespräche. 

Viele Mitgliedsorganisationen des Verbands sind 
vom Mangel an bezahlbarem Wohnraum negativ be-
troffen: So bleiben etwa Plätze in Frauenhäusern und 
anderen Einrichtungen belegt, weil Klient*innen, die 
ausziehen könnten, keinen bezahlbaren Wohnraum 

W O H N E N

Bündnis #Mietenwahnsinn-Hessen   

Das Bündnis ist ein Zusammenschluss von mehr als 40 
Mieter*innen-Vereinen und -initiativen, Wohlfahrts-
verbänden, Gewerkschaften, Studierendenvertretun-
gen und anderen Gruppen, die sich seit 2018 für ein 
solidarisches Miteinander engagieren. Das Bündnis 
fordert eine Wohnungspolitik, bei der soziale Aspekte 
und nicht die Interessen der Wirtschaft im Vorder-
grund stehen.

Mieten-Stopp-Aktion in der Wiesbadener City
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sie vor allem Personalmangel an, oft aber auch noch 
eine wirtschaftliche Schieflage aufgrund gestiegener 
Kosten sowie die extremen Belastungen infolge der 
Corona-Pandemie. Dabei handelte es sich überwie-
gend um ambulante Pflegedienste in privater Träger-
schaft. Mitgliedsorganisationen aus Reihen des Pari-
tätischen zählten nicht dazu, wenngleich einige der 
Einrichtungen, besonders in ländlichen Regionen, sehr 
unter Fachkräftemangel leiden und sich Sorgen um 
die Zukunft ihrer Einrichtungen und Dienste machen. 
Als Mitglied der Liga der Freien Wohlfahrtspflege in 
Hessen setzte sich der Paritätische daher auch dafür 
ein, dass die bürokratischen Hürden für Beschäftigte 
aus dem Ausland reduziert werden. So gilt es bei-
spielsweise, die Anerkennungsverfahren für im Aus-
land erworbene Berufsabschlüsse zu erleichtern und 
auch NIcht-Fachkräften eine berufliche Perspektive in 
der Pflege in Deutschland zu bieten.

Die neue Personalbemessung in der Pflege, die im 
Sommer 2023 in Kraft tritt, soll eine echte Verbesse-
rung für die Personalsituation in der stationären Lang-
zeitpflege bringen. Die Umsetzung bedeutet jedoch 
ein tiefgreifendes Umdenken in den Einrichtungen, 
was den Personaleinsatz angeht, und eine umfassende 
Organisationsentwicklung. Das Referat unterstützte 
die Mitglieder des Paritätischen Hessen intensiv bei 
der Vorbereitung auf diese Neuerungen. 

Durch die neue Personalbemessung verändert 
sich grundlegend die Rolle der Pflegefachkräfte in 
der Zusammenarbeit mit Pflegehilfskräften. Die Pfle-
gefachkräfte sollen von Tätigkeiten entlastet werden, 
die auch Hilfskräfte übernehmen können. So können 
sie sich verstärkt komplexeren (Leitungs-)Aufgaben 
widmen, wie etwa der Pflegeplanung, der Zusammen-
arbeit mit Ärzt*innen, Therapeut*innen und Ange-
hörigen sowie dem Einsatz der Pflegehilfskräfte. 

A U T O R I N   Anna Grundel

A LT E N H I L F E ,  P F L E G E 
U N D  G E S U N D H E I T

Rückkehr zur Normalität lässt auf sich warten 

Ursprünglich war die Hoffnung groß, dass 2022 im 
Bereich der Altenhilfe und Pflege der Übergang vom 
Corona-Ausnahmezustand zum Arbeiten unter „nor-
malen“ Bedingungen möglich sein würde und fachli-
che Aspekte wieder mehr in den Vordergrund rücken. 
De facto kehrte diese Normalität aber nicht ein. Zwar 
ging die Belastung mit Sonderaufgaben aufgrund der 
Corona-Pandemie in der ambulanten, teilstationären 
und stationären Altenhilfe teilweise zurück. Doch die 
weiterhin notwendigen Hygienemaßnahmen und die 
Umsetzung der einrichtungsbezogenen Impfpflicht 
banden noch einiges an Kapazitäten. 

Energiekrise sorgt für Unsicherheit

Zusätzlich sorgten die Energiekrise und die inflations-
bedingt steigenden Kosten für viel Unsicherheit. Der 
kollegiale Austausch in den Fachgruppen für die am-
bulanten Dienste der Akut- und Langzeitpflege und 
für die stationären Pflegeeinrichtungen wurde von 
den Teilnehmenden als sehr hilfreich und stärkend 
empfunden. Das Fachreferat versorgte die Mitgliedsor-
ganisationen regelmäßig mit den aktuellsten Infos und 
gab Anregungen oder Problemanzeigen aus der Praxis 
an die Gremien auf Landes- und Bundesebene weiter. 
Die Energiekrise hat zugleich das Thema Energieeffi-
zienz vor allem in den stationären Einrichtungen der 
Altenhilfe in den Fokus gerückt. Hier hat sich gezeigt, 
dass Träger viel Beratungs- und Unterstützungsbedarf 
haben, um die notwendigen Maßnahmen umsetzen 
zu können. 

Schritte gegen den Fachkräftemangel

Wie wichtig konkrete Schritte gegen den Fachkräfte-
mangel sind, verdeutlichte ein Bericht des Hessischen 
Rundfunks, demzufolge in den vergangenen zwei Jah-
ren bereits mindestens 32 Einrichtungen in Hessen 
ihre Tätigkeit eingestellt haben. Als Gründe gaben 

Marion Hersina verabschiedet  

Marion Hersina, Referentin für Altenhilfe, Pflege und 
Gesundheit, ist nach fast 25 Jahren beim Paritätischen 
Hessen im Herbst 2022 in Ruhestand gegangen. Die 
Fachgruppe Altenhilfe sowie der Arbeitskreis Ambu-
lante Dienste würdigten bei einer feierlichen Verab-
schiedung ihr großes Engagement.

Stephan Schröter geehrt  

Bei der Mitgliederversammlung des Paritätischen 
Hessen wurde Stephan Schröter mit der Goldenen 
Ehrennadel ausgezeichnet. Der leidenschaftliche Pfle-
geexperte ist seit 1999 Sprecher des Arbeitskreises 
Ambulante Dienste. Mit seinem großen Wissen und 
Engagement hat er die Arbeit des Fachreferats sehr 
unterstützt.
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die fachlichen Beratungen auf Ebene des Gesamtver-
bands Erfahrungen aus der Praxis seiner Mitgliedsor-
ganisationen ein. 

Mehr als enttäuschend ist für den Verband die 
Tatsache, dass die Ampel-Koalition nicht vom Sankti-
onssystem und damit einer Kultur des Misstrauens und 
der Einschüchterung abrückte. Bis zu 30 Prozent der 
Grundsicherung können die Jobcenter Arbeitslosen 
streichen, falls diese gegen Auflagen der Jobcenter 
verstoßen. 

Arbeitslosenzahlen in Hessen

Laut Regionaldirektion Hessen der Bundesagentur für 
Arbeit waren im Dezember 2022 etwa 168.000 Men-
schen in Hessen arbeitslos gemeldet. Das entspricht 
einer Arbeitslosenquote von 4,9 Prozent. Mit 57.498 
waren gut ein Drittel Langzeitarbeitslose.  Neben ei* -
ner fehlenden Berufsausbildung verhindern oft man-
gelnde Sprachkenntnisse oder chronische Erkrankun-
gen deren Integration in den Arbeitsmarkt. 

A U T O R I N   Annette Wippermann

Großer Informationsbedarf  
zum neuen Bürgergeld

Die Fachgruppe Arbeit, Qualifizierung und Beschäfti-
gung des Paritätischen Hessen war 2022 stark einge-
bunden in die Beratungen zum neuen Bürgergeldge-
setz, das im Januar 2023 in Kraft trat. Das Bürgergeld 
ersetzt das vormalige Arbeitslosengeld II, auch Hartz 
IV genannt, und das Sozialgeld. Die Gesetzesnovel-
le wirkt sich auf eine Vielzahl der Menschen aus, für 
die sich die Mitgliedsorganisationen des Paritätischen 
Landesverbands engagieren. Das Fachreferat orga-
nisierte daher in Kooperation mit der Fachgruppe 
Arbeit, Qualifizierung und Beschäftigung eine Reihe 
von Online-Fortbildungen für Fachkräfte aus den Mit-
gliedsorganisationen zu den wichtigsten Fakten rund 
ums neue Bürgergeld. Ein zentraler Punkt waren dabei 
Aspekte, die vor allem für den Beratungsalltag der 
Träger sozialer Arbeit von Belang sind, angefangen 
bei pro familia über Träger von Hilfen für suchtkranke 
Menschen bis zur Wohnungslosenhilfe. 

Abkehr vom Vermittlungsvorrang zugunsten 
besserer Qualifizierung

Positiv ist an der Hartz-IV-Reform vor allem hervorzu-
heben, dass sie neue Akzente in Richtung Bildung und 
Weiterbildung setzt: In der Vergangenheit wurden die 
Mitarbeiter*innen in den Jobcentern hauptsächlich 
an der Zahl der Menschen gemessen, die sie in eine 
Beschäftigung vermitteln konnten. Das führte jedoch 
häufig dazu, dass vor allem Menschen mit geringer 
Qualifikation in nicht dauerhaft tragfähige und nicht 
existenzsichernde Beschäftigungsverhältnisse ver-
mittelt wurden. Mit der beschlossenen Abkehr vom 
Vermittlungsvorrang sollen die Jobcenter den Men-
schen nun verstärkt eine Qualifizierung ermöglichen, 
mit der sie langfristig ihren Lebensunterhalt sichern 
können. Ein Fortschritt, den der Paritätische ausdrück-
lich begrüßt. Ziel ist es, die hohe Zahl der Langzeit-
arbeitslosen senken zu können, die sich infolge der 
Corona-Krise noch verfestigt hat.

Zur wirksamen Integration von Langzeitarbeits-
losen in den Arbeitsmarkt bedarf es jedoch einer 
nachhaltigen, mit allen Beteiligten – auch den Trägern 
beruflicher Eingliederungsmaßnahmen – abgestimm-
ten Strategie. Die bisherigen Eingliederungsprozes-
se müssen entsprechend weiterentwickelt werden. 
Immer bedeutender wird zudem die Notwendigkeit, 
die Übergänge von geförderten Beschäftigungsver-
hältnissen in ungeförderte Arbeitsstellen besser zu 
begleiten. Hierzu brachte der Paritätische Hessen in 

A R B E I T,  Q U A L I F I Z I E R U N G 
U N D  B E S C H Ä F T I G U N G

Bürgergeld schützt nicht vor Armut  

Als großes Manko beim Bürgergeld kritisiert der Pa-
ritätische, dass sich an der Tatsache, dass die Regel-
leistungen völlig unzureichend sind, nichts ändert. 
Nach Berechnungen des Gesamtverbands sind für 
einen alleinstehenden Erwachsenen 725 Euro nötig, 
um wirksam vor Armut zu schützen. Die Erhöhung der 
Regelsätze um elf Prozent auf 502 Euro ab 1. Januar 
2023 gleicht höchstens die Inflation aus. Der Verband 
fordert eine Erhöhung des Regelsatzes um 276 Euro. 
Der Paritätische Hessen appellierte in diesem Sinne 
an das Sozialministerium in Wiesbaden, sich auf Bun-
desebene für eine entsprechende Regelsatz-Erhöhung 
einzusetzen.

*  Bundesagentur für Arbeit, Der Arbeitsmarkt in Hessen – 
https://www.arbeitsagentur.de/vor-ort/datei/401-aif_ba101842.pdf

https://www.arbeitsagentur.de/vor-ort/datei/401-aif_ba101842.pdf
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Finanzierung dieser Komplexleistung Frühförderung 
ist aber aufgrund gesetzlicher Vorgaben kompliziert. 
Die Therapeut*innen beispielsweise werden über das 
SGB V (Gesetzliche Krankenversicherung) finanziert, 
die Heilpädagog*innen über das SGB IX (Rehabilitation 
und Teilhabe von Menschen mit Behinderung). Wer 
die interdisziplinäre Abstimmung zwischen den unter-
schiedlichen Fachdisziplinen finanzieren soll, darüber 
konnte bei den Verhandlungen zum Landesrahmen-
vertrag bislang kein Konsens erzielt werden. 

Was bedeutet der Finanzierungsstreit für die Praxis?

Es gibt Frühförderstellen, die eigene Therapeut*innen 
angestellt haben. Andere arbeiten mit selbstständi-
gen Therapeut*innen zusammen. Für den fachlichen 
Austausch mit der Frühförderstelle haben die exter-
nen Therapeut*innen bislang aus Landesmitteln bzw. 
Mitteln des Landeswohlfahrtsverbands (LWV) Hessen 
einen Zuschlag erhalten. Dieser stagniert aber seit 
Jahren und reicht bei weitem nicht aus. Daher haben 
viele Therapeut*innen, die in eigenen Praxen arbeiten, 
ihre Kooperation mit den Frühförderstellen bereits be-
endet. Hier muss dringend eine Lösung im Interesse 
aller Beteiligten gefunden werden. 

Sollte die Landesrahmenvereinbarung nicht längst fer-
tig sein? Die Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes 
ist doch schon seit 2018 Thema. 

Die Verhandlungen der Liga und des bpa mit den 
Krankenkassen laufen erst seit April 2022. In der Ver-
handlungsgruppe sind auch Vertreter*innen aus Mit-
gliedsorganisationen, die zugleich im Vorstand der 
Landesarbeitsgemeinschaft frühe Hilfen aktiv sind, 
über die Spitzenverbände als Verhandler*innen ein-
gebunden. Leider kommen wir nur langsam voran, da 
gerade die Finanzierung der Leistungen der interdis-
ziplinären Frühförderung bisher nicht eindeutig den 
Kommunen bzw. den Verbänden der Krankenkasse 
zugeordnet werden konnte. Deshalb wurde auch die 
Übergangsrahmenvereinbarung noch ein weiteres Mal 
bis Ende 2022 verlängert. Ohne diese Verlängerung 
hätte es gar keine Finanzierungsgrundlage mehr ge-
geben. 2022 haben wir ausschließlich über die einzel-
nen Leistungen gesprochen, über die Finanzierung 
noch gar nicht. 

B E H I N D E R T E N H I L F E

„Die Finanzierung der Komplexleistung 
Frühförderung ist kompliziert“

Mehr als 90 Prozent der Frühför-
derstellen in Hessen gehören zum 
Paritätischen. Das Bundesteilha-
begesetz (BTHG) stärkt ihre Rolle 
bei der Inklusion von Kindern mit 
Behinderung. Was das konkret für 
die künftige Arbeit der Frühför-

derstellen und deren Finanzierung bedeutet, wird 
unter anderem in einer Landesrahmenvereinbarung 
zwischen den beteiligten Rehabilitationsträgern und 
den Verbänden der Leistungserbringer geregelt, also 
der Liga der Freien Wohlfahrtspflege und dem Bun-
desverband privater Anbieter sozialer Dienste (bpa)  
in Hessen. Brigitte Roth, Fachreferentin für Behinder-
tenhilfe des Paritätischen Hessen, berichtet von den 
Verhandlungen. 

Was genau machen Frühförderstellen?

Brigitte Roth: Die fast 40 Frühförderstellen im Paritä-
tischen bieten niedrigschwellig und familienorientiert 
ganzheitliche Beratung, Diagnostik, Betreuung und 
Förderung für Kinder mit Behinderung, chronischen 
Erkrankungen oder Entwicklungsverzögerungen – von 
der Geburt bis zur Einschulung. Das gilt auch für Kin-
der, bei denen eine Behinderung oder Entwicklungs-
verzögerung entstehen könnte. 

Wer übernimmt die Kosten?

Die Angebote der Frühförderung sind für die Fa-
milien kostenlos. Dem ganzheitlichen Konzept ent-
sprechend arbeiten in den Frühförderstellen unter-
schiedliche Berufsgruppen eng zusammen: Ärzt*innen 
und Psycholog*innen, heilpädagogische Fachkräfte, 
Logopäd*innen und Ergotherapeut*innen zum Bei-
spiel. Sie erbringen „aus einer Hand“ Förder-, The-
rapie- und Beratungsleistungen, die individuell auf 
das Kind und seine Familie zugeschnitten sind. Die 

Sprecher*innen bestätigt

In der Fachgruppe Behindertenhilfe stand 2022 die 
Wahl der Sprecher*innen an. Angelika Thielicke 
(Spektrum e. V. Marburg) und Wolfgang Kopyczinski 
(Lebenshilfe, Landesverband Hessen) wurden wieder-
gewählt. 
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ESF Plus setzt auf langfristige Perspektiven  
bei der beruflichen Integration

Nach dem Start der neuen Förderperiode des Euro-
päischen Sozialfonds Plus (ESF+) galt es für das Euro-
pa-Referat des Paritätischen Hessen, die Mitgliedsor-
ganisationen zunächst über Details des hessischen 
Förderprogramms und des Bundesprogramms zu 
informieren. Bis 2027 sollen 169 Millionen Euro aus 
dem ESF+ nach Hessen fließen. Ziel ist vor allem, die 
Integration benachteiligter Menschen in den Arbeits-
markt durch Beratung und Qualifizierung zu fördern. 
Eine gezielte Unterstützung benachteiligter junger 
Menschen beim Übergang von der Schule in den Be-
ruf ist einer der Schwerpunkte.

Zählt man die nationale Co-Finanzierung in Höhe 
von 254 Millionen Euro hinzu, stehen insgesamt 423 
Millionen Euro zur Verfügung, mit denen soziale Pro-
jekte zur Arbeitsmarktintegration unterstützt werden 
sollen, die nicht im Zuge der gesetzlichen Regelfinan-
zierung gefördert werden. Die nationale Co-Finanzie-
rung setzt sich zusammen aus Mitteln des Landes, des 
Bundes und der Kommunen sowie dem Eigenanteil 
der Träger, die entsprechende Projekte realisieren.

Eine wichtige Rolle spielt in diesem Zusammen-
hang die grundsätzliche Beratung der Träger unter 
dem Dach des Paritätischen über die Fördervoraus-
setzungen. Denn insbesondere für kleine und mittlere 
Träger gilt es gut abzuwägen, ob der organisatorische, 
personelle und finanzielle Aufwand in einem für sie 
angemessenen Verhältnis zu der möglichen Projekt-
förderung im Rahmen des ESF+ steht. 

Wenig attraktiv für kleine und mittlere Träger

Da Hessen zu den strukturstärkeren Bundesländern 
zählt, ist die ESF-Förderung hier inzwischen auf 40 Pro-
zent der Projektkosten beschränkt worden. In der vor-
herigen Förderperiode waren es noch 60 Prozent. 

E U R O P A

Insgesamt ist das Förderprogramm daher eher für 
größere Träger attraktiv, die über entsprechende fi-
nanzielle und personelle Ressourcen verfügen. Kleine 
und mittlere Organisationen bewerben sich hinge-
gen kaum noch. Dies ist aus Sicht des Paritätischen 
Hessen bedauerlich, da die Trägervielfalt in der Pro-
jektumsetzung stark abnimmt. Positiv bewertet der 
Verband jedoch, dass es gelungen ist, die berufliche 
Qualifikation und die Entwicklung von langfristigen 
Perspektiven der beruflichen Integration als wichtige 
Förderziele zu verankern. 

Quantensprung bei der Digitalisierung

Sehr positiv ist die Bilanz, die der Paritätische im Zu-
sammenhang mit dem Förderprogramm REACT-EU 
zieht. Um die Mitgliedsstaaten der Europäischen Union 
bei der Bewältigung der wirtschaftlichen und sozialen 
Folgen der Corona-Pandemie zu unterstützen, hatte 
die Europäische Kommission Mittel zur Krisenbewälti-
gung und zur Digitalisierung in der Arbeitsmarktförde-
rung bereitgestellt. Die ESF-Mittel aus dem Programm 
„digiLIFT“ ermöglichten es auch zahlreichen Trägern 
von Qualifizierungs- und Bildungsmaßnahmen unter 
dem Dach des Paritätischen, beispielsweise Monitore 
für Schulungsräume sowie Laptops und Tablets an-
zuschaffen und Qualifizierungsmaßnahmen für ihre 
Beschäftigten zu finanzieren. Davon profitierten vor 
allem kleinere Träger, die sich ohne diese gezielte 
100-prozentige Förderung den Ausbau der innova-
tiven digitalen Bildungsarbeit nur schwerlich hätten  
leisten können.      

Aktuelle Infos zum ESF+ finden Interessierte auf 
der Homepage www.esf-hessen.de. 

A U T O R   Artur Louis

http://www.esf-hessen.de
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Akteurinnen des Paritätischen beteiligten sich an einer Demonstration 
gegen Gehsteigbelästigungen vor der pro-familia-Beratungsstelle in 
Frankfurt. In einem Positionspapier fordert der Paritätische von der 
Bundes- und Landespolitik unter anderem, Schutzzonen vor Schwan-
gerschaftsberatungsstellen einzurichten, in denen ratsuchende Frauen 
nicht von Gegner*innen des Schwangerschaftsabbruchs belästigt 
werden dürfen. 

Mehr als 155 Organisationen werden  
durch die Fachgruppe vertreten

Mitglied in der Fachgruppe Frauen und Mädchen 
des Paritätischen Hessen sind mehr als 155 Orga-
nisationen, von denen etwa ein Drittel regelmäßig 
an deren Sitzungen teilnimmt. Dazu gehören unter 
anderem Frauenhäuser, Frauenberatungsstellen und 
Fachberatungsstellen gegen sexualisierte Gewalt in 
Kindheit und Jugend, Schwangerschaftsberatungs-
stellen, Mütter- und Familienzentren, Frauenbildungs-
initiativen und Mehrgenerationenhäuser. Dieses breite 
Spektrum ist eine große Stärke der Fachgruppe, da 
sie aus vielen verschiedenen Perspektiven auf The-
men schauen kann. Zu den wichtigsten Forderun-
gen der Fachgruppe gehörte die Einrichtung einer 
unabhängigen Koordinierungsstelle zur Umsetzung 
der Istanbul-Konvention auf Landesebene. Diese sei 
dringend nötig, damit Gewaltschutz kein Flickentep-
pich bleibt. Ende des Jahres verkündete das hessische 
Sozialministerium, eine solche Landeskoordinierungs-
stelle einzurichten.

Viel Lobbyarbeit war auch für eine bessere finan-
zielle Ausstattung der Frauenhäuser vonnöten. Jeden 
Tag müssen Frauenhäuser in Hessen Frauen in Gefah-
rensituationen abweisen, weil Plätze fehlen. Erfreut re-
gistrierte die Fachgruppe daher, dass das Land Hessen 
die kommunalisierten Mittel für Frauenhäuser für 2022 
immerhin um zwei Millionen Euro aufstockte. 

A U T O R I N N E N   Kristina Nottbohm und Vera Geißler

F R A U E N / M Ä D C H E N

Starkes frauenpolitisches Mandat  
des Paritätischen in Hessen 

Nachdem 2022 zwei weitere Frauenhäuser Mitglied im 
Paritätischen geworden sind, gehören nun 16 der 31 
hessischen Frauenhäuser dem Landesverband an. Jeg-
liche Form von Gewalt gegen Frauen und Mädchen 
zu verhüten und zu bekämpfen ist Ziel der Istanbul-
Konvention, die seit 2018 auch in Deutschland gilt. Die 
Fachgruppe Frauen und Mädchen des Paritätischen 
Hessen hat eine Arbeitsgruppe gegründet, die einen 
Anforderungskatalog mit detaillierten Schritten zur 
Umsetzung der Istanbul-Konvention in Hessen er-
stellt hat. Unter anderem wurde darauf hingewiesen, 
dass im Gewaltschutzsystem neben den Frauen auch 
Mädchen stärker berücksichtigt werden müssen. Der 
Anforderungskatalog wurde im Sommer an eine gro-
ße Zahl von Akteur*innen und Institutionen verteilt 
und bekam in der Fachöffentlichkeit viel Aufmerk-
samkeit. 

Breiter Ansatz bei der Gewalt-Bekämpfung

Bei der Erarbeitung dieses Katalogs wurde viel Wert 
auf Interdisziplinarität gelegt, um im Sinne der Istan-
bul-Konvention einen möglichst breiten Ansatz in der 
Gewaltbekämpfung zu haben. Denn Gewalt wirkt sich 
auf alle Lebensbereiche der Frauen aus: auf Gesund-
heit, Wohnen und Berufstätigkeit beispielsweise, aber 
auch auf die finanzielle Absicherung, die Situation der 
Kinder sowie auf aufenthaltsrechtliche Fragen bei 
Frauen mit Migrationshintergrund. So waren in die 
Beratungen der Fach- und Arbeitsgruppe beispielswei-
se auch Aktive aus den Bereichen Frauengesundheit, 
Kinderschutz und Queer einbezogen. 

Digitale Schwangerschaftsberatung

Während der Corona-Pandemie hat sich gezeigt, 
wie wichtig die digitale Beratung insbesondere für 
schwangere Frauen in Konfliktsituationen ist. Ge-
meinsam mit der Liga der Freien Wohlfahrtspflege 
und Mitgliedsorganisationen hat sich die Fachgruppe 
Frauen und Mädchen daher für ein Digitalisierungs-
projekt in der Schwangerschaftsberatung stark ge-
macht, für das 2022 der Grundstein gelegt wurde. 
Ziel des mit Landesmitteln geförderten Projekts soll 
es sein, neben der Präsenz- und Telefonberatung 
auch dauerhaft und flächendeckend Beratung per 
Video, Chat und E-Mail zu gewährleisten. Bekannt ist 
diese Kombination unter der Bezeichnung „Blended 
Counseling“. 
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Armut in Hessen: Vom Spitzenplatz  
weit nach unten abgesackt

2015 lag Hessen bei der Armutsquote noch direkt hin-
ter Baden-Württemberg und Bayern auf einem guten 
dritten Platz. Mit einer Armutsquote von 18,5 hat Hes-
sen nun unter den westdeutschen Flächenländern die 
zweithöchste Armutsquote nach Schlusslicht Nord-
rhein-Westfalen. Das zeigte 2022 der Armutsbericht 
des Paritätischen Gesamtverbands, in dem die Zahlen 
aus 2021 ausgewertet sind, also noch vor Ausbruch 
des Ukraine-Kriegs und seinen Folgen. 2020 hatte die 
Armutsquote in Hessen noch bei 17,4 Prozent gele-
gen. Auch der Blick auf die Kinderarmut in Hessen 
ist alarmierend: Fast ein Viertel aller Minderjährigen 
ist betroffen.

Aktionsplan gefordert

Der Paritätische geht davon aus, dass die ohnehin 
schon alarmierenden Zahlen aufgrund der aktuellen 
Krisen noch steigen werden. Die Not von Menschen 
mit einem geringen Einkommen wird angesichts der 
Inflation immer drängender. Der Verband forderte von 
der Landesregierung, schnell einen Aktionsplan zur 
Bekämpfung der Armut mit konkreten Maßnahmen 
zu entwickeln, um die auf Landesebene möglichen 
Schritte zum Stopp der Abwärtsspirale zu tun. Wichtig 
ist beispielsweise, den Niedriglohnsektor zu verklei-
nern. Im öffentlichen Bereich muss daher das Verga-
be- und Tariftreuegesetz eingehalten werden. Auch 
gegen die hohe Kinderarmut muss dringend mehr 
getan werden. Ebenso liegt es in der Hand des Landes, 
mit einem sofortigen Mietenstopp die Wohnkosten 
zu begrenzen.

Regelsätze deutlich anheben

An die Bundesregierung appellierte der Paritätische, 
die Regelsätze beim neuen sogenannten Bürger-
geld und bei der Altersgrundsicherung sowie beim 
Wohngeld und BAföG bedarfsgerecht anzuheben. Die 
Grundsicherung müsse auf 725 Euro monatlich erhöht 
werden, um existenzsichernd zu sein. Auch die Kinder-
grundsicherung müsse zügig eingeführt werden. 

Kritik am Landessozialbericht 

Der Paritätische hat die Landesregierung aufgefordert, 
zu analysieren, wie die Negativ-Entwicklung bei den 
Armutsquoten zustande kommt. Er kritisierte, dass 
der im Dezember 2022 erschienene dritte Landes-
sozialbericht des Hessischen Ministeriums für Sozi-
ales und Integration nicht aufzeige, ob und welche 
der bereits im zweiten Sozialbericht vorgeschlage-
nen Maßnahmen bisher umgesetzt wurden, um der 
sich verfestigenden Armut zu begegnen. Lediglich 
die Situation von Allein erziehenden wird im aktuellen 
Bericht ausführlich dargestellt. 

A U T O R I N   Annette Wippermann

G R U N D S AT Z

Armutsquoten in Hessen*

Mittelhessen 19,5 %
Nordhessen 19 % 
Osthessen 18,5 %
Rhein-Main-Gebiet und Südhessen 18,1 %
Die bundesweite Armutsquote beträgt 16,9 %.

* Quelle: Armutsbericht 2022,  
Der Paritätische Gesamtverband

Soziale Einrichtungen brauchen Ausgleich  
für die hohe Inflation

Als Dachverband engagiert sich der Paritätische auch 
für die Existenzsicherung seiner Mitgliedsorganisa-
tionen. 2022 musste der Verband Alarm schlagen: 
Denn die sprunghaft steigenden Preise treffen nicht 
nur einkommensschwache Haushalte besonders hart, 
sie bedrohen auch die soziale Infrastruktur in Hessen. 
Eine Umfrage des Paritätischen ergab, dass sich 89 
Prozent von 209 befragten Mitgliedsorganisationen 
wegen der Kostenexplosion in ihrer Existenz gefähr-
det sahen: Kitas und Jugendhilfeangebote ebenso 
wie Einrichtungen für Menschen mit Behinderungen, 
alte oder geflüchtete Menschen, Beratungsstellen 
und ambulante Dienste ebenso wie stationäre Ein-
richtungen. Um alle sozialen Angebote für die Be-
völkerung uneingeschränkt und in der gewohnten 
Qualität aufrechtzuerhalten, müssen Zuschüsse und 
Entgelte neu berechnet und angepasst werden, 
forderte der Paritätische Hessen von den politisch 
Verantwortlichen in Bund, Land und Kommunen. 
Auch Pflege- und Krankenkassen und der Landes-
wohlfahrtsverband seien gefordert. In einigen Berei-
chen konnte der Paritätische Hessen Ende des Jahres 
vielversprechende Gespräche zur Abfederung der 
höheren Kosten führen.
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besser gerecht werden zu können. Die Trennung führt 
oft zu Streitigkeiten, wer zuständig ist. Das hat nicht 
selten zur Folge, dass Kinder, Jugendliche und Fami-
lien zwischen den Behörden hin- und hergeschoben 
werden. Oft erhalten sie notwendige Hilfe gar nicht, 
verspätet oder unzureichend. 

Der Reformprozess ist eine Riesenaufgabe, in die 
wir uns als Verband natürlich im Interesse unserer Mit-
gliedsorganisationen intensiv einbringen. Wir haben 
dafür Ende 2022 eine Arbeitsgruppe aus den Fach-
gruppen Kinder- und Jugendhilfe und Eingliederungs-
hilfe gebildet, die sich mit der Planung, Gestaltung 
und Vorbereitung der Umsetzung eines inklusiven SGB 
VIII beschäftigt. Sie geben wichtige Hinweise aus der 
Praxis. Die Zusammenführung der Rechtskreise und 
Leistungen für Kinder und Jugendliche mit und ohne 
Behinderung muss noch konkret in ein Gesetz ge-
gossen werden. Das braucht noch einige Jahre.

Was waren weitere wichtige Themen 2022?

Sehr stark haben wir uns mit den negativen Folgen 
der Corona-Pandemie für Kinder und Jugendliche be-
schäftigt. Ein weiterer Schwerpunkt waren die Themen 
Ganztagsbetreuung an Grundschulen und Schulsozial-
arbeit. Wir haben dazu neben viel politischer Lobby-
arbeit beispielsweise in Kooperation mit der „Service-
agentur ganztägig“ den Online-Fachtag „Ganztag in 
Hessen – gemeinsam Zukunft gestalten“ angeboten. 
Daran haben sich mehr als 200 Teilnehmer*innen be-
teiligt, unter anderem von Schulen und kommunalen 
Vertretungen, Landtagsfraktionen und Jugendhilfeträ-
gern. Es gab einen guten Austausch zur Frage, wie 
die Träger der Kinder- und Jugendhilfe künftig in der 
Ganztagsschule ihre Angebote einbringen können 
und welche Voraussetzungen es für eine qualitativ 
gute Arbeit finanziell braucht. Für 2023 planen wir 
einen Fachtag aus Perspektive der Kinder. Wir setzen 
uns sehr dafür ein, als Ausführende in die Planung des 
Landes einbezogen zu werden.

(Eine Dokumentation der Tagung gibt es auf  
www.ganztag-hessen.de.)

Reformprozess in der Kinder- und  
Jugendhilfe nimmt Fahrt auf 

Die Reform des Sozialgesetzbuchs 
VIII stellt den Leitgedanken der In-
klusion in der Kinder- und Jugend-
hilfe in den Mittelpunkt. Grundsätz-
lich sollen alle Kinder mit und ohne 
Behinderung in den Zuständigkeits-
bereich der Kinder- und Jugend-

hilfe fallen. Beendet werden soll damit die bisherige 
Trennung , wonach Kinder und Jugendliche mit geis-
tiger oder körperlicher Behinderung in den Bereich 
der Eingliederungshilfe nach dem Sozialgesetzbuch 
IX fallen, während die Kinder- und Jugendhilfe nach 
dem SGB VIII für Kinder und Jugendliche mit einer 
seelischen Behinderung zuständig ist. Im November 
2022 hat das Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend offiziell den Beteiligungsprozess 
für das Gesetzgebungsverfahren unter dem Titel 
„Gemeinsam zum Ziel“ gestartet. Fachreferent Eric 
Gumlich berichtet, wie der Paritätische Hessen sich 
einbringt.  

Seit mehr als 20 Jahren wird schon über die „Große“ 
oder „Inklusive Lösung“ in der Kinder- und Jugendhilfe 
diskutiert. Wann wird sie endlich Realität? 

Eric Gumlich: Die Zusammenführung beider Systeme 
ist längst überfällig, um den Unterstützungs- und Hil-
febedarfen der jungen Menschen und ihrer Familien 

K I N D E R -  U N D 
J U G E N D H I L F E

Mitglieder der Arbeitsgruppe  
Inklusives SGB VIII

In der AG Inklusives SGB VIII wirken mit: Annika Heist 
(die Mäander GmbH), Mike Alband-Nau (Sozialgruppe 
Kassel e. V.), Thomas Gardyan (Haus Hohensolms), 
Ulrike Bender (Vitos-Teilhabe), Marco Ferchland (Viva 
Stiftung gGmbH, zuvor AKGG) und Anna Büdel (Be-
hinderten-Werk Main-Kinzig e. V.)

Fachgruppensprecherinnen bestätigt

Die Fachgruppensprecherinnen Anja Marquardt (Viva 
Stiftung gGmbH, zuvor AKGG-Arbeitskreis für Ge-
meindenahe Gesundheitsversorgung) und Tatjana 
Brüggemann (Lichtblick – Verein für Jugend- und 
Sozialhilfe Wetterau e.V.) wurden einstimmig für eine 
weitere Amtszeit gewählt. Die Fachgruppe dankte 
beiden für ihr großes Engagement im Interesse der 
Träger im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe.

http://www.ganztag-hessen.de
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Kitas bei der Bewältigung ihrer 
Herausforderungen stärken

Kitas sollen die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
ermöglichen. Sie sollen die ihnen anvertrauten Kinder 
dabei unterstützen, ihre Persönlichkeit zu entfalten. 
Und mit einer qualitativ hochwertigen frühkindlichen 
Bildung sollen sie zudem zur Chancengleichheit bei-
tragen. Doch wie können Kita-Teams das alles leisten 
angesichts des Mangels an Fachkräften und der daraus 
resultierenden Überlastung im Alltag? Wie können sie 
dafür gestärkt werden? Dies sind zentrale Fragen in 
den Sitzungen der Fachgruppe Kita des Paritätischen 
wie auch bei der Fachberatung Kita. Politische Ent-
wicklungen auf Bundes- und Landesebene werden in 
der Fachgruppe diskutiert, Forderungen zu Bedarfen 
in der Praxis formuliert und an die Politik weiterge-
geben. 

Fortführung des Programms „Sprach-Kitas“

Eine dieser Forderungen war 2022, das erfolgreiche 
Programm „Sprach-Kitas“ nach dem Auslaufen der 
Bundesförderung fortzusetzen. Dies hat die hessische 
Landesregierung in Form eines Bestandschutzes bis 
Ende 2024 zugesichert. Der Paritätische Hessen hatte 
zuvor deutlich gemacht, dass die im Rahmen des Bun-
desprogramms geschaffenen Strukturen erhalten und 
bei einer Neuausrichtung der Sprachförderung die 
Gelingensfaktoren unbedingt berücksichtigt werden 
sollten. In den sogenannten Sprach-Kitas unterstützen 
zusätzliche Sprach-Fachkräfte die alltagsintegrierte 
Sprachförderung, inklusive Pädagogik und Elternarbeit. 
In Hessen werden bislang mit Bundesmitteln insge-
samt 580 Sprach-Fachkräfte und 40 Sprachfachbera-
tungen finanziert.

Austausch von Best-Practice-Beispielen

Viele, meist kurzfristig erlassene Corona-Verordnungen 
und Vorgaben sorgten auch 2022 noch für erheblichen 
Aufwand in den Kitas: Masken, Impf- und Meldepflicht, 

Quarantäne, verschiedene Arten der Testungen, das 
Vorgehen von Gesundheitsämtern und vieles mehr – 
in der Fachgruppe wurden die damit verbundenen 
Schwierigkeiten erörtert, rechtliche Fragen geklärt und 
Best-Practice-Beispiele ausgetauscht. 

Aufnahme von Kindern aus der Ukraine

Die Aufnahme der Kinder von Geflüchteten aus der 
Ukraine wurde von den Kitas unter dem Dach des Pa-
ritätischen gut bewältigt. Bereits vorhandenes Wissen 
im Umgang mit krisenhaften Situationen trug dazu 
maßgeblich bei. Der Verband hatte sich dafür einge-
setzt, keine Kita zu verpflichten, zusätzliche Kinder 
aufzunehmen, wenn sie dies nicht leisten könne – 
dabei stand das Wohl aller Beteiligten im Fokus. 

Fachkräftemangel begegnen

Im Ringen um wirksame Maßnahmen gegen den Fach-
kräftemangel ist der Paritätische mit den zuständigen 
Ministerien und den anderen Wohlfahrtsverbänden 
im engen Austausch. Die Politik muss hier deutlich 
aktiver werden, so eine Forderung der Fachgruppe. 
Ein Programm, das hierzulande auf gute Resonanz 
stößt, ist die Praxisintegrierte vergütete Ausbildung 
zum*zur staatlich anerkannten Erzieher*in (PivA). In 
einer gemeinsamen Sitzung erläuterten Vertreter*in-
nen des Ministeriums der Fachgruppe diesen Ausbil-
dungsweg und Fördermöglichkeiten. Unabhängig von 
verschiedenen Ausbildungsformaten sind ausreichend 
Zeit für die Anleitung und dafür geschulte Fachkräfte 
wichtig. Dies ist ebenso bedeutend im Hinblick auf 
die Bindung von Fachkräften, das Thema Quereinstieg 
und für die Arbeit in multiprofessionellen Teams.

A U T O R I N   Dr. Daniela Wehrstein          

K I TA
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„Housing First“ im Blickpunkt

Ist das Housing-First-Konzept, von dem derzeit in Po-
litik und Medien viel die Rede ist, ein neuer Weg oder 
gar das Allheilmittel gegen Wohnungslosigkeit? Oder 
ist es nur ein Modebegriff? Diese Frage beschäftigte 
2022 verstärkt die Wohnungslosenhilfe. Das aus den 
USA kommende Konzept nimmt besonders Menschen 
mit psychischen Erkrankungen, suchtkranke Menschen 
und Menschen mit besonderen sozialen Schwierig-
keiten in den Blick. Sie haben oft keine Chance, in 
Wohnraum vermittelt zu werden. Das liegt aus Sicht 
des Paritätischen Hessen aber nicht daran, dass die 
etablierte Wohnungsnotfallhilfe zu hohe Hürden 
für diese Menschen hat, wie Akteur*innen aus dem 
Housing-First-Bereich oft kritisieren. Die Träger der 
Wohnungslosenhilfe unter dem Dach des Paritäti-
schen sind grundsätzlich bemüht, die Menschen, die 
Hilfe suchen, schnellstmöglich aus dem System der 
Wohnungsnotfallhilfe in Wohnraum zu vermitteln. Sie 
arbeiten zum Teil auch schon länger mit Konzepten, 
die dem Housing-First-Ansatz entsprechen. An erster 
Stelle steht bei diesem Konzept, den Hilfesuchenden 
eine Wohnung zu vermitteln. Begleitend unterstützen 
Sozialarbeiter*innen sie anschließend dabei, ihre indi-
viduellen Probleme anzugehen, so sie das möchten. 
Verpflichtet sind die Menschen dazu aber nicht. Das 
Problem ist jedoch, dass es generell an bezahlbarem 
Wohnraum mangelt. Hier sieht der Verband Kommu-
nen, Land und Bund in der Pflicht, diesen fehlenden 
Wohnraum zu schaffen. 

Die Liga-Fachgruppe Wohnungsnotfallhilfe, deren 
Sprecher Lars Lauer ist, hat zu dieser Thematik unter 
Federführung des Paritätischen ein Positionspapier 
verfasst: „Housing First: So kann es in Hessen funkti-
onieren“. Zu finden ist es auf der Homepage der Liga 
Hessen: www.liga-hessen.de/veroeffentlichungen 
vom 16.12.2022

A U T O R   Lars Lauer

S O Z I A L E  N O T L A G E N

Wohnungslosenhilfe: endlich konkrete Zahlen 

Zum ersten Mal hat die Bundesregierung 2022 ihren 
Wohnungslosenbericht vorgelegt. Eine langjährige 
Forderung des Paritätischen Hessen und der Liga der 
Freien Wohlfahrtspflege nach belastbaren Informatio-
nen über Ausmaß und Struktur der Wohnungslosigkeit 
ist damit erfüllt. Konkrete Zahlen werden es in Zukunft 
ermöglichen, Entwicklungen bei der Wohnungslosig-
keit deutlicher zu erkennen und einer Zunahme besser 
entgegensteuern zu können. Die erste jährliche Erhe-
bung nach dem Wohnungslosenberichterstattungs-
gesetz liefert auch Fakten zur Lage in Hessen. 

Zum Stichtag 31. Januar 2022 waren in Hessen 
12.110 Personen wegen Wohnungslosigkeit in einer 
Einrichtung untergebracht. 61 Prozent waren Männer, 
39 Prozent Frauen. Ähnlich wie im Bundesdurchschnitt 
war mehr als ein Drittel der untergebrachten woh-
nungslosen Personen jünger als 25 Jahre. Circa acht 
Prozent waren 60 Jahre und älter. 

Verdeckte Wohnungslosigkeit 

Wichtig zu wissen ist: Nur Menschen, die wegen Woh-
nungslosigkeit in einer Einrichtung untergebracht sind, 
werden registriert. Verdeckte Wohnungslosigkeit von 
Menschen, die vorübergehend bei Freunden oder 
Bekannten unterkommen, wird nicht erfasst. Auch zu 
Wohnungslosen, die auf der Straße leben, fehlen Zah-
len. Hier soll im kommenden Jahr eine Begleitstudie in 
Hessen Näheres erforschen. Sie wird vom Hessischen 
Ministerium für Soziales und Integration finanziert. 
Der Paritätische Hessen und die Liga Hessen hatten 
hierzu in der hessischen Fachkonferenz Wohnungs-
losenhilfe erfolgreich Überzeugungsarbeit geleistet. 
Der Paritätische sieht in der Studie einen wichtigen 
Schritt, um Hilfsangebote gemeinsam mit den ande-
ren Verbänden in den nächsten Jahren bedarfsgerecht 
weiterentwickeln zu können.

Der Mangel an bezahlbarem Wohnraum verschärft soziale Notlagen.

http://www.liga-hessen.de/veroeffentlichungen
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Stärkere Kooperation zwischen 
Sozialer Psychiatrie und Suchthilfe

Da viele suchtkranke Menschen auch 
seelische Erkrankungen haben oder 
umgekehrt, gibt es vielfältige Schnitt-
mengen zwischen den Arbeitsfeldern 
der Fachgruppen Soziale Psychiatrie und 
Suchthilfe. Beide Fachgruppen haben 
daher 2022 ihren Austausch intensiviert; 
interessierte Mitglieder der Fachgruppe 
Suchthilfe nehmen an den monatlichen 
einstündigen Austauschrunden der 
Fachgruppe Soziale Psychiatrie teil.  

Mitgliedsorganisationen des Paritätischen klagten 
verstärkt über ausstehende Kostenzusagen des Lan-
deswohlfahrtsverbands (LWV) für Leistungen der Ein-
gliederungshilfe. Dies trifft auch sozialpsychiatrische 
und Suchthilfeeinrichtungen. Im Extremfall müssten 
Betroffene und Träger auf Bewilligungen von bean-
tragten Assistenzleistungen mehr als ein Jahr warten, 
egal ob in der eigenen Häuslichkeit, der besonderen 
Wohnform oder in Tagesstätten. Der Paritätische Hes-
sen hat mit einer Abfrage bei den Mitgliedsorganisa-
tionen nähere Informationen zu dieser Problematik 
erhoben. Sie wurden ausgewertet und anonymisiert 
im Dezember in einem Spitzengespräch mit dem 

Landeswohlfahrtsverband dargestellt. Die Vorstands-
vorsitzende Claudia Fischer schilderte gemeinsam mit 
dem ehemaligen Vorsitzenden Dr. Wolfgang Werner 
und den Vorstandsmitgliedern Walter Berle und Panja 
Schweder sowie Fachreferentin Brigitte Roth der Lan-
desdirektorin Susanne Selbert, dem Ersten Beigeord-
neten Dr. Andreas Jürgens und Maren Grimm (Fach-
bereichsleiterin Steuerung) die aus der Verzögerung 
entstehenden Probleme für Betroffene und Träger. 
Zudem forderten sie eine zeitnahe Lösung.

Ambulante Strukturen in der  
Sozialpsychiatrie stärken

In einer Stellungnahme zu Änderungen des Psychisch-
Kranken-Hilfe-Gesetzes (PsychKHG), die zum 1. Januar 
2023 in Kraft getreten sind, setzte der Paritätische sich 
im Verbund mit der Liga der Freien Wohlfahrtspfle-
ge dafür ein, regionale 24-Stunden-Krisendienste zu 
schaffen. Aus Sicht des Verbands sind diese wichtig, 
um die Unterbringung psychisch kranker Menschen in 
Krisenfällen möglichst zu vermeiden, die Versorgung 
in ambulanten Strukturen zu stärken und Versorgungs-
lücken zu minimieren. 

A U T O R I N   Brigitte Roth

S O Z I A L E  P S Y C H I AT R I E

Online-Austauschrunden

Themen in den Online-Austauschrunden waren 2022 
die (regionale) Sozialplanung, die Vernetzung der 
Träger untereinander sowie mit den Kommunen und 
dem Landeswohlfahrtsverband. Besondere Aufmerk-
samkeit galt der Zukunft der Psychosozialen Kontakt- 
und Beratungsstellen (PSKB). Durch die Änderungen 
des BTHG wird sich die Zuständigkeit der Kosten-
träger für die PSKB verändern; zum Ende des Jahres 
2022 war noch nicht klar, wer künftig Kostenträger 
ist. Die Fachgruppe Soziale Psychiatrie will sich bei 
den anstehenden Veränderungen aktiv mit einer Ar-
beitsgruppe beteiligen.    

Fachgruppensprecher Peter Kern 
verabschiedet

Im November wurden die Fachgruppensprecher 
neu gewählt. Peter Kern, der als Geschäftsführer 
der Sozialtherapie Kassel in Rente geht, wurde von 
der Fachgruppe Soziale Psychiatrie nach 32 Jahren 
in dieser Funktion verabschiedet. Die Fachgruppe 
dankte ihm für seine langjährige engagierte Arbeit. 
Kern gehörte 1985 zu den Gründungsmitgliedern 
der Fachgruppe und war seit 1990 einer der beiden 
Sprecher. Bereits in der Mitgliederversammlung im 
November wurde er für sein Engagement geehrt. Mit 
seiner offenen Art und seiner unkonventionellen, in-
novativen Arbeit setzte er wichtige Impulse in der 
Fachgruppenarbeit. Seit 2017 war er außerdem Mit-
glied der AG Begleitgruppe Rahmenverträge BTHG 
und hat maßgeblich die Umsetzung des Rahmen-
vertrags 3 begleitet. 

Als neuer Fachgruppensprecher wurde einstimmig 
Horst Matthiowetz vom Förderverein für seelische 
Gesundheit Gießen gewählt. Fachgruppensprecher 
Friedhelm Koch (Kreisverband der Treffpunkte Fran-
kenberg) wurde ebenfalls einstimmig im Amt be-
stätigt.    
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ausgesetzt. Die legale Abgabe ermöglicht einen ef-
fektiven Gesundheitsschutz, weil die Qualität der Sub-
stanzen kontrolliert werden kann. Die Abgabe muss 
aus Sicht des Paritätischen gezielt durch Prävention 
und Beratung begleitet werden. Bislang erschweren 
die Repressionen gegen Cannabis-Konsument*innen 
Hilfsangebote für Menschen mit problematischem 
Konsum. Fallen diese weg, können die Beratungsstel-
len sich besser um die Probleme der Menschen küm-
mern, ohne sich erst mit strafrechtlichen Aspekten be-
schäftigen zu müssen. Die Kriminalisierung ist zudem 
auch ein Problem bei der Arbeitsmarktintegration. 

Viele der 70 Drogen- und Suchtberatungsstellen in Hes-
sen klagen darüber, dass sie unzureichend finanziert 
sind. Wie sollen sie die Mehrarbeit bewältigen?

Die Beratungsstellen müssen deutlich besser finan-
ziert werden. Dies ist auch Thema in der Fachgruppe 
und im Austausch mit der Hessischen Landesstelle 
für Suchtfragen. Auch in politischen Gesprächen auf 
Landesebene hat der Paritätische sich für eine aus-
kömmliche und dynamisierte Finanzierung der Sucht-
beratung in Hessen eingesetzt. 

Und noch ein anderer Punkt abseits der Suchtbe-
ratung muss stärker ins Blickfeld der Politik: Die Zahl 
älterer drogenabhängiger Menschen steigt, weil mehr  
Menschen mit Suchterkrankungen länger überleben.  
Dies ist auch ein Erfolg niedrigschwelliger Drogen-
hilfeangebote (z. B.: Notschlafstellen, Konsumräume, 
Spritzentausch und Substitution). Zunehmend wichtig 
ist daher die Frage, wie diese Menschen medizinisch, 
pflegerisch und psychosozial besser versorgt werden 
können. Unsere Mitgliedsorganisation Integrative Dro-
genhilfe e. V. hat gemeinsam mit Akzept e. V. die be-
stehende Versorgungslücke in einem Positionspapier 
umfassend dargestellt.  

S U C H T H I L F E

Mit der Cannabis-Legalisierung kommen  
auf die Suchthilfe neue Anforderungen zu

Die Bundesregierung hat im Okto-
ber 2022 ein Eckpunktepapier zur 
kontrollierten Abgabe von Canna-
bis an Erwachsene zu Genusszwe-
cken vorgelegt. Auch wenn ge-
setzliche Details noch ausstanden, 
war die Legalisierung von Cannabis 

Top-Thema in der Fachgruppe Suchthilfe. Fachreferent 
Lars Lauer erläutert Details.  

Die Suchthilfe im Paritätischen hat sich lange für eine 
moderne Drogenpolitik eingesetzt, die den Cannabis-
Konsum als gesellschaftliche Realität anerkennt, ohne 
dabei gesundheitliche Risiken – besonders mit Blick 
auf junge Menschen – zu verharmlosen. Was wird sich 
durch eine Cannabis-Legalisierung für die Arbeit der 
Suchthilfe-Träger verändern?

Lars Lauer: Die Reform wird sich auf viele unserer Mit-
gliedsorganisationen auswirken, nicht nur im Bereich 
der Suchthilfe, sondern zum Beispiel auch in Einrich-
tungen der Jugend- und Altenhilfe. In der Präventi-
on werden neue Zielgruppen in den Fokus kommen. 
Bislang sind die Angebote hier eher auf Jugendliche 
ausgerichtet. Künftig wird es verstärkt darum gehen, 
auch ältere Konsument*innen zu erreichen und ihnen 
Kompetenzen zu vermitteln. Zum Beispiel: Wie gehe 
ich mit der Droge so um, dass es meiner Gesundheit 
möglichst nicht schadet.

Was verändert sich in der Beratung durch die Legali-
sierung von Cannabis?

Die Entkriminalisierung von Cannabis-Konsu ment*in-
nen ist ein wichtiger Schritt, für den wir uns entspre-
chend engagiert haben. Zum einen hat die bisherige 
Drogenpolitik einen Schwarzmarkt entstehen lassen, 
auf dem Drogen mit unbekanntem Wirkstoffgehalt 
unkontrolliert zugänglich sind. Dadurch sind die 
Konsument*innen enormen gesundheitlichen Risiken 

Enge Kooperation mit der HLS

In der Hessischen Landesstelle für Suchtfragen (HLS) 
haben sich die Verbände der Freien Wohlfahrtspflege 
in Hessen und Mitgliedsorganisationen zusammenge-
schlossen, die auf dem Gebiet der Suchtprävention, 
-beratung, -therapie und -rehabilitation tätig sind. 
Aufgabe der HLS ist es, präventive, therapeutische 
und rehabilitative Maßnahmen im Suchtbereich 
zu fördern und zu koordinieren. Dazu gehört auch 
die Mitwirkung beim neuen bundesweiten Projekt 
Digi Sucht. Dessen Ziel ist die Schaffung von Online-
Beratungsangeboten. Mitgliedsorganisationen des 
Paritätischen bringen sich hier bereits aktiv ein.

Dr. Yasmin Alinaghi, Lars Lauer und Elke Lenz (Gut-
templer in Hessen) sind für den Paritätischen Hessen 
im Vorstand der HLS. Einige Mitgliedsorganisationen 
bringen zudem ihre Expertise im Fachbeirat ein. 
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der Ukraine angeboten werden, ohne dass der Unter-
stützungsbedarf mit Blick auf andere Geflüchteten-
Gruppen vernachlässigt werden musste. 

Demgegenüber hat das Land Hessen weder zu-
sätzliche Mittel zur Entlastung der Behörden- und 
Beratungsstrukturen vor Ort bereitgestellt noch ei-
nen Ukraine-Sonderstab auf Landesebene einberufen. 
Beides hatten sowohl der Paritätische als auch die Liga 
der Freien Wohlfahrtspflege Hessen gefordert, um der 
zunehmenden Überlastung der behördlichen Systeme 
entgegenzuwirken. 

Schulung und Beratung zum Migrationsrecht

Auch 2022 bot das Referat seinen Mitgliedern Schulun-
gen zu verschiedenen Themen des Migrationsrechts. 
Neben den ukraine-spezifischen Veranstaltungen ging 
es um Ausweisdokumente und Mitwirkungspflichten 
Geflüchteter, Grundlagen des Familiennachzugs so-
wie um das Ende 2022 in Kraft getretene Chancen-
Aufenthaltsrecht, das Menschen mit Duldung ermög-
lichen soll, eine dauerhafte Aufenthaltserlaubnis zu 
erhalten. Weitere fünf Fortbildungen organisierte der 
Paritätische gemeinsam mit anderen Organisationen 
in der Reihe „Qualifizierter mit Flüchtlingen arbeiten“, 
unter anderem zu Afghanistan und dem Petitions- und 
Härtefallverfahren. Darüber hinaus stand Mitgliedern 
weiterhin die fachkompetente Rechtsberatung für aus-
länderrechtliche Einzelfallanfragen durch eine vom 
Verband beauftragte externe Juristin zur Verfügung. 

A U T O R I N   Lea Rosenberg

Krieg in der Ukraine löst größte 
Fluchtbewegung seit dem Zweiten Weltkrieg aus 

Das Jahr 2022 war von Ende Februar an maßgeblich 
geprägt durch die Folgen des völkerrechtswidrigen 
Angriffskriegs Russlands gegen die Ukraine. Dieser hat 
die größte Fluchtbewegung in Europa seit dem Zwei-
ten Weltkrieg ausgelöst. Circa eine Million Menschen 
flohen vor dem Krieg nach Deutschland, davon etwa 
80.000 nach Hessen. In mehrfacher Hinsicht unter-
schied sich diese Fluchtbewegung von vorherigen, 
wie etwa 2015/2016 aus Syrien oder Afghanistan. Zum 
einen sind die Geflüchteten aus der Ukraine überwie-
gend Frauen, Kinder und Jugendliche. Zum anderen 
aktivierten die Staaten der Europäischen Union (EU) 
Anfang März zum ersten Mal in ihrer Geschichte die 
EU-Massenzustrom-Richtlinie. 

Massenzustrom-Richtlinie: Schutz ohne 
Asylverfahren

Aufgrund dieser EU-Richtlinie müssen ukrainische 
Geflüchtete in der EU keinen Asylantrag stellen, um 
einen „vorübergehenden Schutz“ zu erhalten. Außer-
dem bekommen sie eine Arbeitserlaubnis, Grund-
sicherungsleistungen und sofortigen Zugang zu 
Sprachkursen.  

Dieses neue Verfahren verhinderte zwar die 
Überlastung des für Asylverfahren zuständigen Bun-
desamtes für Migration und Flüchtlinge sowie der 
Erstaufnahme-Einrichtungen des Landes. Allerdings 
verlagerte sich damit gleichzeitig der Schwerpunkt der 
Aufnahme und der Verfahren direkt in die Kommunen 
und zu den örtlichen Ausländer- und Sozialämtern 
beziehungsweise Jobcentern. Dass das örtliche System 
der Unterbringung nicht unmittelbar nach Kriegsaus-
bruch zum Erliegen kam, war einer überwältigenden 
Solidarität in der Zivilgesellschaft zu verdanken. Ein 
großer Teil der geflüchteten Menschen aus der Ukra-
ine konnte zumindest vorübergehend, teils sogar län-
gerfristig, in privaten Wohnraum vermittelt werden. 

Zusätzliche Ressource im Verband –  
keine zusätzlichen Mittel für Flüchtlingsarbeit 
auf Landesebene

Um dem zusätzlichen ukraine-bedingten Beratungs- 
und Informationsbedarf seiner Mitglieder aus nahe-
zu allen Fachbereichen nachkommen zu können, hat 
der Verband frühzeitig reagiert und für ein Jahr eine 
ergänzende Personalstelle im Referat Migration ge-
schaffen, die fachbereichsübergreifend tätig war. So 
konnten schnell ukraine-spezifische Fachinformatio-
nen bereitgestellt und mehrere Online-Schulungen 
zum Aufenthalts- und Sozialrecht für Geflüchtete aus 

M I G R AT I O N
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Hessen fortsetzt:  2021 waren 18,5 Prozent der Bevöl-
kerung von Armut betroffen – erneut ein historischer 
Höchststand. 

Landesgeschäftsführerin Dr. Yasmin Alinaghi und 
Grundsatzreferentin Annette Wippermann wurden zu 
Armut und Inflation unter anderem vom Hessischen 
Rundfunk für das Magazin Mex, die Hessenschau und 
diverse Hörfunk-Beiträge interviewt. Auch Tageszei-
tungen zitierten Vertreter*innen des Paritätischen Hes-
sen zu diesem Themenkomplex. So schilderte etwa 
Eric Gumlich, Referent für Kinder- und Jugendhilfe, 
in der Frankfurter Rundschau, wie die Ausgaben für 
Schulmaterial benachteiligte Familien belasten.

Überlastung der Strukturen im sozialen  
Bereich thematisiert

Der Krieg gegen die Ukraine sorgt in Deutschland 
für erhebliche Verwerfungen, ist aber für die direkt 
Betroffenen eine ungleich größere Katastrophe. Auch 
in Hessen suchten viele Menschen aus der Ukraine Zu-
flucht, viele Mitgliedsorganisationen des Paritätischen 
Hessen engagierten sich bei ihrer Unterbringung und 
Betreuung. Der Paritätische Hessen machte in Pres-
semitteilungen, die von den Medien vielfach aufge-
griffen wurden, darauf aufmerksam, dass die ohnehin 
unterfinanzierten professionellen Beratungsstrukturen 
und die überlasteten ehrenamtlichen Strukturen dem 
kaum gewachsen sind. Zudem forderte er gleiche 
Rechte und Chancen für Geflüchtete aus allen Her-
kunftsländern weltweit. 

In der Berichterstattung zur Corona-Pandemie 
war der Paritätische Hessen auch 2022 wieder ein 
gefragter Ansprechpartner, unter anderem nahm er 
gegenüber der Nachrichtenagentur dpa zum Start 
der einrichtungsbezogenen Impfpflicht im Frühjahr 
Stellung. Weitere Presseanfragen erreichten ihn zur 
Debatte um einen Pflichtdienst. 

A U T O R I N   Barbara Helfrich

Medienberichte über Armut und Inflation

Auf die dramatischen Folgen von Energiepreisexplo-
sion und Inflation für benachteiligte Menschen und 
soziale Einrichtungen aufmerksam zu machen war das 
zentrale Anliegen der Pressearbeit des Paritätischen 
Hessen im Krisenjahr 2022. Es galt insbesondere, das 
öffentliche Bewusstsein dafür zu schärfen, dass nicht 
nur viele private Haushalte am finanziellen Limit sind, 
sondern dass auch im sozialen Sektor Insolvenzen dro-
hen und Angebote gefährdet sind. Das Interesse der 
Medien an diesem Thema war sehr hoch, nicht zuletzt 
weil viele Mitgliedsorganisationen die Folgen für ihre 
Klient*innen und Einrichtungen plastisch und lebens-
nah schildern konnten. Auch wenn es darum ging, die 
Entlastungsvorschläge der Bundes- und Landespolitik 
einzuordnen und zu bewerten, wurde die Expertise 
des Paritätischen Hessen von Pressevertreter*innen 
häufig angefragt. 

Ein großes Medienecho erzielte auch die Veröf-
fentlichung des Armutsberichts des Paritätischen im 
Juni. Dieser offenbarte, dass sich die Abwärtsspirale in 

Broschüre und Webseite zum Jubiläum

Jenseits der multiplen Krisen und der vielfältigen Akti-
vitäten in den Arbeitsbereichen des Paritätischen Hes-
sen spielte 2022 das Verbandsjubiläum eine zentrale 
Rolle für die Arbeit des Referats Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit. Zum 75-jährigen Bestehen ging eine 
Internetseite an den Start, die Facetten aus der Histo-
rie und der Arbeit des Verbands beleuchtet. Auch viele 
seiner Mitgliedsorganisationen nutzten die Chance, 
dort ihre Geschichte und Arbeit vorzustellen. Unter 
www.paritaet-hessen.org/75-jahre kann in Fotos, Fil-
men und historischen Dokumenten gestöbert werden. 
Zudem erschien eine mehr als 60 Seiten starke Jubilä-
umsbroschüre, die auf der Homepage online zu lesen 
ist und beim Referat Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
als Print-Exemplar bestellt werden kann. 

P R E S S E -  U N D 
Ö F F E N T L I C H K E I T S A R B E I T

http://www.paritaet-hessen.org/75-jahre
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Großer Beratungsbedarf  
aufgrund tariflicher Neuerungen 

Fragen zum Satzungs-, Vereins- und 
Gemeinnützigkeitsrecht gehören zu 
den Top-Themen im Referat Recht 
des Paritätischen Hessen. 2022 spiel-
ten die juristische Beratung und In-
formation zu tarifrechtlichen Fragen eine außerge-
wöhnlich große Rolle. Aktueller Anlass: die mit dem 
Gesetz zur Weiterentwicklung der Gesundheitsversor-
gung verbundene Tarifpflicht in der Entlohnung von 
Pflege- und Betreuungskräften. Sie gilt als bedeuten-
der Schritt zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen 
in der Pflege und soll helfen, dem Fachkräftemangel 
zu begegnen. 

Seit 1. September 2022 werden nur noch am-
bulante und stationäre Pflegeeinrichtungen sowie 
Dienste zur Versorgung zugelassen, die ihr Pflege- 
und Betreuungspersonal nach Tarif oder mindestens 
in Höhe eines Tarifvertrags oder einer kirchlichen Ver-
gütungsregelung bezahlen. Dies hat auch entspre-
chende Konsequenzen für die Vergütungsverhand-
lungen, bei denen der Verband die Interessen seiner 
Mitgliedsorganisationen vertritt. Denn mehr Personal 
mit besseren Bezügen schlägt sich auf Einrichtungs-
seite erheblich bei den Kosten nieder. Das muss sich 
in den Verhandlungen mit den Kostenträgern ent-
sprechend auswirken, damit für alle unterschiedlichen 
Formen der Tarifvergütung eine auskömmliche Refi-
nanzierung gesichert ist. Zusätzlich unterstützt der 
Verband auch jene Mitglieder – vor allem im Bereich 
ambulante Pflege –, die mit den Pflegekassen Einzel-
verhandlungen führen. 

Als sehr hilfreich hat sich erwiesen, dass der Pa-
ritätische Landesverband Hessen bereits 2021 eine 
gemeinsame Arbeitsgruppe zur Umsetzung des Tarif-
treuegesetzes gegründet hat, in der die Referate Recht, 
Betriebswirtschaft und Altenhilfe zusammenwirken. In 
Zusammenarbeit mit den anderen beiden Referaten 
unterstützte das Referat Recht die Mitgliedsorganisa-
tionen dabei, aus den möglichen Optionen die für sie 
passende auszuwählen. Dies sind neben dem Tarifver-
trag des öffentlichen Dienstes eigene Haustarife oder 
der durchschnittliche Tarif, also das regional übliche 
Entgeltniveau, ergänzt um Zulagen, beispielsweise für 
Schichtarbeit und Jahressonderzahlungen. 

Der Paritätische Gesamtverband hat sich vor dem 
Hintergrund der gesetzlichen Neuerung bereits ent-
schlossen, die eigenen Arbeitsvertragsbedingungen 
(AVB) zum Ende des Jahres 2024 einzufrieren. Denn 
sie erfüllen nicht die Anforderung eines Tarifvertrags, 
wenngleich sie sich zeitverzögert an den Tarifen des 
öffentlichen Dienstes orientieren. Dieser Schritt des 
Gesamtverbands hat für etliche Einrichtungen, die 
sich an den AVB orientiert haben, ebenfalls die Not-
wendigkeit erhöht, sich nach einem anderen Vertrags-
werk umzuschauen, nach dem das Personal vergütet 
wird. 

Die Vergütungssituation ist innerhalb des Paritä-
tischen mit seiner Vielzahl unterschiedlichster Mit-
gliedsorganisationen sehr inhomogen. Viele Einrich-
tungen unter dem Dach des Verbands zahlen schon 
länger nach dem TVöD (Tarifvertrag des öffentlichen 
Dienstes) oder einem Haustarif, der dem TVöD ähnlich 
ist, andere nach dem regional üblichen Entgeltniveau. 
Einige haben auch nach der Tabelle für Sozialberufe 
und Erzieher*innen, dem SOE, entlohnt, um auf dem 
heiß umkämpften Arbeitsmarkt bestehen zu können. 
Insgesamt mussten mehr als 100 Mitgliedsorganisati-
onen des Paritätischen Hessen ihre Vergütungen den 
aktuellen gesetzlichen Anforderungen anpassen, was 
sowohl einen hohen Verwaltungsaufwand als auch 
individuellen Beratungsbedarf zur Folge hatte. 

Kompliziert war die Situation insbesondere in 
Einrichtungen mit einer Mischform aus Altenpflege 
und Eingliederungshilfe. Hier waren die Pflegekassen 
zunächst der Ansicht, dass Beschäftigte, die in beiden 
Bereichen tätig sind, mindestens 50 Prozent in der 
Pflege arbeiten müssten, um in den Geltungsbereich 
des Pflegetarifs zu fallen. Dies wäre aus Sicht des Ver-
bands für den Tarif- und Betriebsfrieden jedoch kata-
strophal gewesen. Schließlich konnte erreicht werden, 
dass auch Beschäftigte, die weniger als 50 Prozent im 
pflegerischen Bereich tätig sind, nach dem Tarif für die 
Pflegeberufe oder tarifähnlich bezahlt werden.

A U T O R   Markus Frank

R E C H T
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B E T R E U U N G S V E R E I N E

Neues Betreuungsrecht stärkt Selbstbestim-
mung unterstützungsbedürftiger Menschen

In Hessen gibt es insgesamt 53 Betreuungsvereine, 
davon 18 unter dem Dach des Paritätischen. Mit der 
Reform des Betreuungsrechts haben sie von 2023 an 
erstmals einen gesetzlichen Anspruch auf eine be-
darfsgerechte finanzielle Ausstattung mit öffentlichen 
Mitteln. 

War die finanzielle Unterstützung durch das Land 
Hessen zuvor eine freiwillige Aufgabe, so ist das Land 
nun zur Förderung verpflichtet. Wie diese konkret 
aussieht, war 2022 Gegenstand von Paritätischen Ar-
beitskreistreffen und Gesprächen der Liga der Freien 
Wohlfahrtspflege mit dem Sozialministerium. Hier 
brachte der Paritätische Hessen sich engagiert als In-
teressenvertreter der Betreuungsvereine ein. Gegen-
über dem im Sommer vom Hessischen Ministerium 
für Soziales und Integration vorgelegten Entwurf des 
Landesausführungsgesetzes konnten so noch deutli-
che Verbesserungen bei der künftigen Finanzierung 
erreicht werden. 

Geld für Querschnittsaufgaben

Betreuungsvereine haben unter anderem den Auftrag, 
ehrenamtliche Betreuer*innen zu gewinnen und zu 
schulen sowie bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben 
zu beraten und zu unterstützen. Diese Querschnitts-
aufgaben hat das Land im Rahmen der zuvor freiwilli-
gen Förderung 2021 mit etwa 1,1 Millionen Euro geför-
dert. 2023 wird sich dieser Betrag verdoppeln, für 2024 
sind 3,2 Millionen und 2025 dann 4,2 Millionen Euro 
vorgesehen. Die Liga konnte erreichen, dass ab 2025 
eine Dynamisierung festgeschrieben wurde, also die 
Anpassung an die Kostenentwicklung, beispielsweise 
aufgrund von Tariferhöhungen. Die Finanzierung geht 
in Form von Zuwendungen über die Kommunen an 
die Betreuungsvereine. 

Wichtige Neuerungen 

Die Reform des Betreuungsrechts stellt das Selbstbe-
stimmungsrecht der Menschen in den Mittelpunkt. 
Wer wegen einer psychischen Erkrankung oder ei-
ner Behinderung seine rechtlichen Angelegenheiten 
nicht mehr oder nur noch eingeschränkt eigenstän-
dig regeln kann, soll dabei individuelle Unterstüt-
zung erhalten. Zum Beispiel beim Abschluss von Ver-
trägen, bei Bank-Angelegenheiten oder im Hinblick 
auf medizinische Behandlungen. 

In Hessen haben rund 84.000 Erwachsene eine 
rechtliche Betreuung. Pf licht der rechtlichen 
Betreuer*innen ist es, die betroffenen Menschen 
dabei zu unterstützen, selbstbestimmt zu ent-
scheiden und zu handeln. Das erfordert von den 
Betreuer*innen Kenntnisse der Methode der „Un-
terstützten Entscheidungsfindung“. Stellvertretende 
Entscheidungen der rechtlichen Betreuer*innen soll 
es nur in Ausnahmefällen geben. 

Mindeststandards erforderlich

Berufliche Betreuer*innen müssen sich ab 2023 bei 
einer Betreuungsbehörde registrieren lassen und 
nachweisen, dass sie über persönliche und fachliche 
Mindestvoraussetzungen verfügen, unter anderem 
über Kenntnisse im Betreuungs- und Unterbrin-
gungsrecht und zu Sozialleistungen. Wer bereits seit 
drei Jahren als Betreuer*in beruflich tätig war, muss 
diese Sachkunde-Nachweise nicht mehr erbringen. 

Kommunale Förderung

Das Land wird ab 2025 insgesamt 85 Prozent einer 
Vollzeitstelle pro 100.000 Einwohner finanzieren. Im 
benachbarten Rheinland-Pfalz sieht das anders aus. 
Dort finanziert das Land die Querschnittsleistungen zu 
100 Prozent. Die Betreuungsvereine sind deshalb nicht 
– wie in Hessen – auf eine ergänzende Förderung der 
Kommunen angewiesen, die erfahrungsgemäß sehr 
unterschiedlich ist. Dies ist zum Teil abhängig von der 
Finanzkraft der Kommunen und der Zahl der Betreu-
ungsvereine in einer Region. Im Landesausführungs-
gesetz steht lediglich, dass die Kommunen sich an der 
Finanzierung beteiligen können, aber nicht müssen. 
Das Gesetz enthält auch keine Vorgabe zum Umfang 
der Finanzierung. Hier hätte sich der Paritätische eine 
verbindlichere Lösung gewünscht. In der Vergangen-
heit mussten viele Betreuungsvereine sich bereits zu-
sätzlich zu Landes- und kommunalen Mitteln andere 
Finanzquellen erschließen. Das waren oft Vergütungen 
aus Betreuungen, die sie selbst führen.

A U T O R I N   Heidi Schlütter 
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Unterstützung für Mitglieder im Spannungsfeld 
zwischen Wirtschaft und Sozialem

Die Abteilung Wirtschaft und Recht 
unterstützt Mitgliedsorganisationen 
des Paritätischen Hessen bei Fragen 
rund um die Finanzierung ihrer Ar-
beit sowie bei der Organisations-
entwicklung, in betriebswirtschaft-
lichen und rechtlichen Aspekten. 

Zudem berät sie die Fachreferate, die aufgrund des 
breiten Spektrums der sozialen Arbeit der Mitglieds-
organisationen mit einer Vielzahl von gesetzlichen 
und rechtlichen Fragen konfrontiert sind. Ein wich-
tiger Arbeitsschwerpunkt ist zudem die Vertretung 
der Mitgliedsorganisationen in Gremien auf Landes- 
und Bundesebene. Neu im Team ist seit 1. Juni 2022 
Diplom-Betriebswirt Sören Hense, der einen Einblick 
in einige Tätigkeiten im Jahr 2022 gibt. 

Sozialwirtschaftliche Unternehmen bewegen sich in 
einem großen Spannungsfeld: Einerseits steigt der Be-
darf an sozialen Dienstleistungen, andererseits müs-
sen sie hart um eine auskömmliche Finanzierung ihrer 
Arbeit ringen. Wobei unterstützt der Paritätische die 
Mitglieds organisationen?

Sören Hense: Unsere Mitgliedsorganisationen haben 
ja unterschiedliche Finanzierungsquellen, wozu un-
ter anderem Zuwendungen der Kommunen gehören 
oder die Regelfinanzierung über Kostensätze durch 
Kostenträger wie beispielsweise die Pflegekassen. Hier 
haben die Mitgliedsorganisationen mit uns eine starke 
Interessenvertretung an ihrer Seite – sowohl wenn es 
um die Aushandlung pauschaler Finanzierungssätze 
geht als auch bei Einzelverhandlungen. 

Haben Sie dazu ein ganz praktisches Beispiel?

Ein Thema, das 2022 viel Zeit in Anspruch genommen 
hat, war die Einführung der verbindlichen tariflichen 
oder tarifähnlichen Entlohnung von Pflege- und Be-
treuungskräften in Einrichtungen der Alten- und Be-
hindertenhilfe im Zuge der Vorgaben des Gesetzes zur 
Weiterentwicklung der Gesundheitsversorgung. Hier 
haben wir fast 100 Pflegeeinrichtungen und ambu-
lante Dienste dabei beraten und begleitet, die damit 
verbundenen Personalkosten und Vergütungen kor-
rekt zu erfassen. Das ist besonders für kleine Träger, 
bei denen mitunter die Pflegedienstleitung auch noch 
für betriebswirtschaftliche Fragen zuständig ist, eine 
ziemliche Herausforderung. 

Wir konnten im Verbund mit der Liga der Freien 
Wohlfahrtspflege erreichen, dass wachsende Kosten 
aufgrund tariflicher Steigerungen auch von den Kost-
enträgern refinanziert werden. Das ist sehr wichtig.
   

F I N A N Z -  U N D 
B E T R I E B S M A N A G E M E N T 

„Wirtschaft und Recht: Kompakt“ 

Die Abteilung Wirtschaft und Recht gründete 2022 
das Informationsforum „Wirtschaft und Recht: Kom-
pakt”. Es bietet den Teilnehmenden die Möglichkeit, 
sich über aktuelle Sachstände und Problemlagen 
auszutauschen. An den digitalen Gesprächsrun-
den nehmen durchschnittlich zwischen 50 und 100 
Interessent*innen teil. In Abhängigkeit von der Ak-
tualität des Themas wird es flexibel und bedarfsori-
entiert zu unterschiedlichen Zeitpunkten angeboten. 

A U T O R   Oliver Rodenhäuser

Stark involviert waren wir auch in die Verhandlungen 
von Rahmenverträgen, insbesondere den Landesrah-
menverträgen 1 bis 3 in der Eingliederungshilfe. Auf 
Leistungsebene ist ja das Fachreferat für Behinderten-
hilfe zuständig; die Finanzierungsebene betreuen un-
ser Abteilungsleiter Oliver Rodenhäuser und ich. 

In verschiedenen Arbeitsgruppen und Unterar-
beitsgruppen haben wir mit Kostenträgern Verhand-
lungen geführt und in Kooperation mit den anderen 
Verbänden der Liga der Freien Wohlfahrtspflege Kal-
kulationstools mitgestaltet. 

Warum entwickeln die Wohlfahrtsverbände solche Kal-
kulationstools? 

Diese Kalkulationstabellen dienen bestenfalls als ver-
bindliche Grundlage oder Empfehlung für die Kosten-
kalkulation zwischen Leistungserbringern und Kosten-
trägern. Und es ist natürlich in unserem Interesse, weil 
unsere Mitgliedsorganisationen beziehungsweise Ein-
richtungen genau wissen, welche Leistungsdetails und 
Kosten berücksichtigt werden müssen.
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„Projektförderung ist kein Glücksspiel“

Ohne Fördermittel von Soziallotterien könnten viele 
Projekte der sozialen Arbeit nicht verwirklicht werden. 
Das Fördermittel-Team der Abteilung Wirtschaft und 
Recht hilft Mitgliedsorganisationen des Paritätischen, 
die passenden Förderwege zu finden, und begleitet 
sie individuell beim Antragsverfahren. Förderlotsin 
Claudia Landor berichtet aus ihrem Beratungsalltag.   

Frau Landor, einen Antrag auf Fördermittel stellen – 
das weckt bei manchen die Assoziation: viel Bürokratie, 
viel Arbeit – verbunden mit der Frage: Mache ich mir 
die Arbeit vielleicht umsonst? 

Claudia Landor: Ein Antrag, den eine Mitgliedsorga-
nisation mit unserer Unterstützung gut vorbereitet 
hat, geht in der Regel durch. Auch wenn es oft um 
Lotteriegelder geht: Ein Förderantrag ist kein Glücks-
spiel. 

Wie viele Anträge gehen jedes Jahr über Ihren Tisch? 
Und was fließt an Fördergeldern?

Das schwankt von Jahr zu Jahr. 2022 haben wir an 
mehr als 700 Anträgen beratend mitgewirkt. Das För-
dervolumen lag bei insgesamt 5.770.000 Euro. Den 
größten Anteil haben die Soziallotterien wie Aktion 
Mensch und die Stiftung Deutsches Hilfswerk/Deut-
sche Fernsehlotterie und Glücksspirale. Aber auch 
über Ausschüttungen der Sparkassen-Finanzgruppe 
Hessen-Thüringen und das Programm „Menschen stär-
ken Menschen“ des Bundesfamilienministeriums zur 
Förderung bürgerschaftlichen Engagements in Form 
von Patenschaften haben unsere Mitgliedsorganisati-
onen erhebliche Fördergelder erhalten.

Wofür können die Vereine und Organisationen Förder-
mittel beantragen?

Das Spektrum ist enorm. Es reicht von Ferienfreizei-
ten für Kinder aus benachteiligten Familien bis zum 
inklusiven Wohnprojekt, von der großen Investitions-
förderung für barrierefreie bauliche Maßnahmen in 

Höhe von mehreren hunderttausend Euro bis hin zur 
Mikroförderung von bis zu 5.000 Euro, beispielsweise 
für eine Homepage in Leichter Sprache. Ebenso groß 
ist auch die Vielfalt bei den Mitgliedsorganisationen 
– vom kleinen Verein bis zur großen Klinik.

Entsprechend unterschiedlich sind wahrscheinlich auch 
die Kapazitäten bei den verschiedenen Mitgliedsorga-
nisationen für die Antragstellung …

Es gibt Vereine, bei denen eine ehrenamtlich tätige 
Person überhaupt zum ersten Mal so einen Antrag 
stellt. Und es gibt große Träger, die dafür in der Fi-
nanzabteilung eine Fachkraft mit Routine haben. 
Aber auch da kann es sein, dass infolge der großen 
Fluktuation plötzlich niemand mehr da ist, der oder 
die sich mit der Antragstellung auskennt. Wenn dann 
jemand Neues eingestellt wird, kann er oder sie bei 
uns selbstverständlich Unterstützung bekommen und 
muss nicht ganz bei null anfangen. 

Was gehört denn alles zu Ihrem Service?

Das fängt an mit der Beratung zur Projektidee. Da 
geht es dann um Fragen wie: Welche Chancen hat das 
Projekt auf Förderung? Wieviel Zeit braucht die Pro-
jektentwicklung? Kann die Organisation das personell 
stemmen? Was muss eventuell an Eigenmitteln einge-
bracht werden? Welche Möglichkeiten der Mischfinan-
zierung gibt es? Und ganz wichtig: Wie sieht es mit der 
Lebenswirklichkeit und den Wünschen der Zielgruppe 
des Projekts aus? Was will die Organisation erreichen? 
Wo muss sie vielleicht bei der Projektarchitektur etwas 
anpassen, um eine Förderung zu erhalten, ohne sich 
dabei inhaltlich zu verbiegen?  

Da machen sich ihre 20 Jahre Erfahrung in der Förder-
beratung doch bestimmt sehr bezahlt?

Ja, das stimmt. Ich kann inzwischen recht schnell 
schon bei einem Kurzkonzept erkennen: Hat das 
Projekt Aussichten auf Förderung? Wo gibt es noch 
Schwächen? Und ich kann den Mitgliedern viel zeit-
intensive Fördermittelrecherche ersparen, weil ich 
weiß, welche Projekte bei welcher Stelle die besten 
Chancen auf Unterstützung haben. Und dann folgen 
natürlich die Unterstützung bei der Projektplanung 
und den Antragsschreiben und später die Prüfung 
der Verwendungsnachweise. 

Das klingt nach richtigem Antragscoaching.

Wir bekommen von den Mitgliedsorganisationen 
häufig das Feedback, dass sie die Beratung als sehr 
ganzheitlich und individuell erleben. Darüber hinaus 
haben wir noch passgenaue Informations- und Fort-
bildungsangebote, die für die Mitgliedsorganisationen 
ebenfalls kostenlos sind, beispielsweise Workshops zu 
aktuellen Fundraisingthemen. 

F Ö R D E R M I T T E L
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Mit belastenden Situationen  
besser umgehen 

Mit vier Fachberaterinnen für den Bildungs- 
und Erziehungsplan (BEP) und Schwerpunkt-
kitas betreut das Netzwerk Paritätische Fach-
beratung Kita in den Regionen Nord-, Mittel-, 
Süd- und Westhessen sowie Rhein-Main 
mehr als 200 Kitas von Mitgliedsorganisati-
onen des Paritätischen Hessen. Ein breites 
Spektrum an Einrichtungen – ebenso breit ist 
die Vielfalt der Themen, zu denen die Fach-
frauen Kita-Teams und -Leitungen beraten, 
Fortbildungen und Foren sowie Treffen für 
Kita-Leitungen anbieten. Der Schwerpunkt 
liegt auf pädagogischen Aspekten, aber auch orga-
nisatorische, konzeptionelle und rechtliche Fragestel-
lungen sind Thema.

Diese Vielfalt und die Beratungsqualität sind we-
sentliche Gründe, warum die Zahl der Kitas, die das 
Angebot in Anspruch nehmen, seit Jahren sehr stabil 
ist, mit Tendenz nach oben. Eine seit Corona verstärkt 
bestehende Herausforderung ist der Fachkräfteman-
gel. Er hat zur Folge, dass gewohnte Formate wie die 
Foren zum BEP weiterhin überwiegend online ange-
boten werden, da die Erzieher*innen und Leiter*innen 
aufgrund von Personal-Engpässen die Einrichtungen 
schwer verlassen können.
 

Schwerpunkt-Thema  
„Sichere Orte, starke Kinder“

Um das „Netzwerk Paritätische Fachberatung Kita“ 
präsenter zu machen, wurde im Jahr 2022 zum ers-
ten Mal ein Schwerpunkt-Thema in Kooperation mit 
einem Netzwerkpartner, diesmal dem Deutschen 
Kinderschutzbund, gewählt. Das Thema war „Siche-
re Orte, starke Kinder – Schutz und Wohlbefinden 
in Kita und Familie“. Es gab eine Mischung aus On-
line- und Präsenzangeboten, um möglichst viele 
Interessierte zu erreichen. Dazu gehörten auch On-
line-Expert*innengespräche, unter anderem zu den 
Themen „Die Kinder im Blick – wenn Kinder häusliche 
Gewalt miterleben“ und „Die Kinder im Blick – auch 
bei Trennung und Scheidung“. Darüber hinaus gab es 
eine ganztägige Fortbildung in Präsenz zum Thema 
„Die rote Linie – pädagogisches Fehlverhalten und 
Gewalt durch Kita-Mitarbeiter*innen“.

Fluktuation stellt Kita-Teams  
vor Herausforderungen

Thema der Fachberatung in den Kitas vor Ort sind 
verstärkt Teamprozesse, da die zunehmende Fluktu-
ation die Kita-Teams vor große Herausforderungen 

stellt. Es gilt nicht nur, ältere und neuere Kolleg*innen 
zusammenzubringen, sondern auch Themen wie Life-
Work-Balance zu diskutieren. Dies geht angesichts 
der hohen Arbeitsbelastung mitunter nicht konflikt-
frei über die Bühne, wenn individuelle Bedürfnisse 
schwer oder gar nicht umsetzbar sind. Auch das The-
ma Erziehungspartnerschaft wird zum Teil als sehr he-
rausfordernd erlebt, weil sowohl viele Erzieher*innen 
als auch Eltern aufgrund der massiven Belastungen 
infolge der Corona-Pandemie kräftemäßig am Limit 
sind. Zusätzlich hat nach Beobachtung der Fachkräfte 
herausforderndes Verhalten von Kindern tendenziell 
zugenommen. Hier unterstützt die Fachberatung so-
wohl die Kita-Leitungen als auch die Teams dabei, mit 
Belastungssituationen besser umgehen zu können. 
Wobei es auch wichtig ist, Grenzen der Handlungs-
fähigkeit zu thematisieren: Denn Verhaltens- oder 
Familientherapeut*innen können Erzieher*innen nicht 
ersetzen. Wohl aber werden von ihnen verstärkt Kom-
petenzen im Umgang mit digitalen Medien erwartet. 
Eine von der Kita-Fachberatung angebotene Online-
Fachtagung beschäftigte sich daher mit dem Thema 
„Sichere Orte, starke Kinder – auch digital.“ 

A U T O R I N   Verena Bayram

K I TA - F A C H B E R AT U N G
Erzieher*innen benötigen auch Medien-Kompetenz.

Fortbildung zur BEP-Fachberatung

Über die Verbandsgrenzen hinaus bietet das Netzwerk 
Paritätische Fachberatung Kita mit Fachberaterin und 
Multiplikatorin Christine Greilich Fortbildungen für 
Interessierte an, die sich für die BEP- und Schwer-
punkt-Fachberatung qualifizieren möchten. Nähere 
Infos dazu gibt es auf www.paritaet-hessen.org unter 
Kita-Fachberatung/Fortbildungen für Fachberatungen.

http://www.paritaet-hessen.org
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tischen Hessen und den frauenpolitischen Sprecherin-
nen der Landtagsfraktionen von SPD, Bündnis 90/Die 
Grünen und der CDU von besonderer Bedeutung. Sie 
boten die Gelegenheit, wichtige Forderungen für eine 
bessere Politik für Frauen und Mädchen mit Beein-
trächtigung zu erläutern. Dazu gehört zum Beispiel die 
Einrichtung eines Fonds zur Finanzierung von Gebär-
dendolmetschung bei Beratungen in akuten Notlagen, 
wie etwa bei Gewalterfahrungen. 

In der Fachgruppe Behindertenhilfe des Paritäti-
schen Hessen stellte das HKFB die Handlungsemp-
fehlungen für Politik und Praxis zum Thema „Schutz 
vor Gewalt in Einrichtungen für Menschen mit Be-
hinderungen“ des Beauftragten der Bundesregierung 
für die Belange von Menschen mit Behinderung und 
des Deutschen Instituts für Menschenrechte vor. 

Einen großen Stellenwert hatte die Beratung von 
Fachkräften und von Frauen und Mädchen mit Be-
einträchtigung. 

Eine Mitarbeiterin einer großen Einrichtung für 
Menschen mit Behinderung erbat zum Beispiel Infor-
mationen zum Aufbau einer Ombudsstelle zum Schutz 
vor Gewalt. Der Schwerpunkt des Informations- und 
Beratungsbedarfs der Frauen mit Behinderung lag bei 
der Begleitung in schwierigen Lebenssituationen. 

Im April leitete das HKFB im Rahmen der bundes-
weiten Tagung der Frauenbeauftragten in Werkstätten 
für Menschen mit Behinderung eine Arbeitsgruppe. 
Ziel war die Erarbeitung eines Konzepts zum Aufbau 
eines Landesnetzwerks. Durch gemeinsam formulier-
te Anschreiben gelang es den Frauenbeauftragten, 
zahlreiche neue Kontakte zu knüpfen. Als Vertreterin 
des Behindertenbeirats wurde die Leiterin des HKFB 
zudem in die Gleichstellungskommission der Stadt 
Marburg berufen.

A U T O R I N   Rita Schroll

Barrierefreiheit beim Gendern

Über das Gendern wird in Deutschland heftig debat-
tiert. Neben der Frage, ob und wie einer geschlech-
tersensiblen Sprache im Alltag zu breiter Akzeptanz 
verholfen werden kann, spielt auch die Barrierefreiheit 
eine wichtige Rolle. Hier war das Hessische Koordi-
nationsbüro für Frauen mit Behinderung (HKFB) 2022 
Ansprechpartner für eine Vielzahl von Organisationen 
und Institutionen wie zum Beispiel dem Bundesver-
band von pro familia. Sie suchten vor allem Rat in 
Fragen zur Lesbarkeit gendergerechter Texte durch 
Screenreader, die Texte in Sprache oder Brailleschrift 
umwandeln. Bedenken, dass durch das Gender-Stern-
chen der Lesefluss gestört wird, möchte das HKFB 
ausräumen. Denn alle Screenreader lassen sich so ein-
stellen, dass Satzzeichen und der Gender-Stern nicht 
mit vorgelesen werden. Seine Haltung vermittelte das 
HKFB auch in einem Statement, das in der Oberhes-
sischen Presse ebenso veröffentlicht wurde wie im 
Newsletter des Paritätischen Hessen. 

Beratung zu Aktionsplänen  
zum Schutz vor Gewalt

Das HKFB wirkte bei der Erarbeitung von zwei hessi-
schen Aktionsplänen beratend mit: beim dritten Ak-
tionsplan zur Bekämpfung von Gewalt im häuslichen 
Bereich und beim Landesaktionsplan zum Schutz von 
Kindern und Jugendlichen vor sexueller Gewalt. Dabei 
brachte es seine Expertise hinsichtlich des Schutzes 
vor Gewalt speziell für Frauen, Kinder und Jugendliche 
mit Beeinträchtigungen ein, ebenso zur Vernetzung 
von Präventions- und Hilfsangeboten. 

Politische Forderungen

Anlässlich der hessischen Landtagswahl im Herbst 
2023 war auch die Teilnahme des HKFB an Gesprä-
chen mit der Fachgruppe Frauen/Mädchen des Paritä-

H E S S I S C H E S  K O O R D I N AT I O N S B Ü R O  
F Ü R  F R A U E N  M I T  B E H I N D E R U N G

Großes Online-Angebot an Infos  
in Leichter Sprache

Das HKFB hat im Herbst 2022 sein Online-Angebot 
in Leichter Sprache stark erweitert. Frauen mit kog-
nitiven Beeinträchtigungen finden auf der Internet-
seite (www.hkfb.de/leichte-sprache.html) nun viele 
Informationen zu Themen wie Gewalt gegen Frauen 
mit Behinderung, Schwangerschaft, Gesundheit und 
Arbeit in Leichter Sprache. Das erweiterte Angebot 
stieß in den Medien auf großes Interesse. Von ihm 
profitieren nicht nur Frauen mit kognitiven Einschrän-
kungen, sondern auch Frauen mit Flucht- oder Mi-
grationserfahrung, die nur geringe Deutschkenntnisse 
haben. Ermöglicht wurde das neue Angebot durch 
finanzielle Förderung der Aktion Mensch, des Hessi-
schen Ministeriums für Soziales und Integration und 
Mittel des Paritätischen Hessen. 

http://www.hkfb.de/leichte-sprache.html
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sierte Gewalt in Kindheit und Jugend entwickeln und 
wirksam umsetzen“. Mehr als 100 Teilnehmer*innen 
konnten sich in Arbeitsgruppen unter anderem zu 
den Themen Risikoanalyse, Entwicklung von Schutz-
konzepten, Inklusion und Partizipation, sexualisierte 
Gewalt im digitalen Raum und Umgang mit übergrif-
figen Kindern und Jugendlichen austauschen. 

Darüber hinaus engagierten sich die Projektlei-
tungen im Novellierungsprozess des Landesaktions-
plans zum Schutz von Kindern und Jugendlichen vor 
sexualisierter Gewalt. Über 130 Expert*innen entwi-
ckelten bei der Überarbeitung des Aktionsplans 38 
Handlungsvorschläge. Nach der Bilanzveranstaltung 
im September hat das Hessische Ministerium für So-
ziales und Integration einen Kabinettsbeschluss der 
Landesregierung für das Jahr 2023 angekündigt.

A U T O R I N N E N   Kristina Nottbohm und Alexandra Ommert

Wichtige Erkenntnisse für den Ausbau der 
Fachberatung gegen sexualisierte Gewalt in 
Kindheit und Jugend
Längst nicht alle Menschen, die von sexualisierter 
Gewalt in Kindheit und Jugend betroffen sind oder 
waren, finden in Hessen schnelle und gut erreichbare 
Unterstützung. Besonders gilt das im ländlichen Raum 
sowie für Menschen mit Behinderungen oder Rassis-
mus-Erfahrungen sowie für trans, inter und nonbinäre 
Menschen und andere besonders vulnerable Gruppen. 
Das ist das Ergebnis einer Online-Umfrage unter 45 
Beratungsstellen in Hessen, die 2022 im Auftrag des 
Projekts zur Koordinierung der Fachberatung gegen 
sexualisierte Gewalt in Kindheit und Jugend durch-
geführt wurde. Erstellt wurde die Umfrage von Prof. 
Dr. Ute Zillig von der Frankfurt University of Applied 
Sciences, die das Projekt des Paritätischen Hessen wis-
senschaftlich begleitet.

Ein landesweites Informations-  
und Suchportal fehlt

Die Umfrage offenbart: Da auf dem Land das Be-
ratungsangebot meist deutlich weniger ausgebaut 
ist als in der Stadt, müssen Menschen, die Hilfe bei 
der Bearbeitung länger zurückliegender Erfahrungen 
suchen, mit erheblichen Wartezeiten rechnen. Die 
Beratungsstellen müssen wegen ihrer begrenzten 
Kapazitäten jenen Fällen den Vorrang geben, bei de-
nen eine akute Gefährdung besteht. Als dringlichste 
Probleme nennen die Fachberatungsstellen fehlendes 
Geld und Personal. Barrierefrei zugängliche Räume, 
zielgruppengerechte Materialien insbesondere für jün-
gere Betroffene sowie Ressourcen für Präventionsan-
gebote und Öffentlichkeitsarbeit fehlen ebenfalls oft. 
Neue Beratungsmöglichkeiten aufgrund der Digitali-
sierung können wegen fehlender technischer Ausstat-
tung kaum genutzt werden. Nach wie vor fehlt auch 
ein hessenweites Informations- und Suchportal. 

Die Umfrage hat wichtige Hinweise für den be-
darfsgerechten und flächendeckenden Ausbau des 
hessischen Versorgungssystems bei sexualisierter Ge-
walt in Kindheit und Jugend geliefert. Der Ergebnis-
bericht der Erhebung sowie die Schlussfolgerungen 
sind auf der Homepage des Paritätischen Hessen  ver-
öffentlicht und in Fachkreisen und in der Fachpolitik 
auf große Resonanz gestoßen. 

Prävention: Fachtag und Beteiligung am 
Landesaktionsplan gegen sexualisierte Gewalt

Gemeinsam mit dem Referat Kinder- und Jugendhil-
fe organisierte das Projekt im Juni 2022 den Fachtag 
„Prävention mit Plan: Schutzkonzepte gegen sexuali-

F A C H B E R AT U N G  G E G E N  S E X U A L I S I E R T E 
G E W A LT  I N  K I N D H E I T  U N D  J U G E N D 

Das Projekt zur Koordinierung der Fachberatung 
gegen sexualisierte Gewalt in Kindheit und Jugend 
haben das Hessische Ministerium für Soziales und In-
tegration und der Paritätische Hessen 2021 gestartet. 
Ziel des dreijährigen Projekts ist es, Strukturen zur 
Vernetzung und Kooperation bestehender Angebote 
zu schaffen, den Ausbau von Beratungskapazitäten 
voranzutreiben und einen vergleichbaren Standard 
für die Qualität der Beratung in Hessen zu etablie-
ren. Nach der erfolgreichen Anlaufphase wurde das 
wöchentliche Stundenkontingent der Projektleitung 
ab 2023 von 15 auf 30 Stunden aufgestockt. Damit 
können die stetig zunehmenden Aufgaben besser 
bewältigt und eine kontinuierliche Erreich- und An-
sprechbarkeit der Projektleitung gewährleistet wer-
den. Nähere Infos gibt es auf www.paritaet-hessen.org  
unter Fachreferate und Themen: Gewaltprävention – 
Koordinierungsprojekt.

http://www.paritaet-hessen.org
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Umgang mit rassistischen Situationen  
in der sozialen Arbeit 

Eine Mitarbeiterin einer sozialen Organisation will ei-
ner Klientin eine Wohnung vermitteln. Von der Ver-
mieterin aber kommt folgende Aussage: „An Frauen 
mit Kopftuch vermieten wir nicht.“ Das ist eines der 
Fallbeispiele aus dem Seminar „Umgang mit rassisti-
schen Situationen im Arbeitsalltag“. Die Fortbildung 
hat der Paritätische Hessen 2022 in Kooperation mit 
Trainer*innen vom Netzwerk Gegenargument konzi-
piert und erstmals exklusiv für Mitgliedsorganisationen 
angeboten. 

Mitarbeiter*innen sozialer Einrichtungen sind 
häufig mit Rassismus konfrontiert. Rassismus kann 
sich nicht nur gegen ihre Klient*innen richten, er 
kann auch von diesen ausgehen. Beschäftigte in der 
sozialen Arbeit sind mitunter selbst Ziel von rassis-
tischen Äußerungen, die manchmal auch aus dem 
Kolleg*innenkreis kommen.  

Critical Whiteness

Am Beginn der Fortbildung stand die Frage, wo ei-
gentlich Rassismus beginnt, um die Teilnehmer*innen 
dabei zu unterstützen, hier eine klare Position bezie-
hen zu können. Mit dem anschließenden Argumen-
tationstraining bekamen sie Handwerkszeug für kon-
krete Situationen, um mehr Souveränität zu erlangen. 
Weiße Teilnehmer*innen setzten sich außerdem in 
Kleingruppen im Sinne der Critical Whiteness mit ihren 
gesellschaftlichen Privilegien auseinander, während 
von Rassismus betroffene Teilnehmer*innen sich in 
einem separaten Raum über ihre Erfahrungen und 
Strategien austauschen konnten. 

B E R AT U N G  G E G E N  R E C H T S

Beratungsauftrag gerecht werden  
und gleichwohl Haltung zeigen

Das Seminar zeigte Wege auf, wie Mitarbeiter*innen 
der Mitgliedsorganisationen gegenüber Klient*innen, 
die sich rassistisch äußern, ihrem Beratungsauftrag 
gerecht werden und dabei dennoch Haltung zei-
gen können. Klargestellt wurde auch: Rassismus ist 
immer negativ, auch wenn er vermeintlich positiv 
daherkommt, wie in der Äußerung: „Wir müssen in 
Deutschland Geflüchteten aus der Ukraine helfen, sie 
sind uns kulturell doch so nah.“ Denn auch hier wird 
aufgrund von Stereotypen, Zuschreibungen, Vorur-
teilen und Verallgemeinerungen eine scheinbar ho-
mogene Gruppe konstruiert, anstatt Menschen als 
Individuen wahrzunehmen.

Um Mitgliedsorganisationen aus allen Bereichen 
sozialer Arbeit dabei zu unterstützen, Rassismus zu 
erkennen und ihm etwas entgegenzusetzen, wurde 
2022 im Rahmen des Projekts zudem zweimal die 
Fortbildung „Die Schwierigkeit, nicht rassistisch zu 
sein ...: Sprechen wir über Rassismus!“ angeboten. 
Der Workshop wurde realisiert vom Verein Werkstatt 
Demokratie, der zum BeratungsNetzwerk Hessen/De-
mokratiezentrum Marburg gehört. 

An allen Fortbildungen gab es großes Interesse. 
Es zeigte sich, dass viele soziale Einrichtungen darauf 
bedacht sind, rassistischen Äußerungen und Haltun-
gen, mit denen sie von außen konfrontiert werden, 
etwas entgegenzusetzen. Gleichzeitig sind sie auch 
zunehmend damit befasst, ihre eigenen Strukturen 
mit Blick auf mögliche subtile Diskriminierung gegen-
über Klient*innen oder Mitarbeiter*innen kritisch zu 
reflektieren. 

Verschwörungserzählungen im Corona-Kontext

Ein weiterer inhaltlicher Schwerpunkt blieben 2022 im 
Projekt „Schutz wohlfahrtspflegerischer Einrichtungen 
vor politischer Anfeindung und Drangsalierung“ Ver-
schwörungstheorien und rechtsextreme Haltungen im 
Kontext der Corona-Pandemie, die in allen Bereichen 
sozialer Arbeit auftreten. Auf Anregung und in Koope-
ration mit der Fachgruppe Frauen/Mädchen wurde 
im April eine Online-Veranstaltung organisiert. Dabei 
referierte Judith Rahner von der Amadeu Antonio 
Stiftung  über das Thema „Antifeminismus im Kontext 
der Corona-Pandemie“.

A U T O R I N   Barbara Helfrich
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Acht Tandems

Trotz der coronabedingten Einschränkungen wurden 
in drei Jahren insgesamt acht Tandems geknüpft: Eh-
renamtliche Pat*innen begleiten die jungen Menschen 
im Alter von 17 bis 25 Jahren eins zu eins und unter-
stützen sie in schulischen Fragen, bei Gesprächen mit 
der Familie oder Lehrkräften sowie bei Bewerbungen. 
Eine junge Frau hat inzwischen so einen Ausbildungs-
platz als Bürokauffrau gefunden.  

Auch Workshops gehörten zum Empowerment. 
Bei einem Online-Workshop stellten die Teilnehmen-
den ihre Traumberufe mit Gesten oder Gegenständen 
dar. Nuri zum Beispiel möchte Verkäuferin werden und 
zeigte Sicherungsclips gegen Kleidungsdiebstahl. Sie 
sagte zu ihrer Praktikumssuche: „Ich bin stolz auf mich, 
dass ich mich überall vorgestellt habe.“ 

Film zum Projektende

Das Projekt wurde gefördert vom Hessischen Minis-
terium für Soziales und Integration sowie vom Lan-
deswohlfahrtsverband Hessen. Es wurde von einem 
Projektbeirat begleitet. Nach dem Ende des Förder-
zeitraums wird das Projekt in Trägerschaft des Paten-
schaftsmodells Offenbach fortgeführt. Dies ist eine 
Kooperation des Offenbacher Jugendamts und des 
Evangelischen Vereins für Jugendsozialarbeit e. V. Zum 
Projektabschluss entstanden mit Unterstützung von 
Regisseurin Karin Malwitz und Kamerafrau Nina Werth 
kurze Porträts von Teilnehmenden. Der Film „Inklu-
sion: besondere Wege für besondere Menschen“ ist 
zu sehen auf dem YouTube-Kanal des Paritätischen 
Hessen.

A U T O R I N   Nina Hollatz

Drei Jahre Projekt VeBB: Berufliche Teilhabe 
junger Frauen mit Behinderung voranbringen 

Frauen mit Behinderung und Migrationshintergrund 
haben es besonders schwer, im Berufsleben Fuß zu 
fassen. Viele Hürden in der Arbeitswelt versperren 
ihnen den Weg. Aber auch fehlendes Wissen über 
mögliche Berufe spielt eine Rolle – nicht zuletzt, weil 
die jungen Frauen kaum Erfolgsbeispiele kennen. Ein 
dreijähriges Praxis-Projekt des Paritätischen Hessen 
in Stadt und Kreis Offenbach hat Wege erschlossen, 
die die Vereinbarkeit von Behinderung und Beruf 
für Frauen mit Migrationshintergrund voranbringen 
sollen . 

Viel Netzwerkarbeit

Eine tragende Säule des Projekts, das vom 1. Juni 
2019 bis 31. Mai 2022 dauerte, war die Netzwerkar-
beit. Das Projektteam knüpfte unter anderem Kontak-
te zu Schulen, Arbeitgeber*innen, Unternehmen, der 
Migrant*innen-Selbsthilfe und der Eingliederungshilfe, 
zu Behindertenbeiräten und Migrationsbeauftragten. 
Auch Frankfurter Träger von inklusiven Projekten wur-
den einbezogen. 

Ziel dieser von viel Öffentlichkeitsarbeit beglei-
teten Vernetzung war es zum einen, die verschiede-
nen Akteur*innen für Diskriminierungserfahrungen 
der jungen Frauen mit Behinderung zu sensibilisie-
ren. Darüber hinaus unterstützte das Projektteam 
die Netzwerkpartner*innen auf vielfältige Weise bei 
konkreten Bemühungen um die Teilhabe von Frauen 
und Mädchen mit Behinderung im Berufsleben. Davon 
profitieren auch Mitgliedsorganisationen des Paritä-
tischen, die sich für die Inklusion stark machen. 

So konnten zum Beispiel auch Praktikumsplätze 
für die Projektteilnehmerinnen und einen Projektteil-
nehmer geschaffen werden, in einem Bekleidungsge-
schäft und einer städtischen Bibliothek zum Beispiel. 
Die Praktika dienten dazu, den jungen Menschen 
Alternativen zur Beschäftigung in einer Werkstatt 
für Menschen mit Behinderung nahezubringen. Vor 
allem aber galt es, sie zu ermutigen, sich diese Be-
rufe überhaupt für sich selbst vorstellen zu können. 
Empowerment war daher ein wichtiger Baustein des 
Projekts. Hierzu dienten Workshops und das Kennen-
lernen von Role Models, also Frauen mit Behinderung, 
die bereits im Berufsleben erfolgreich sind und den 
jungen Frauen Mut machten, zum Beispiel eine Frau 
mit einer starken Sehbeeinträchtigung, die an der 
Uniklinik Frankfurt arbeitet. Oder eine Frau mit Bein-
amputation, die eine verantwortungsvolle Aufgabe 
bei der DB Systel hat.

P R O J E K T  V E B B
Zwei der acht VeBB-Tandems beim Abschlussfest
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nommen werden dass längere Laufzeiten von ge-
förderten Projekten genehmigt werden, sowie deren 
Verstetigung vereinfacht wird. Außerdem brauchen 
wir Strukturen, die besser auf neue Formen sozialen 
Engagements im Zuge des Generationenwechsels ein-
gehen und auch inklusiv sind. Und wir fordern eine 
stärkere Unterstützung von Freiwilligenagenturen, die 
eine Schlüsselposition haben.  

Politische Interessenvertretung für das Ehrenamt ist 
also eine wichtige Aufgabe des Projekts, was ist sonst 
noch zentral? 

In der Tat soll das Projekt die Relevanz des Ehrenamts 
für unser soziales Miteinander gegenüber Politik und 
Öffentlichkeit deutlicher machen. Und ebenso wichtig 
ist die praktische Unterstützung der Vereine, Initiati-
ven und Organisationen. Zum Beispiel durch Infos zu 
Fachthemen wie finanziellen, fachlichen und rechtli-
chen Aspekten, also beispielsweise Haftung und Ver-
sicherung oder gemeinnützige Organisationsformen. 
Außerdem unterstützen wir den Austausch zu Fragen 
der Anerkennungskultur, zu neuen Wegen bei der Ak-
quise ehrenamtlich Engagierter und zur Zusammenar-
beit zwischen Haupt- und Ehrenamt. Letzteres ist ein 
Thema, zu dem wir auch einen Fachtag planen. 

Das ist ja ebenso ein Spannungsfeld wie die Frage, ob 
und wie weit freiwilliges soziales Engagement Lücken 
füllen kann oder soll, die durch den Fachkräftemangel 
entstehen. 

Das ist nicht nur ein brandaktuelles Thema in Hessen. 
Es wurde auch im Zusammenhang mit der Überar-
beitung der Ehrenamts-Charta auf Ebene des Paritäti-
schen Gesamtverbands diskutiert. Die Überarbeitung 
war nötig, weil sich seit der Verabschiedung im Jahr 
2001 gesellschaftlich und rechtlich im Hinblick auf 
bürgerschaftliches Engagement viel verändert hat. Mit 
der neuen Version der Charta haben wir uns in Hessen 
intensiv beschäftigt und werden wichtige Aspekte in 
die Breite tragen. 

Bürgerschaftliches Engagement  
ist unverzichtbar

Rund 2,5 Millionen Menschen sind in 
Hessen ehrenamtlich aktiv, viele davon 
in Mitgliedsorganisationen des Paritä-
tischen Hessen. Im Mai 2022 startete 
das neue Projekt „Unterstützung des 
Bürgerschaftlichen Engagements im 

Paritätischen Hessen“. Projektreferentin Nina Hollatz 
berichtet von den ersten Projektschritten.

Wie ist das neue Projekt zustande gekommen?

Nina Hollatz: Den Impuls dazu gab 2019 die Mitglie-
derversammlung des Paritätischen Hessen aufgrund 
der Ergebnisse einer Mitgliederbefragung zu Ser-
vicewünschen rund um das Thema bürgerschaftli-
ches Engagement. Bürgerschaftliches Engagement 
ist für unsere mehr als 800 Mitgliedsorganisationen 
unverzichtbar, es gibt kaum einen Verein oder eine 
Initiative ohne Ehrenamtliche, wie sie in der Regel 
genannt werden. Einige arbeiten sogar komplett eh-
renamtlich, wie etwa Selbsthilfeorganisationen und 
Nachbarschaftszentren.

Wie wichtig bürgerschaftliches Engagement ist, zeigt 
auch die Tatsache, dass in der hessischen Verfassung 
sein Schutz und seine Förderung festgeschrieben 
sind … 

Aus Sicht des Paritätischen muss sich das aber auch in 
der Praxis stärker niederschlagen. Wo noch Handlungs-
bedarf ist, haben einige Mitarbeiter*innen des Paritä-
tischen Hessen gemeinsam mit Vertreter*innen von 
Mitgliedsorganisationen und dem Projektbeirat (siehe 
Kasten) 2022 für die Forderungen des Paritätischen zur 
Landtagswahl 2023 zusammengetragen.  

Was fordern Sie konkret?

Wir haben unsere Forderungen als Visionen formuliert, 
also wie es besser sein könnte. Beispielsweise, dass 
für ehrenamtlich Engagierte die Fahrtkosten über-

B Ü R G E R S C H A F T L I C H E S  E N G A G E M E N T 

Der Projektbeirat

Der Beirat ist aus einer verbandlichen Arbeitsge-
meinschaft hervorgegangen, die 2020 gegründet 
wurde, um das Projekt zur Förderung bürgerschaft-
lichen Engagements vorzubereiten. Ihm gehören 
Vertreter*innen von Mitgliedsorganisationen des Pa-
ritätischen, Freiwilligenagenturen und hauptberuflich 
Tätige des Paritätischen Landesverbands an. 
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Über Jahrzehnte gewachsenes Know-how  
kann erhalten werden 

Im März 2022 hat der Paritätische Hessen sein neues 
Projekt „Paritätische Expert*innenvermittlung“ gestar-
tet. Ziel ist der Aufbau eines Netzwerks, dem Fach- 
und Führungskräfte aus unterschiedlichen Feldern der 
sozialen Arbeit angehören, aber auch aus anderen 
Bereichen wie Gesundheitswesen, Wirtschaft und 
Verwaltung. Mit ihrer Unterstützung will der Verband 
sein Beratungs- und Hilfsangebot für die Mitgliedsor-
ganisationen erweitern. 

Der Generationenwechsel ist in der sozialen Ar-
beit deutlich spürbar. Fach- und Führungskräfte der 
geburtenstärksten Jahrgänge, die nun das Rentenal-
ter erreicht haben, scheiden in großer Zahl aus dem 
Berufsleben aus. Damit droht viel Erfahrungswissen 
verloren zu gehen. Das muss nicht sein. Denn viele 
Neu-Ruheständler*innen wollen gar keinen krassen 
Bruch mit der Arbeitswelt, sondern möchten sich ger-
ne zumindest noch stundenweise oder für einige Wo-
chen oder Monate in zeitlich überschaubare Projekte 
im Paritätischen und seinen Mitgliedsorganisationen 
einbringen. Die einen ehrenamtlich, andere gegen ein 
angemessenes Honorar. Zudem gibt es eine Reihe von 
Fachkräften, die sich über ihre derzeitige hauptberufli-
che Tätigkeit hinaus oder freiberuflich beziehungswei-
se gewerblich für soziale Vereine engagieren möchten.     

Breites Spektrum an Einsatzmöglichkeiten

Als Partner*innen auf Augenhöhe begleiten die 
Expert*innen die Verantwortlichen in den Mitglieds-
organisationen bei der Bewältigung der anstehenden 
Herausforderungen. Das können Projekte in der Perso-
nalentwicklung, der Verwaltung oder im Rechnungs-
wesen sein, Unterstützung bei der Entgeltkalkulation 
oder in Pflegesatzverhandlungen. Aber auch bei der 
Vereinsentwicklung und dem Aufbau sozialer Orga-
nisationen oder der Intensivierung von Social-Media-
Aktivitäten eines Vereins können sie hilfreich zur Seite 
stehen. Die Intention des Paritätischen ist es, für die 
Mitgliedsorganisationen über den breiten Service der 
Landes- und Regionalgeschäftsstellen hinaus noch 
ein weiteres kostengünstiges und breit gefächertes 
Unterstützungsangebot zu schaffen. Ein Fachkräfte-
Ersatz auf Dauer kann das Angebot jedoch nicht sein. 
Aber die Expert*innen können mitunter auch wich-
tige Impulse geben, wie es sozialen Organisationen 
gelingt, im Wettkampf um Fachkräfte ihre Position 
zu verbessern.

E X P E R T * I N N E N V E R M I T T L U N G  

Expert*innenvermittlung als Schnittstelle

Wie kommen nun Vereine und Organisationen, die 
Unterstützung suchen, mit den Expert*innen zu-
sammen, die über die passenden Fähigkeiten ver-
fügen? Hier sind die beiden Mitarbeiter*innen der 
Expert*innenvermittlung gefragt. Sie haben seit Be-
ginn des von der Glücksspirale geförderten Projekts 
viel Netzwerkarbeit betrieben und inzwischen Profi-
le von fast 30 Expert*innen in ihrer Datenbank. Da-
runter sind viele Menschen, die selbst einmal soziale 
Einrichtungen geleitet haben oder noch leiten oder 
anderweitig intensiv im Bereich der sozialen Arbeit 
tätig sind oder waren, von der Altenhilfe über die 
Suchthilfe, Kinder- und Jugendhilfe oder Behinder-
tenhilfe bis hin zur Frauen- und Mädchenarbeit. Die 
Projektmitarbeiter*innen wissen, über welche Experti-
se diese Personen verfügen, und können sie entspre-
chend mit den Organisationen zusammenbringen, die 
ihren Bedarf äußern. 

A U T O R * I N N E N   Laura Nohl, Sören Hense 

„Paritäter*innen helfen 
Paritäter*innen“

Ganz nach dem Motto „Paritäter*innen helfen Pari-
täter*innen“ besteht der Expert*innen-Pool aus Per-
sonen aus dem direkten Kontext des Paritätischen, 
die Mitgliedsorganisationen unterstützen wollen. 
Zusätzlich besteht die Möglichkeit, Kontakte zu 
Expert*innen aus dem weiteren Netzwerk des Pari-
tätischen zu vermitteln, wie etwa zu Rechtsanwalts-
kanzleien oder Unternehmensberatungen. 

Mitgliedsorganisationen, die Unterstützung suchen, 
erreichen die Expert*innenvermittlung unter der Te-
lefonnummer 0 69/9 55 26 20 sowie per E-Mail an: 
pev@paritaet-hessen.org. Auch Expert*innen, die sich 
engagieren wollen, können sich hier melden.

mailto:pev@paritaet-hessen.org
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ehrenamtliche Mitarbeiterinnen, die uns dabei unter-
stützen, die Homepage – vor allem die Veranstaltungs-
rubrik – ständig zu aktualisieren. Und wir haben einen 
Newsletter, auf den wir viel Feedback bekommen. 

Von wem bekommen Sie Karten?

Knapp 20 teilnehmende Organisationen stellen regel-
mäßig Freikarten zur Verfügung, von den Naturfreun-
den, die ab und an Open-Air-Veranstaltungen anbie-
ten, über den Schlachthof mit tollen Bands bis zum 
Staatstheater mit der Oper im großen Haus. Wir fassen 
den Kulturbegriff aber nicht so eng. Esel tracking für 
Familien gehört zum Beispiel auch dazu.

Planen Sie neue Aktivitäten?

Wir haben festgestellt, dass viele ältere Menschen 
abends nicht mehr gerne alleine aus dem Haus gehen. 
Vor allem in den Vororten. Für sie wollen wir einen 
Pool von ehrenamtlichen 
Begleiter*innen schaffen. 
Dafür liefen 2022 die Vor-
bereitungen.

Für jede Veranstal-
tung gibt es ja ohnehin 
zwei Karten, und nur eine 
Person muss Transferleis-
tungen beziehen. Uns ist 
im Sinne der kulturellen 
Teilhabe wichtig, dass die 
Menschen über die Kunst 
auch in Kommunikation 
miteinander kommen. Es 
geht nicht nur darum, die 
Teilnahme an Veranstaltun-
gen zu ermöglichen, son-
dern auch die Teilhabe. Darunter verstehen wir zum 
Beispiel, gemeinsam mit anderen Kunst zu erschaffen. 
Darum wollen wir auch zusammen mit Künstler*innen 
aus Wiesbaden ganz gezielt in Vororten mit besonde-
rer Bedarfslage kulturelle Mitmach-Projekte anbieten. 
Zuerst in Klarenthal.  

Wie profitieren die Mitgliedsaktionen des Paritätischen 
von Ihren Aktivitäten?

Alle unsere Mitgliedsorganisationen hier bekommen 
unseren Newsletter, viele nutzen die Möglichkeit, mit 
Gruppen an Veranstaltungen teilzunehmen. Zum Bei-
spiel der Kinderschutzbund. Oder das sozialintegrati-
ve Zentrum wif e. V. Die gehen dann mit Frauen aus 
Syrien, Afghanistan und der Ukraine ins Kino. Da gibt 
es sehr schöne Gruppenaktivitäten, die so ermöglicht 
werden. 

Kultur Mittendrin startet richtig durch

Kultur Mittendrin ermöglicht Men-
schen die Teilnahme an kulturellen 
Ereignissen, die sie sich sonst nicht 
leisten könnten. Freikarten bekommt, 
wer in Wiesbaden auf existenzsi-
chernde Leistungen angewiesen ist. 
Unterstützt wird das Angebot unter 

anderem vom Kulturamt der Stadt Wiesbaden, vielen 
Veranstaltern und Kulturschaffenden. Projektleiter Ste-
fan Schletter berichtet von Höhepunkten im Jahr 2022.

Durch die Corona-Pandemie war Kultur Mittendrin sehr 
beeinträchtigt. Was hat das Jahr 2022 gebracht?

Stefan Schletter: Anfang des Jahres waren die Men-
schen noch zurückhaltend mit der Teilnahme an öf-
fentlichen Veranstaltungen. Aber mit dem Frühjahr 
wurden deutlich mehr Freikarten nachgefragt. Sicher 
hat sich da auch die Inflation ausgewirkt. Zudem 

spricht sich das tolle Ange-
bot herum. Zum Beispiel, 
dass es auch Karten für 
die  Mai-Festspiele gibt. Da 
haben wir in einem Monat 
über 100 Karten vergeben 
können. Sonst sind es im 
Schnitt 50. Die Leute waren 
begeistert, das Staatsthea-
ter einmal von innen zu se-

hen. Wichtig ist zu wissen: Die Karten werden ganz 
einfach an der Abendkasse auf den Namen hinterlegt, 
so dass niemand erkennt, dass es sich um Freikarten 
handelt.

Wie erfahren die Menschen davon, für welche Veran-
staltungen es Karten gibt? 

Einmal über unsere Homepage www.kultur-mitten-
drin-wiesbaden.de. Aber auch über die sozialen Me-
dien. Über Instagram erreichen wir jetzt viel mehr 
jüngere Menschen. Wir haben inzwischen auch zwei 

K U LT U R  M I T T E N D R I N 

Kultur Mittendrin 
ist auch ein tolles 

Inklusionsprojekt, durch das 
deutsche, latein-amerikanische 
und afrikanische Frauen 
gemeinsam in Veran staltungen 
gehen können.“

Dr. Olga Beatriz Calero Maldonado,  
Vorsitzende des Vereins Ateneo Latino 

Es war nicht immer 
leicht über die letzten 

Jahre ... alles wurde zum 
Luxus ...  und meine arme 
Mutter bekam zweimal Corona, 
einmal musste sie sogar ins 
Krankenhaus. Ich wurde arbeits-
los und perspektivlos. Sie haben 
meiner Mutter wieder ein Stück 
Lebenslust gegeben und ein 
Lächeln aufs Gesicht gezaubert. 
Und mir haben sie ein Stück 
Sorglosigkeit geschenkt für die 
Dauer eines kulturellen Abends.“ 

Aus einem Dankesschreiben  
eines „Kultur Mittendrin“-Nutzers

„

„

Kultur mittendrin erreicht über Instagram 
auch ein jüngeres Publikum.   

http://www.kultur-mittendrin-wiesbaden.de
http://www.kultur-mittendrin-wiesbaden.de
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�   Region Rhein-Main

Hochtaunuskreis, Main-Taunus-Kreis,  
Stadt Frankfurt a. M.
Sitz der Regionalgeschäftsstelle:  
Eschersheimer Landstraße 10,  
60322 Frankfurt/Main
Telefon: 0 69 / 95 52 62-51 
E-Mail: frankfurt@paritaet-hessen.org
Regionalgeschäftsführerin: 
Franziska Zühlsdorff

�   Region Rhein-Main-West

Rheingau-Taunus-Kreis, Stadt Wiesbaden
Sitz der Regionalgeschäftsstelle:  
Bahnhofstraße 36, 65185 Wiesbaden
Telefon: 06 11 / 3 08 56 64 
E-Mail: wiesbaden@paritaet-hessen.org
Regionalgeschäftsführerin: Heike Lange

�   Region Mittelhessen

LK Marburg-Biedenkopf, Stadt Marburg,  
Lahn-Dill-Kreis, Stadt Wetzlar, LK Limburg- 
Weilburg, LK Gießen, Stadt Gießen
Sitz der Regionalgeschäftsstelle:  
Bahnhofstraße 61, 35390 Gießen
Telefon: 06 41 / 98 44 45-0 
E-Mail: giessen@paritaet-hessen.org
Regionalgeschäftsführerin: Claudia Klee

�   Region Nordhessen

LK Kassel, Stadt Kassel, LK Waldeck- 
Frankenberg, Schwalm-Eder-Kreis,  
Werra-Meißner-Kreis
Sitz der Regionalgeschäftsstelle:  
Treppenstraße 4, 34117 Kassel 
Telefon: 05 61 / 81 64 45 02
E-Mail: kassel@paritaet-hessen.org
Regionalgeschäftsführer:  
Jörg Müller

Der Paritätische in der Region

Der Paritätische Hessen vertritt innerhalb der Pa-
ri tätischen  Gesamtorganisation die gemeinsamen 
Grundüberzeugungen seiner Mit glieds organi satio nen 
nach innen und außen. Er unterhält dazu eine zen-
trale Landesge schäftsstelle sowie dezentrale Regio-
nalgeschäfts stellen. 

Aufgabe dieser Regionalgeschäftsstellen ist es, die 
regio nale Präsenz des Verbands zu gewähr leis ten und 
den Mit glieds organi satio nen des Pari tä ti schen  Hessen 
regionale Ansprechpartner*innen zur Verfügung zu 
stellen. 

Als Schnittstelle zwischen den zentralen Auf-
gaben und den Mit glieds organi satio nen erfüllen 
die Regio nalgeschäftsstellen besondere Funktio-
nen in enger Zusammenarbeit mit den Kreisgrup-
pen, deren Sprecher*innen sowie dem regionalen 
Sprecher*innen-Rat. Insbesondere sind sie Wissens-
manager und Coach für die Kreisgruppen und Mit-
glieds organi satio nen.

�   Region Osthessen

LK Hersfeld-Rotenburg, Vogelsbergkreis,  
LK Fulda, Stadt Fulda
Sitz der Regionalgeschäftsstelle:  
Petersberger Straße 21, 36037 Fulda
Telefon: 06 61 / 9 01 98 44 
E-Mail: fulda@paritaet-hessen.org
Regionalgeschäftsführerin: Karola Günther

�   Region Rhein-Main-Ost

Wetteraukreis, Main-Kinzig-Kreis,  
Kreis Offenbach, Stadt Offenbach
Sitz der Regionalgeschäftsstelle:  
Berliner Straße 219, 63065 Offenbach
Telefon: 069 / 80 10 65 00 
E-Mail: offenbach@paritaet-hessen.org
Regionalgeschäftsführer: Sven Malsy

�   Region Südhessen

LK Groß-Gerau, LK Bergstraße, Odenwaldkreis, 
LK Darmstadt-Dieburg, Stadt Darmstadt
Sitz der Regionalgeschäftsstelle:  
Poststraße 9, 64293 Darmstadt
Telefon: 0 61 51 / 89  92  62 
E-Mail: darmstadt@paritaet-hessen.org
Regionalgeschäftsführer: Erik Sparn-Wolf

mailto:frankfurt@paritaet-hessen.org
mailto:wiesbaden@paritaet-hessen.org
mailto:giessen@paritaet-hessen.org
mailto:kassel@paritaet-hessen.org
mailto:fulda@paritaet-hessen.org
mailto:offenbach@paritaet-hessen.org
mailto:darmstadt@paritaet-hessen.org
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Auf Bundes- und Landesebene ist der Paritätische 
in die politische Meinungsbildung intensiv einge-
bunden, wie sieht das in der Region aus? 

Auch wenn es vielleicht nicht so schlagzeilenträchtig 
ist, bringen wir uns selbstverständlich in politische 
Entscheidungsprozesse ein, beispielsweise mit Stel-
lungnahmen oder in Diskussionsrunden. Der Paritä-
tische ist zudem in einer Vielzahl von Gremien als 
Interessenvertreter seiner Mitgliedsorganisationen 
aktiv. Die Regionalgeschäftsstelle ermöglicht hier 
auch einen wertvollen Erfahrungstransfer über die 
Kreisgrenzen hinweg.

Die Angebote des Verbands noch  
bekannter machen 

Der Paritätische ist in der Region bes-
tens verankert. Viele Bürger*innen 
im Kreis Offenbach, dem Wetterau- 
und Main-Kinzig-Kreis kennen die 
Mitgliedsorganisationen des Paritä-
tischen durch deren Angebote der 
sozialen Arbeit oder engagieren sich 

dort beruflich oder ehrenamtlich. Doch was genau 
machen der Verband und die Regionalgeschäftsstelle? 
Dies möchte Sven Malsy, seit 2021 Leiter der Regional-
geschäftsstelle in Offenbach, bekannter machen.  

Mit welchem Ziel wollen Sie die Öffentlichkeitsarbeit 
in Ihrer Region intensivieren? 

Sven Malsy: Unsere Mitgliedsorganisationen repräsen-
tieren den Verband nach außen sehr gut. Dazu habe 
ich bei vielen Gesprächen den Eindruck gewonnen, 
dass wir die Angebote des Verbands noch bekannter 
machen können, genauso sein Profil und seine Struk-
tur, die sich ja erheblich von anderen Wohlfahrtsver-
bänden wie der Arbeiterwohlfahrt oder den kirchli-
chen Verbänden unterscheidet. 

Was bringt das für die Mitgliedsorganisationen? 

Mitglied im Paritätischen zu sein ist eine Art Gütesie-
gel. Wenn wir den Paritätischen als sozialpolitischen 
Akteur auch in unserer Region noch stärker profilieren, 
dann können davon auch unsere Mitgliedsorganisati-
onen profitieren. 

Was bedeutet das konkret für Ihre Arbeit?

Ein Stichwort ist sozialräumliche Präsenz. Wir haben 
mit der Regionalgeschäftsstelle 2022 beispielsweise 
an vielen Veranstaltungen teilgenommen und so 
ganz konkret Öffentlichkeitsarbeit gemacht. Im Rah-
men der interkulturellen Woche in Offenbach haben 
wir in unseren Räumen die Foto-Ausstellung „Haltung 
zeigen“ präsentiert, die an den rassistisch motivierten 
Anschlag in Hanau erinnert. Offenbachs Oberbürger-
meister Dr. Felix Schwenke und Dr. Yasmin Alinaghi, 
unsere Landesgeschäftsführerin, haben Grußworte ge-
halten, und auch viele politisch Engagierte waren da. 

Beim „Orange Day“ gegen Gewalt gegen Frauen 
haben wir unsere Fenster orange angestrahlt. Außer-
dem waren wir beim Selbsthilfegruppentag in der 
Offenbacher Fußgängerzone, beim Tag der Inklusion 
und in der Wetterau bei der Tour der Vielfalt präsent. 
Das alles geht natürlich nicht ohne das Engagement 
der Ehrenamtlichen aus den Kreisgruppen.

O F F E N B A C H

Fachtag zur SGB-VIII-Reform

Welche Folgen hat die jüngste Reform des Kinder- und 
Jugendhilfegesetzes für die Praxis bei Jugendämtern 
und freien Trägern? Und wie können junge Menschen 
in schwierigen Lebenssituationen unter Berücksich-
tigung der im Sozialraum zur Verfügung stehenden 
Ressourcen gestärkt werden? Um Fragen wie diese 
ging es bei einem gemeinsamen Fachtag im Septem-
ber 2022 in Dietzenbach. Organisiert wurde er vom 
Allgemeinen Sozialen Dienst des Kreises Offenbach 
in Kooperation mit dem Paritätischen und weiteren 
Verbänden der Freien Wohlfahrtspflege. Ziel war es, 
den inhaltlichen Austausch zu fördern und die Zu-
sammenarbeit in der Praxis zu stärken. Mehr als 100 
Fachleute nahmen teil, sowohl von Mitgliedsorgani-
sationen des Verbands als auch eine große Zahl von 
Mitarbeiter*innen aus der Verwaltung, die alltäglich 
mit den Umsetzungsdetails zu tun haben.

Beim Fachtag hatten die Teilnehmenden die Mög-
lichkeit, sich über Umsetzungsdetails der Reform 
auszutauschen. Das Treffen bot aber auch eine gute 
Gelegenheit zum Kennenlernen der beteiligten 
Akteur*innen. 
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Fachkräftemangel macht  
sich deutlich bemerkbar 

Die Verbandsarbeit in der Region Südhessen war 2022 
geprägt von vielfältigen Initiativen, um auf die Verbes-
serung diverser Mängel hinzuwirken: dem Mangel an 
bezahlbarem Wohnraum, dem Mangel an Fachkräften 
in der sozialen Arbeit und dem Mangel an finanzi-
eller Unterstützung für soziale Organisationen, die 
aufgrund der Hilfen für Geflüchtete aus der Ukraine 
besonders gefordert sind. Das Spektrum reicht von 
der Tafel über psychosoziale Hilfen für Menschen bis 
hin zur Schwangerschaftskonflikt-Beratung.

Die Vertreter*innen der Kreisgruppen Groß-Gerau, 
Bergstraße, Odenwaldkreis und Darmstadt-Dieburg so-
wie die Regionalgeschäftsführung in Darmstadt führ-
ten viele Gespräche mit Akteur*innen aus Politik und 
Verwaltung, um die enorme Belastung der sozialen 
Dienste stärker ins Bewusstsein zu rücken. Vor allem 
galt es, den Parlamentarier*innen deutlich zu machen: 
Es muss mehr Geld in den sozialen Bereich fließen, 
damit die Menschen aus der Ukraine, die häufig trau-
matisiert sind, adäquat versorgt werden können, ohne 
dass andere Zielgruppen vernachlässigt werden. Die 
im sozialen Bereich haupt- und ehrenamtlich tätigen 
Menschen sind hier sehr engagiert, dürfen aber auch 
nicht dauerhaft überlastet werden. 

Acht-Punkte-Papier für den Kita-Bereich

In Beratungen und Fachveranstaltungen spielten die 
Auswirkungen des Fachkräftemangels für viele Mit-
gliedsorganisationen eine große Rolle. Der Paritätische 
sieht sich hier als Anwalt seiner Mitglieder vor Ort be-
sonders gefordert: Denn auf der kommunalen Ebene 
wirkt sich konkret aus, was auf politischer Ebene von 
Brüssel über Berlin bis Wiesbaden beschlossen wird. 
Um eigene Maßnahmen zur Bekämpfung des Fach-
kräftemangels kommen auch die Kommunen nicht 
herum. Der Fachkräftemangel in Kitas ist daher auch 

D A R M S TA D T

ein Aspekt eines Acht-Punkte-Papiers, das ein Arbeits-
kreis des Paritätischen in Darmstadt formuliert hat. 
Darin fordert er von den politisch Verantwortlichen 
in Darmstadt unter anderem Maßnahmen zur Verbes-
serung der Personalsituation und der Finanzierung 
von Kitas.  
 

Ukraine-Krieg lenkt Blick auf 
Katastrophenvorsorge

Nach der Corona-Pandemie machte der Krieg in der 
Ukraine einmal mehr deutlich: Beim Thema Katastro-
phenschutz müssen die sozialen Einrichtungen und 
Dienste besser eingebunden werden. Und zwar schon 
bei der Planung. Die Liga der Freien Wohlfahrtspflege 
appellierte an die Sozialdezernenten, die Wohlfahrts-
verbände als Vertreter einer großen Zahl von Altenhei-
men, Einrichtungen für Menschen mit Behinderung, 
Kitas und auch Krankenhäusern stärker zu beteiligen. 
Sie seien von den Einschränkungen infolge des Lock-
downs immens betroffen gewesen und wären es auch 
bei einem größeren Stromausfall. Daher sei es wichtig, 
ihre Sichtweise in die Katastrophenvorsorge einzu-
binden.   

A U T O R I N   Margit Balß

Wohnungsnot im Odenwald

Wohnungsnot ist nicht nur ein Thema in den Metro-
polen. Auch im ländlich geprägten Odenwald finden 
viele Menschen keinen passenden Wohnraum, vor 
allem, wenn sie ein geringes Einkommen haben, vie-
le Kinder, eine Behinderung oder Suchterkrankung. 
Davon wissen Mitgliedsorganisationen, die sich um 
diese Zielgruppen bemühen, zur Genüge zu berichten. 

Die Liga der Freien Wohlfahrtspflege im Odenwald-
kreis hat mit einer statistischen Erhebung ermittelt, 
wie viele Menschen tatsächlich betroffen sind und 
wie lange diese schon eine Wohnung suchen. In Ge-
sprächen mit Bürgermeistern und der Leitung der 
Kreisverwaltung des Odenwalds präsentierten die 
Vertreter*innen der Liga nicht nur konkrete Zahlen, 
sondern untermauerten diese auch mit Fallschilderun-
gen. So gelang es, die Vertreter*innen der Politik und 
Verwaltung stärker für dieses Thema zu sensibilisieren 
und es deutlicher als zentralen Bestandteil der kom-
munalen Daseinsvorsorge zu sehen. In einem ersten 
Schritt soll nun ein Aktionsplan erarbeitet werden, 
um dann nachhaltige Maßnahmen gegen die Woh-
nungsnot auf den Weg zu bringen. Dabei gilt es aus 
Sicht der Liga auch, die Wohnraumversorgung von 
Menschen stärker in den Blick zu nehmen, die auf dem 
Wohnungsmarkt besonders benachteiligt sind. 
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Impulse auch für die Arbeit der Mitgliedsorgani-
sationen des Paritätischen. Auch mehr ausgebil-
dete Dolmetscher*innen für Geflüchtete und mehr 
bezahlbarer und barrierefreier Wohnraum wurden 
gefordert.

Frühe Hilfen im Main-Taunus-Kreis

Im Main-Taunus-Kreis engagierte sich der Leiter der 
Regionalgeschäftsstelle Rhein-Main im Beirat frühe 
Hilfen. Im Mittelpunkt standen Aktivitäten zur Stär-
kung und Ausweitung des Netzwerks, um Hilfsan-
gebote für Eltern mit Kindern im Alter bis zu drei 
Jahren zu verbessern, angefangen bei der vor- und 
nachgeburtlichen Begleitung bis hin zu Beratung und 
Hilfe bei familiären Problemen im Zusammenhang 
mit Behinderung oder sprachlichen Barrieren. Eine 
besondere Herausforderung sieht der Paritätische da-
rin, Fachkräfte aus dem Gesundheitswesen wie etwa 
Ärzt*innen mit sozialen Trägern im Sinne der frühen 
Hilfen enger zu vernetzen.     

Bildungsplanung in Frankfurt

In Frankfurt beteiligte sich der Paritätische am Ent-
wicklungsprozess für eine ganzheitliche Bildungspla-
nung. Im Rahmen des vom Stadtschulamt initiierten 
„Dialogprozesses 2022 Integrierte Bildungsplanung 
Kindertagesbetreuung und Schule“ wurde eine Pilot-
gruppe gebildet, der Michael Zimmermann-Freitag 
als Vertreter des Paritätischen angehörte. Ziel ist es, 
alle, die in den Bildungsprozess involviert sind, mitei-
nander zu verzahnen, um die Weichen für jedes Kind 
richtig stellen zu können, es individuell zu fördern 
und unnötige Lücken oder Brüche in der Bildungslauf-
bahn zu vermeiden. Hier spielen die Zusammenarbeit 
zwischen Kindertagesstätte, Schule, Schulsozialarbeit 
und Hort sowie der Austausch mit den Eltern eine 
wichtige Rolle.

A U T O R   Michael Zimmermann-Freitag

Beteiligungsprozesse in der Region mitgestalten

Die Mitgestaltung von Beteiligungsprozessen bildete 
2022 eine thematische Klammer und zugleich einen 
Schwerpunkt der Arbeit des Paritätischen in Frank-
furt am Main, dem Hochtaunus- und Main-Taunus-
Kreis. 

Im Hochtaunus-Kreis veranstaltete die Liga der 
Freien Wohlfahrtspflege gemeinsam mit der Ersten 
Kreisbeigeordneten und Sozialdezernentin Katrin 
Hechler zum ersten Mal einen Sozialkongress mit dem 
Titel „Lebenswerter Hochtaunus – Dabei sein, mitre-
den, gemeinsam stark sein“. Katrin Hechler betonte, 
dass infolge der Corona-Pandemie viele soziale Kon-
takte eingeschränkt gewesen seien. Davon sei auch 
eine große Zahl von Inklusions- und Integrationsmög-
lichkeiten für geflüchtete Menschen und Menschen 
mit Migrationshintergrund negativ betroffen gewesen. 
Vor diesem Hintergrund begrüßte sie sehr die Idee 
der Wohlfahrtsverbände, ein solches Sozialforum zu 
veranstalten. Dabei ging es vor allem darum, die im 
Kreis lebenden Menschen nach ihren Wünschen und 
Meinungen zu fragen und ihre Signale aufzunehmen. 
In einem zweiten Schritt steht an, die vielen Rückmel-
dungen und Anregungen mit den politisch Verant-
wortlichen auf den verschiedenen Ebenen zu bespre-
chen. Dabei geht es auch darum, die Auswirkungen 
der Corona-Pandemie aus Sicht der Bevölkerung aus-
zuwerten und aus den Erfahrungen zu lernen.

Menschen im Mittelpunkt

Anders als bei vielen Symposien standen bei diesem 
Kongress nicht Expert*innen im Mittelpunkt, sondern 
Schüler*innen und alte Menschen ebenso wie Men-
schen mit Behinderung oder Fluchterfahrung, aber 
auch Beschäftigte sozialer Organisationen – von der 
Reha-Werkstatt über die sozialpädagogische Schü-
lerhilfe bis zum Frauenhaus – darunter auch einige 
Mitgliedsorganisationen des Paritätischen. Rege nutz-
ten die Teilnehmer*innen die Möglichkeit, sich in die 
Debatten zu den Themen Teilhabe, Inklusion und In-
tegration, Mitsprache und Einsamkeit einzubringen 
und schilderten mit beeindruckender Offenheit ihre 
Gefühle. 

Kinder und Jugendliche besonders betroffen

Beklagt wurde, dass durch die Pandemie und Iso-
lation neben alten Menschen vor allem Kinder und 
Jugendliche besonders negativ betroffen gewesen 
seien. Einige seien regelrecht aus dem System he-
rausgefallen, bei vielen habe die seelische Gesund-
heit sehr gelitten. Um diese Jugendlichen und ihre 
Familien müsse die Gesellschaft sich verstärkt küm-
mern. Der Sozialkongress gab diesbezüglich wichtige 

F R A N K F U R T



Der Paritätische Hessen  |  Jahresbericht 202242

W I E S B A D E N

Im Schiersteiner Hafen hat das Cafémobil seinen Stamm- 
und Lieblingsplatz. 2022 ist es aber auch ganz schön 
anderweitig herumgekommen: Es war beim autofreien 
Superblock-Sonntag, beim Festival Poesie im Park, beim 
Stadtteilfest im Schelmengraben und beim Jubiläums-
fest des Paritätischen Landesverbands in Frankfurt. 
Bei Festen und Veranstaltungen ist das Team mit dem 
Kaffee angebot gern gesehen und bereichert sie um eine 
kleine Attraktion. 

Auch ein neues Angebot kam hinzu: „Bewegung für 
alle“ am Lieblingsplatz. Das Bewegungsangebot, das 
inklusiv ist, findet auf der Wiese neben dem Cafémobil 
statt.  Ausgebildete Trainer*innen bieten für Interessier-
te zum Beispiel Yoga-Stunden, Qigong und Tischtennis 
an. Dabei kooperiert das von Antje Meinzer koordinierte 
Projekt auch mit einem Schiersteiner Altenheim, dessen 
noch mobile Bewohner*innen zu den Bewegungsange-

boten kommen können.  Im Winter wurde das Angebot 
in einem kostenlos zur Verfügung stehenden Saal im 
Bürgerhaus des Stadtteils fortgesetzt. Der Bewegungs-
treff wurde gefördert von der Stiftung Flughafen Frank-
furt und der Stadt Wiesbaden. 

In der Aktionswoche „Wiesbaden Engagiert“ wurden die 
Kontakte zum Wiesbadener Unternehmen Kaufmanns 
Kaffeerösterei verstärkt. Jens Kaufmann besuchte den 
Lieblingsplatz und ermöglichte dem Café-Team ein ei-
genes Barista-Training. Seither verfügt das Team über 
weiteres Wissen rund um die Kaffee-Bohne, das Mahlen 
und das Schäumen der Milch. Außerdem werden die Kaf-
feespezialitäten mit Bohnen von Kaufmanns hergestellt. 
Dass das Cafémobil nach dem Auslaufen der Förderung 
durch die Aktion Mensch weiter betrieben werden kann, 
ist nicht selbstverständlich. Dazu trägt neben Förder-
mitteln auch ein steigendes Spendenaufkommen bei.

Das Cafémobil geht immer öfter auf Tour 

Finanzielle Sicherheit für  
Mitglieds organisationen als Top-Thema

Viele Mitgliedsorganisationen des Paritätischen in 
Wiesbaden leiden unter der Unsicherheit, die damit 
verbunden ist, dass Verträge mit der Stadt nur für 
ein Jahr abgeschlossen werden – und das oft auch 
noch sehr kurzfristig. Im Bestreben, mehr finanzielle 
Planungssicherheit für die Träger zu erreichen, führte 
die Regionalgeschäftsstelle Wiesbaden 2022 inten-
sive Gespräche mit Verantwortlichen der Stadt wie 
Oberbürgermeister Gert-Uwe Mende und Sozialde-
zernent Christoph Manjura und legte die Argumen-
te auch schriftlich dar. Als Teilerfolg kann verbucht 
werden, dass Stadtkämmerer Axel Imholz sich für 
längere Vertragslaufzeiten ausgesprochen hat, auch 
wenn dies noch nicht durchgängig umgesetzt wer-
den konnte.  

Auch im Zusammenhang mit der Energiekrise 
führte die Regionalgeschäftsleitung Gespräche zur 

Absicherung sozialer Einrichtungen sowohl in Wiesba-
den als auch im Rheingau-Taunus-Kreis. Die Kreisspitze 
sicherte zu, dass soziale Organisationen mit Unterstüt-
zung rechnen könnten, sollten sie in eine existenzielle 
Notlage geraten. Die Stadt Wiesbaden sicherte der 
Liga der Freien Wohlfahrtspflege einen festen Platz 
in ihrem Krisenstab zu. Sie soll künftig in die Kom-
munikation mit den systemrelevanten Einrichtungen 
einbezogen werden. 

Politische Forderungen an die Kandidat*innen  
fürs Landratsamt

Vor der 2023 anstehenden Landratswahl im Rheingau-
Taunus-Kreis nutzte der Paritätische die Chance, den 
Kandidat*innen Sandro Zehner (CDU), Martin Raba-
nus (SPD), Sigrid Hansen (Bündnis 90/Die Grünen) und 
dem unabhängigen Bewerber Oliver Eibeck Forderun-
gen des Verbands nahezubringen. Dazu gehörten der 
Wunsch nach der Einrichtung einer dringend notwen-
digen Sozialplanungsstelle und der Ausbau der Schul-
sozialarbeit. Außerdem müsse die Kommunikation mit 
Trägern der sozialen Arbeit verbessert werden. 

Die Regionalgeschäftsstelle in der Wiesbadener 
Bahnhofstraße hat 2022 mit dem Verein Ateneo Latino 
einen sehr aktiven Untermieter bekommen, der viel 
Leben in die Räumlichkeiten bringt und auch wech-
selnde Ausstellungen präsentiert.

A U T O R I N   Heike Lange 

Das Cafémobil ist bei vielen 
Veranstaltungen eine Attraktion.
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dem Fach- und Arbeitskräftemangel entgegenzutre-
ten. So hat sich die Liga der Freien Wohlfahrtspflege 
in Limburg-Weilburg gemeinsam mit Vertreter*innen 
des Landkreises auf den Weg gemacht, einen dualen 
Studiengang im Bereich Gesundheit/Soziales vor Ort 
zu etablieren. Fachkräfte sollen in der Region gebun-
den werden und nicht in die Metropolen abwandern. 
Aber auch die niedrigschwellige Qualifizierung von 
Arbeitssuchenden ohne (Schul-)Abschluss ist ein An-
satz. So hat das Jobcenter Gießen gemeinsam mit 
der Liga und Bildungsträgern ein Curriculum für eine 
Qualifizierung im Pflege- und Betreuungsbereich ent-
wickelt, das Theorie und Praxis eng verzahnt. Viele 
langzeitarbeitslose Menschen könnten dem Arbeits-
markt zur Verfügung stehen, wenn sie eine Chance 
und entsprechende Unterstützung bekämen, sich zu 
qualifizieren und neue Kompetenzen zu erarbeiten. 
Das Netzwerk Beschäftigungsförderung in Limburg-
Weilburg organisierte hierzu Gespräche mit politi-
schen Entscheidungsträger*innen sowie eine Veran-
staltung mit Dr. Christa Larsen vom Frankfurter Institut 
für Wirtschaft, Arbeit und Kultur.

A U T O R I N   Claudia Klee

Die Folgen der Armut im Alltag sichtbar machen

„Zwischen Pandemie und Inflation“ lautete der Titel 
des Paritätischen Armutsberichts 2022. Die traurige 
Erkenntnis: Der Negativtrend bei der Armutsent-
wicklung hält auch in der Region Mittelhessen an. 
In Wetzlar veranstaltete ein Bündnis diverser Akteu-
re – auch aus Reihen des Paritätischen – einen Akti-
onstag, um die Auswirkungen von Armut im Alltag 
zu verdeutlichen. Gerade die in der Fußgängerzone 
ausgestellten Zitate von Armutsbetroffenen führten 
bei vielen Passant*innen zum Nachdenken, aber auch 
zur Empörung. 

Der Landkreis Gießen stellte seinen ersten Ar-
mutsbericht im Rahmen eines Regionalforums vor. 
Hier kamen Vertreter*innen der Verbände, Gremien 
und politische Entscheider*innen zusammen, um 
die lokale Situation und mögliche Lösungsansätze 
zu diskutieren. Die Weiterarbeit an einem konkreten 
Maßnahmenplan wurde vereinbart. Die Universität in 
Marburg veranstaltete eine Seminarreihe mit dem Titel 
„Psychologische Perspektiven auf Armut, Wohlstand, 
Ungleichheit“. Sie lud Vertreter*innen des Paritätischen 
ein, den Studierenden im Fachbereich Psychologie 
einen Einblick in ihre praktische Arbeit zu geben. Fazit 
aus allen Gesprächen, Aktionen und Veranstaltungen: 
Notwendig ist eine stärkere Sensibilisierung für Armut 
– erst wenn Armut und ihre Auswirkungen sichtbar, 
fühlbar und nachvollziehbar sind, können Verände-
rungen gelingen.   

Konkrete Schritte gegen den Fachkräftemangel

Ein Thema, das nahezu alle Mitgliedsorganisationen 
in der Region Mittelhessen betrifft, ist der Fachkräf-
temangel – und die Lage spitzt sich zu: Teilweise 
werden in Kitas deshalb Gruppen geschlossen oder 
die Öffnungszeiten eingeschränkt. Andere Träger re-
duzieren Angebote. Auf kommunaler Ebene gibt es 
unterschiedliche Überlegungen und Bemühungen, 

Beim Aktionstag gegen Armut in 
Wetzlar dabei: Margret v. Derschau 
(links) und Martin Kraus (beide 
Kulturticket Lahn-Dill e. V.)

Gute Gremienvertretung  
braucht Qualifizierung!

In diversen kommunalen Gremien sind Ver tre-
ter*innen der Wohlfahrtsverbände wichtige (Mit-)
Entscheider*innen und Gestalter*innen. Dafür benö-
tigen sie auch Grundwissen über die kommunalen 
(Beteiligungs-)Strukturen. Gemeinsam mit der Paritä-
tischen Akademie Süd startete der Paritätische daher 
die digitale Veranstaltungsreihe „Sozialpolitik vor Ort 
gestalten“.   

G I E S S E N
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Neue Wege in der Organisation  
und Finanzierung sozialer Arbeit

Wie können soziale Träger neue Herausforderungen in 
Finanzierungs- und Personalfragen angehen? Wie den 
Generationenwechsel kreativ gestalten? Um Fragen 
wie diese drehte sich 2022 eine Reihe von Aktivitäten 
des Paritätischen in Nordhessen.   

Modelle der Bürger*innen-Beteiligung

Crowdfunding und Bürgerbeteiligung zur Finanzie-
rung von sozialen Projekten war das Thema einer 
gemeinsamen Veranstaltung des Paritätischen mit 
der Deutschen Kreditbank, die sehr eng mit dem 
Paritätischen zusammenarbeitet. Über die Grenzen 
der Bundesländer hinweg kamen sogar Teilnehmen-
de aus Thüringen und Niedersachsen zu der Veran-
staltung, die auch Gelegenheit zur Vernetzung von 
Sozialwirtschaft und Wirtschaft bot. So zählten auch 
die Städtischen Werke, der Energieversorger für die 
Region Kassel, und ein Fitness-Studio-Betreiber zu den 
Teilnehmenden. Die Finanzierung des internationalen 
Spielmobilkongresses 2023 über Crowdfunding ist ei-
nes der ersten Projekte, für die bei der Veranstaltung 
der Anstoß gegeben wurde. Das Spielmobil Rote Rübe 
e. V. als Veranstalter bringt so einen Teil der notwendi-
gen Gelder zusammen. Auch einige Kitas denken über 
Bürger*innen-Beteiligungsmodelle wie zum Beispiel 
Eltern-Sparbriefe nach, um notwendige Investitionen 
besser finanzieren zu können.

Aktive aus der jungen Gründer-Generation  
für den Verband gewinnen

In der alltäglichen Arbeit spielt die Beratung von 
Mitgliedern im Hinblick auf die Auswirkungen des 
Generationswechsels eine zunehmend größere Rol-
le. Häufig geht es dabei um die Frage, wie sich der 
Gründungs-Spirit in der jungen Generation und bis-

herige Formen der Vereinsorganisation ergänzen 
können. Hier gilt es für den Paritätischen deutlich zu 
machen: Gründen geht auch sozial. Die Regionalge-
schäftsstelle kann gemeinsam mit dem Rechtsreferat 
des Landesverbands junge Akteur*innen gut beraten, 
wie sie ihre Idee am besten im Kontext der Sozial-
wirtschaft umsetzen können. Zudem unterstützt der 
Paritätische soziale Träger in der Region dabei, sich zu 
Zukunftsthemen zu vernetzen, um sich gegenseitig 
zu unterstützen und Erfahrungen auszutauschen. 

Ein Beispiel für eine neue Gründungsinitiative ist 
die Aktive Medienwerkstatt in Kassel. Zwei Kasseler 
haben sie als gemeinnützige Unternehmergesellschaft 
aufgestellt. Sie sind auch Gewinner des Sonderpreises 
„Social Entrepreneurship“ des UNIKAT Ideenwettbe-
werbs 2020 der Universität Kassel. Damit werden Ide-
en ausgezeichnet, die sowohl aus regionaler als auch 
gesamtgesellschaftlicher Sicht einen Mehrwert bieten. 
Inzwischen ist das Medienbildungsprojekt auch Mit-
glied im Paritätischen Hessen geworden. 

Zukunftsdorf auf der documenta

Mitgemischt hat der Paritätische auch beim inklu-
siven Zukunftsdorf auf der documenta fifteen. Das 
Zukunftsdorf war ein Projekt unterschiedlichster zivil-
gesellschaftlicher Initiativen, die sich unter anderem 
für Nachhaltigkeit, soziale Gerechtigkeit und Inklusion 
engagieren. Sie wollten in ihrem 100 Tage existieren-
den Dorf aus Kuppelbauten Lösungsansätze zu öko-
logischen, ökonomischen und sozialen Fragen unserer 
Zeit sicht- und erfahrbar machen. Gemeinsam mit der 
Sozialgruppe Kassel hat der Paritätische das Projekt 
unterstützt. Während die Sozialgruppe Kassel die fi-
nanzielle Administration übernommen hat, steuerte 
der Paritätische Spenden bei, die er für das Projekt 
eingeworben hatte. 

A U T O R I N   Rosa-Maria Hamacher

K A S S E L

Die Regionalgeschäftsstelle beteiligte sich auch an der Aktion 
Energiegeldspende, in deren Rahmen über verschiedene soziale 
Organisationen Menschen in Not unterstützt wurden.
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Diskussionsrunde beim Paritätischen  
Gespräch im Vogelsbergkreis (von links): Kirsten Antritter (Leben  
am Weinberg e. V.), Thomas Rudolph (Haus am Kirschberg e. V.  
und Kreisgruppensprecher), Katja Diehl (Kompass Leben e. V. und 
Kreisgruppensprecherin), Silvia Brünnel (Landtagsabgeordne te von  
Bündnis 90/Die Grünen), Dr. Jens Mischak (Erster Kreisbei geordneter im 
Vogelsbergkreis, CDU), Stefan Klöppel (Leiter des Zweck verbands Ober-
hessische Versorgungsbetriebe – Verkehr), Prof. Dr. Ulrich Harteisen 
und Karola Günther, Regionalgeschäftsführerin des Paritätischen. 

Zusammenarbeit zwischen Haupt- und Ehrenamt

Aber vor allem die Kommunen sind gefordert, sich 
für Teilhabegerechtigkeit im ländlichen Raum zu en-
gagieren. Ein Baustein, diese Aufgaben zu bewälti-
gen, könnte auch die Methode der Dorfmoderation 
sein, betonte Ulrich Harteisen. Dabei übernehmen 
Dorfbewohner*innen selbstbestimmt eine (Teil-)Ver-
antwortung für die Ausgestaltung ihrer Gemeinschaft 
und tragen damit zur Entwicklung eines guten Lebens 
auf dem Dorf bei. Hessen bietet dafür ein Förderpro-
gramm an. Wichtig sei, dass Strukturen der Zusam-
menarbeit zwischen Haupt- und Ehrenamt aufgebaut 
und verstetigt werden. Ein Aspekt, dem der Paritäti-
sche verstärkt seine Aufmerksamkeit widmet. Nicht 
zuletzt, da es für viele seiner Mitgliedsorganisationen 
immer schwerer wird, ehrenamtlich Engagierte zu fin-
den und vor allem für Vorstandsämter zu gewinnen. 
Die Herausforderung, soziale Innovationen zu gestal-
ten, und die Wohnungsnot auch auf dem Land sind 
ebenfalls wichtige Themen für den Verband. 

Im Rahmen der Aktivitäten der Liga der Freien 
Wohlfahrtspflege in der Stadt und dem Landkreis 
Fulda führte der Paritätische eine Reihe von Gesprä-
chen mit Vertreter*innen politischer Parteien zur Un-
terstützung des bürgerschaftlichen Engagements im 
ländlichen Raum und der fehlenden Finanzierung der 
Migrationsberatungsstellen durch das Land Hessen. 
In diesem Zusammenhang machte der Paritätische 
sich mit den Kollegialverbänden der Liga für eine 
wissenschaftliche Studie stark, die die Bedarfe der 
Bürgerschaftsvereine untersuchen und Handlungs-
empfehlungen für die Politik geben soll. 

A U T O R I N   Karola Günther

Soziale Teilhabe auf dem Land stärken: 
Bürgerschaftlichem Engagement kommt  
eine große Bedeutung zu 
Hessen hat 2019 per Volksabstimmung die Gleich-
wertigkeit der Lebensverhältnisse als ein Staatsziel in 
der Landesverfassung verankert. Doch wie können 
gleichwertige Lebensverhältnisse im Vogelsberg er-
reicht werden? Darüber diskutierten Mitglieder des 
Paritätischen im Vogelsbergkreis mit Akteur*innen 
aus Politik und Verwaltung sowie Fachleuten aus so-
zialen Einrichtungen im Juni 2022 beim Paritätischen 
Gespräch in Angersbach. Auf Einladung der Paritäti-
schen Kreisgruppe kamen auch Bürgermeister*innen 
und interessierte Bürger*innen, um sich über Voraus-
setzungen für eine gute Lebensqualität mit Blick auf 
Mobilität, Infrastruktur und soziale sowie kulturelle 
Teilhabe auszutauschen. 

Mobilität ist wichtig

Anregungen für die Debatte lieferte mit einem Impuls-
vortrag Prof. Dr. Ulrich Harteisen von der Hochschule 
für angewandte Wissenschaft und Kunst (HAWK), Fakul-
tät Ressourcenmanagement, in Göttingen. Er betonte, 
dass der Zugang zu Angeboten der Daseinsvorsorge 
für Menschen in strukturschwachen und abgelege-
nen Regionen immer schwieriger werde. Vor allem für 
jene, die auf das unzulängliche Angebot öffentlicher 
Verkehrsmittel angewiesen sind. Das betrifft nicht nur 
ältere Menschen und Menschen mit Beeinträchtigung, 
sondern auch Jugendliche, die beispielsweise keine 
Chance haben, zum Ausbildungsplatz zu kommen. 
Als Vorbild wurde hier das Modell „Ecobus“ aus dem 
Landkreis Göttingen vorgestellt.

Der Vogelsbergkreis ist der drittgrößte, aber auch 
am dünnsten besiedelte Landkreis Hessens. Viele jun-
ge Menschen wandern ab, während die verbleibende 
Bevölkerung altert, was die Mitgliedsorganisationen 
des Paritätischen und deren Einrichtungen vor große 
Herausforderungen stellt. 

F U L D A
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N E U E  M I T G L I E D S - 
O R G A N I S AT I O N E N  202 2

Lebenshilfe Wetterau gemeinnützige GmbH   

Die Lebenshilfe Wetterau ist ein Zusammenschluss 
engagierter Eltern und Unterstützer*innen, die sich 
zum Wohle von Menschen mit Behinderungen in der 
Wetterau engagieren. Mit der Tochtergesellschaft Le-
benshilfe Wetterau gGmbH sorgt sie dafür, dass es 
adäquate professionelle Unterstützungsangebote 
und Einrichtungen für Menschen mit Behinderungen 
gibt.
www.lebenshilfe-wetterau.de   

Förderverein Akzeptanz und Vielfalt  
Frankfurt e. V.

Zweck des Vereins ist die Förderung der Volksbildung, 
indem die Allgemeinheit über geschlechtliche und 
sexuelle Diversität aufgeklärt wird und der Verein den 
in der Öffentlichkeit existierenden Vorurteilen gegen-
über Lesben, Schwulen, Bisexuellen, Trans*-Inter- und 
queeren Personen entgegenwirkt.
www.vielfalt-frankfurt.de       

Frauen helfen Frauen e. V. in Limburg

Zweck des Vereins ist es, Frauen und deren Kinder, 
die von häuslicher Gewalt betroffen sind, selbstlos 
zu unterstützen und ihnen Schutz und Zuflucht zu 
bieten.
www.frauenhaus-limburg.de      

Orientierungszeiten gGmbH

Die gemeinnützige GmbH mit Sitz in Kassel engagiert 
sich insbesondere für die Förderung der Jugendhil-
fe, der Erziehung sowie der Volks- und Berufsbil-
dung einschließlich der Studierendenhilfe. Sie tut 
das unter anderem durch Bildungsveranstaltungen 
zur ganzheitlichen Lebens- und Berufsorientierung, 
Persönlichkeitsentwicklung und Resilienzförderung, 
vornehmlich für Jugendliche und junge Erwachsene. 
Insbesondere realisiert sie „Orientierungszeiten“, d. h. 
Seminare von längerer Zeitdauer mit gemeinschaft-
lichem Leben,
www.bachelor-of-being.de

Grümel gemeinnützige Gesellschaft für Aus-
bildung, Beschäftigung und Qualifizierung mbH

Gegenstand des gemeinnützigen Unternehmens 
sind die qualifizierte Beschäftigung und die beruf-
liche und persönliche Aus-, Fort- und Weiterbildung 
von Langzeitarbeitslosen und Arbeitslosen ohne 
abgeschlossene Berufsausbildung sowie sonstigen 
schwer vermittelbaren Arbeitslosen mit dem Ziel der 
Wiedereingliederung in das Erwerbsleben. Die Arbeit 
im Großraum Fulda teilt sich in mehrere Bereiche auf: 
Ausbildung, Berufsvorbereitung, qualifizierende Be-
schäftigung und Migration und Familie.
www.gruemel.de              

KulTOUR e. V.  

Der Verein „kulTOUR e. V.“ hat sich aus der Elternschaft, 
dem Förderverein und dem Kollegium der Jean-Paul-
Schule Kassel heraus gegründet, um Jugendliche mit 
und ohne Behinderungen, unterschiedlicher Herkunft, 
aus unterschiedlichen Schulformen, Arbeitsuchende, 
Student*innen, schon im Berufsleben Stehende sowie 
Jugendliche in besonderen sozialen Schwierigkeiten 
mithilfe von Kunst und Kultur in einer inklusiven Ge-
meinschaft zu stärken.
www.kultour-kassel.de    

inmotion Beratung gemeinnützige Unter-
nehmer gesellschaft (haftungsbeschränkt)

inmotion Beratung in Frankfurt am Main ist ein Trä-
ger der freien Jugendhilfe mit Schwerpunkt auf un-
terschiedlichsten Angeboten für Kinder, Jugendliche 
und Familien. 
www.inmotion-beratung.de  

http://www.lebenshilfe-wetterau.de
http://www.vielfalt-frankfurt.de
http://www.frauenhaus-limburg.de
http://www.bachelor-of-being.de
http://www.gruemel.de
http://www.kultour-kassel.de
http://www.inmotion-beratung.de


Der Paritätische Hessen  |  Jahresbericht 202248

Dup15q e. V.

Der Selbsthilfeverein Dup15q e. V. mit Sitz in Hofheim 
möchte den Gendefekt bekannter machen, über 
Symptome und Therapien aufklären, Betroffene und 
deren Familien unterstützen und zum gegenseitigen 
Verständnis zwischen Wissenschaft,  Medizin und Ge-
sellschaft beitragen. 
www.dup15q.de         

Ambulante Pflege gGmbH des SanitätsVereins 
Neu-Isenburg 1861

Zweck der Gesellschaft ist die Förderung des öffent-
lichen Gesundheitswesens und der Jugend- und 
Altenhilfe. Ziel des häuslichen Pflegedienstes ist es, 
hilfsbedürftigen Menschen eine möglichst individuel-
le, umfassende Pflege in den eigenen vier Wänden zu 
ermöglichen, die ihre sozialen, zwischenmenschlichen 
und gesellschaftlichen Bedürfnisse berücksichtigt.
www.pflegedienst-ni.de    

Deutscher Kinderschutzbund Kreisverband 
Groß-Gerau e. V.

Zweck des Vereins sind die Verwirklichung der im 
Grundgesetz verankerten Rechte für Kinder und Ju-
gendliche und die Umsetzung des UN-Übereinkom-
mens über die Rechte des Kindes. Er setzt sich unter 
anderem ein für eine kinderfreundliche Gesellschaft, 
die Förderung und Erhaltung einer kindgerechten 
Umwelt, die Förderung der geistigen, psychischen, 
sozialen und körperlichen Entwicklung der Kinder 
sowie den Schutz der Kinder vor Ausgrenzung, Dis-
kriminierung und Gewalt jeder Art.
www.kinderschutzbund-gross-gerau.de

Cölber Arbeitskreis Flüchtlinge (CAF) e. V.

Zweck des Vereins sind die Hilfe in materieller und 
ideeller Hinsicht für Flüchtlinge, die sich in der Ge-
meinde Cölbe aufhalten, und deren Integration in die 
Gesellschaft.
www.coelber-arbeitskreis-fluechtlinge.de   

Elterninitiative Kita Weinbergschnecke e. V.

Zweck des Vereins in Rüdesheim am Rhein ist die the-
oretische und praktische Förderung pädagogischer 
Arbeit mit Kindern. Hierzu soll eine von den Eltern 
selbstverwaltete Kindertagesstätte errichtet und un-
terhalten werden. Die Selbstverwaltung erstreckt sich 
auf organisatorische, finanzielle und grundsätzliche 
inhaltliche Angelegenheiten und hat zum Ziel, die 
breite Beteiligung der Elternschaft zu fördern.
www.kita-weinbergschnecke.de    

Teamwerk TWG gGmbH

Zweck der Gesellschaft ist die Förderung der Gleich-
stellung, der Selbstbestimmung und des Selbstver-
tretungsanspruches behinderter Menschen in allen 
Lebensbereichen. Der soziale Dienstleister für Inklu-
sion und ambulante Pflege hat seinen Sitz in Frankfurt 
am Main.
www.teamwerk-group.com    

Altenpflegeheim „Justina von Cronstetten Stift 
GmbH“

Zweck der Gesellschaft in Frankfurt am Main ist es, 
älteren Menschen eine umfassende, vollstationäre, 
teilstationäre oder Kurzzeitpflege zu gewähren und 
die Einrichtung im Sinne des Stiftungsgedankens der 
Cronstetten-Stiftung zu führen.
www.justina-von-cronstetten-stift.de     

pro familia Deutsche Gesellschaft für 
Familienplanung, Sexualpädagogik und 
Sexualberatung Hessen gGmbH       

Die pro familia Hessen gGmbH in Frankfurt am Main 
leistet einen Beitrag zur Gesundheit der Bevölkerung 
und zur gesellschaftlichen Entwicklung durch Ehe-, 
Eltern-, und Partnerschaftsberatungen. Sie unterstützt 
das Menschenrecht auf selbstbestimmte Familienpla-
nung und tritt für sexuelle Rechte ein. 
www.profamilia.de/hessen

                 BAD HERSFELD  CÖLBE    FRANKFURT  FRIEDBERG   
FULDA  GROSS-GERAU  HOFHEIM    

    
IMMENHAUSEN  KASSEL  LIMBURG    

          MARBURG  NEU-ISENBURG RÜDESHEIM AM RHEIN

http://www.dup15q.de
http://www.pflegedienst-ni.de
http://www.kinderschutzbund-gross-gerau.de
http://www.coelber-arbeitskreis-fluechtlinge.de
http://www.kita-weinbergschnecke.de
http://www.teamwerk-group.com
http://www.justina-von-cronstetten-stift.de
http://www.profamilia.de/hessen
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VAIA! gGmbH

Zweck der Gesellschaft ist die Förderung der Gleich-
berechtigung von Männern und Frauen, der Jugend-
hilfe, der Bildung sowie mildtätiger Zwecke. Dabei 
wendet die Gesellschaft sich mit ihren Maßnahmen 
und Angeboten vorrangig an junge Menschen bis 27 
Jahre sowie, bei Bedarf, an deren Bezugspersonen wie 
Lehrkräfte, Schulsozialarbeiter*innen, Pädagog*innen, 
Ehrenamtliche in Vereinen. 
www.fem-maedchenhaus.de/vaia

Frauen helfen Frauen e. V.

Aufgabe und Zweck des Vereins in Marburg ist die Pla-
nung, Förderung und Durchführung von Maßnahmen 
zum Schutz und zur Unterstützung von Frauen, die 
von häuslicher Gewalt betroffen oder bedroht sind, 
sowie für deren Kinder. Ferner engagiert er sich für 
die Prävention von häuslicher Gewalt gegen Frauen 
und deren Kinder durch Beratung, Öffentlichkeitsar-
beit und Kooperation mit anderen Institutionen und 
Fachkräften.
www.frauenhaus-marburg.de   

LG LebensGestaltung gGmbH

Zweck der gGmbH ist die Förderung der Hilfe für be-
hinderte Menschen in Hanau und dem westlichen 
Main-Kinzig-Kreis, insbesondere die Schaffung und 
Unterstützung von Voraussetzungen und Bedingun-
gen zur Inklusion von Menschen mit psychischen 
Erkrankungen oder seelischen Behinderungen. 
www.lebensgestaltung.de

Ateneo Latino e. V.

Zweck des Wiesbadener Vereins ist die Förderung in-
ternationaler Gesinnung, der Toleranz auf allen Gebie-
ten der Kultur und des Völkerverständigungsgedan-
kens sowie die Förderung der Kunst und Kultur.

Zusammen sind wir bunt e. V.

Zweck des Vereins in Immenhausen im Landkreis 
Kassel ist es, insbesondere Frauen, Mütter, Männer, 
Väter, Inter*Personen, Kinder und Jugendliche, Seni-
oren, Menschen mit besonderen Bedürfnissen und 
Geflüchtete in ihren Fähigkeiten, Kompetenzen und 
ihrer Eigeninitiative zu fördern und damit Benachtei-
ligung und Isolation zu verhindern. Darüber hinaus 
unterstützt der Verein Familien in Erziehung, Bildung 
und Betreuung.

SPV Gemeindepsychiatrische Angebote gGmbH

Die SPV Gemeindepsychiatrische Angebote gGmbH ist 
ein freier gemeinnütziger Träger für die psychosoziale 
Versorgung, Unterstützung und Begleitung seelisch 
erkrankter Menschen im Landkreis Groß-Gerau.
www.spv-gg.de

Lebenshilfe Bad Hersfeld e. V. – Verein für 
Menschen mit Behinderung

Aufgabe und Zweck des Vereins ist die Förderung aller 
Maßnahmen und Einrichtungen, die eine wirksame 
Lebenshilfe für Menschen mit geistiger Behinderung 
aller Altersstufen bedeuten. 
www.lebenshilfe-bad-hersfeld.de

Kinder- und Jugendhilfe Marburg (KJhM) e. V.

Zweck des Vereins ist die Förderung, Betreuung, Bil-
dung und Erziehung von Kindern, insbesondere ver-
wirklicht durch die Schaffung, den Betrieb und die 
Unterhaltung von entsprechenden Einrichtungen wie 
Kinder-Krippen, -Tagesstätten oder -Horten.
www.kjhm.de      

                 BAD HERSFELD  CÖLBE    FRANKFURT  FRIEDBERG   
FULDA  GROSS-GERAU  HOFHEIM    IMMENHAUSEN  KASSEL  LIMBURG    
          MARBURG  NEU-ISENBURG    RÜDESHEIM AM RHEIN

http://www.fem-maedchenhaus.de/vaia
http://www.frauenhaus-marburg.de
http://www.lebensgestaltung.de
http://www.spv-gg.de
http://www.lebenshilfe-bad-hersfeld.de
http://www.kjhm.de
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6 % Arbeit und Beschäftigung

Arbeitsfelder und Beitragsaufkommen 2022

Die Verteilung der Mitgliedsorganisationen auf die 
Arbeitsfelder des Paritätischen Hessen hat sich ge-
genüber dem Vorjahr kaum geändert. Der mitglieder-
stärkste Fachbereich ist nach wie vor die Kinder- und 
Jugendhilfe mit 27 Prozent der Mitgliedsorganisati-
onen. Im Fachbereich der Behindertenhilfe arbeiten 
14 Prozent der Mitgliedsorganisationen, gefolgt vom 

Fachbereich Frauen und Mädchen und 
Migration mit elf beziehungsweise neun 
Prozent. Gestiegen sind die Mitglieder-
zahlen vor allem in den Fachbereichen 
Migration mit einem Plus von fünf Mit-

gliedsorganisationen und in der Kinder- und Jugend-
hilfe mit vier neuen Mitgliedsorganisationen. Von den 
833 Mitgliedsorganisationen arbeiten 70 Prozent in 
mehr als einem Fachbereich.

Die Summe der Erlöse aus Mitgliedsbeiträgen lag 2022 
knapp über drei Millionen Euro. Dies ist eine leichte 
Verbesserung gegenüber dem Vorjahr. Zurückzuführen 
ist dies vor allem auf die von der Mitgliederversamm-
lung 2019 beschlossene Beitragsanpassung sowie die 
2020 von der Mitgliederversammlung zusätzlich be-
schlossene Dynamisierung des Beitragssatzes und des 
Höchstbeitrages. 

Die stabile wirtschaftliche Situation der aller-
meisten Mitgliedsorganisationen wirkte sich auch 
2022 positiv auf die Beitragserlöse des Verbands 
aus. Die Beitragseinnahmen sorgen für eine mittel-
fristige Finanzierung des Verbands. Vor allem mitt-
lere und große Mitgliedsorganisationen tragen mit 
ihrem Wachstum maßgeblich zu einer verbesserten 
Beitragsentwicklung bei und verbildlichen damit das 
Solidarprinzip im Paritätischen Hessen.

2 % Soziale Notlagen

14 % Behindertenhilfe

11 % Frauen/Mädchen

9 % Migration

8 % Altenhilfe

5 % Ambulante Dienste

8 % Gesundheitswesen 

5 % Suchtkrankenhilfe

5 % Soziale Psychiatrie

27 % Kinder- und Jugendhilfe

M I T G L I E D E R - 
S TAT I S T I K

Mindestbeitrag (240 €)  

226 MO = 27 % = 2 % Beitrag

Höchstbeitrag (12.877 €)  

118 MO = 14 % = 49 % Beitrag

Mittlerer Beitrag (1.500 – 6.000 €) 

175 MO = 21 % = 17 % Beitrag

Niedrigbeitrag (240 – 1.500 €)  

231 MO = 27 % = 6 % Beitrag

Oberer Beitrag (6.000 – 12.877 €) 

90 MO = 11 % =  26 % Beitrag

Mitgliederanzahl/Beitragsaufkommen 2022
(rd. 3 Mio. € Jahresbeitrag) nach Beitragsgruppen 

Arbeitsfelder 2022
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Verband stärkt Mitglieder in Krisenzeiten

Gerade in Krisenzeiten ist die Zugehörigkeit zu ei-
nem Spitzenverband wie dem Paritätischen für die 
Mitgliedsorganisationen von großer Bedeutung. Sie 
profitieren von der hohen Beratungskompetenz, der 
wirksamen Interessenvertretung und der ausgebau-
ten Finanzmittelförderung. Von wenigen Ausnahmen 
abgesehen befanden sich die Mitgliedsorganisationen 
daher trotz der Corona- und Energie-
krise in einer finanziell stabilen Lage. 

Mitgliederentwicklung 2022

23 gemeinnützige Vereine und Organisationen haben 
sich 2022 dem Paritätischen Hessen angeschlossen. 
Knapp die Hälfte der Neumitgliedschaften entfällt auf 
sehr kleine Organisationen (elf von 23), aber auch eine 
besonders große Organisation ist dabei. Insgesamt 
gehörten dem Landesverband 833 Mitgliedsorganisa-
tionen an. Unter dem Strich stagnierte die Mitglieder-
zahl 2022 jedoch, da im selben Zeitraum 28 Mitglieder 
ausgeschieden sind, vor allem aus den Fachbereichen 
Behindertenhilfe, Gesundheitswesen und Ambulante 
Dienste. Die Gesamtzahl der Mitgliedsorganisationen, 
die den Verband verlassen haben, ist vergleichsweise 
zu den Vorjahren jedoch hoch. In erster Linie resultiert 
dies aus der Auflösung des jeweiligen Vereins bzw. 
aus der Einstellung der Vereinstätigkeiten oder aus 
wirtschaftlichen Gründen.

M I T G L I E D E R -
E N T W I C K L U N GA U T O R   Peter Miessner,  

Stellv. Landesgeschäftsführer
K O N T A K T  bigay.morawitz@paritaet-hessen.org

2002    2003    2004     2005    2006     2007     2008    2009    2010     2011     2012    2013    2014     2015    2016     2017    2018     2019     2020     2021     2022

   

756       753       755       765       768       786       790       793       806       804       804       805       794       802       805       803       829       819       837       838        833
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Die Mitarbeiter*innen sind in folgenden Bereichen und Einrichtungen tätig:

Paritätische Projekte  
gemeinnützige Gesellschaft mbH

Die Paritätische Projekte gemeinnützige GmbH wurde 
im Jahr 2000 als 100-prozentige Tochtergesellschaft 
des Paritätischen Hessen ge gründet. Als Trägerin un-
terschiedlicher sozialer Einrichtungen und Dienste in 
Hessen, die in vielfältigen Feldern sozialer Arbeit aktiv 
sind, ist die Paritätische Projekte gemeinnützige GmbH 

stets der Unterstützung und Förde-
rung, Ausbildung, Beschäftigung und  
(Wieder-)Eingliederung der ihr an-
vertrauten Menschen verpf lichtet. 
Insbesondere den von gesellschaftli-

cher Teilhabe aus gegrenzten oder von Ausgrenzung 
bedrohten Menschen und sozialen Gruppen gilt ihr 
Engagement.

Durch die Einrichtungen unter dem Logo und Na-
men des Paritätischen trägt die Tochtergesellschaft 
zur positiven Wahrnehmung der Marke Parität bei 
Nutzer*innen der sozialen Arbeit sowie bei (poten-
ziellen) Mitarbeiter*innen und der lokalen Öffentlich-
keit bei.

Kontakt
Paritätische Projekte  
gemeinnützige GmbH 
Lurgiallee 14
60439 Frankfurt am Main 

Telefon: 0 69 / 2 47 47 34 30 
E-Mail: info@paritaet-projekte.org 

www.paritaet-projekte.org 
www.paritaet-selbsthilfe.org
www.freiwilligenzentrum-darmstadt.org

T O C H T E R - 
G E S E L L S C H A F T

Geschäfts führung Verwaltung

Aufsichtsrat

Gesellschafter
Paritätischer Landesverband Hessen e. V.

mailto:info@paritaet-projekte.org
http://www.paritaet-projekte.org
http://www.paritaet-selbsthilfe.org
http://www.freiwilligenzentrum-darmstadt.org
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O R G A N I G R A M M

Team  
Soziale Arbeit

Sekretariat/Assis.

Altenhilfe,  
Gesundheit, Pflege

Arbeitsmarkt - 
politik

Europa

Behindertenhilfe

Soziale Psychiatrie

Frauen & Mädchen

Kinder- &  
Jugendhilfe 

Migration,  
Flucht & Asyl

Soziale Notlagen

Suchthilfe

Kita

Fachberatung Kita

Team  
Regionalgeschäftsstellen

jeweils Sekretariat/Assistenz

Offenbach Darmstadt Frankfurt Wiesbaden Gießen Kassel Fulda

Team Verwaltung

Administration/
Verwaltung

Mitglieder- 
verwaltung

Personalwesen* Rechnungswesen

6

5

7

Team  
Wirtschaft & Recht

Sekretariat/Assis.

Finanz- und 
Betriebsmanagement 

Fördermittel

Recht

Betreuungsvereine

2

Team Landes -
geschäfts führung

Sekretariat/Assis.

Stabsstelle  
Referent*in der Landes-

geschäfts führung

Stabsstelle 
Grundsatz

Stabsstelle 
Öffentlichkeitsarbeit

8 9

 1 Fachkräftesicherung – Ausbildung für alle

 2  Hessisches Koordinationsbüro für Frauen  
mit Behinderung (HKFB)

 3 Paritätische Expert*innenvermittlung 

 4 Bürgerschaftliches Engagement

 5  Hessische Koordinationsstelle gegen 
sexualisierte Gewalt an Kindern und 
Jugendlichen

 6 Qualitätsprogramm Offenbach

 7 behindART

 8 Kultur Mittendrin, inklusives Kulturbüro

 9 Schierstein – Inklusion für alle

1

2

3

4

5

6

7

8

9

Projekte

41

Mitg
liederversammlung

Vorstand

Landesgesch
äf

ts
fü

h
ru

n
gMitglieds- 

organisationen
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Verena Bayram
Netzwerk Paritätische Fachberatung  
Kindertageseinrichtungen
verena.bayram@fachberatung-kita.org

Margit Balß 
Regionalgeschäftsführerin in Darmstadt 
bis April 2023
darmstadt@paritaet-hessen.org

Markus Frank
Referent für Recht
markus.frank@paritaet-hessen.org

Vera Geißler  
Leiterin des Projekts zur Koordinierung der Fachberatung
gegen sexualisierte Gewalt in Kindheit und Jugend
vera.geissler@paritaet-hessen.org

Anna Grundel  
Referentin für Altenhilfe und Pflege 
anna.grundel@paritaet-hessen.org

Karola Günther
Regionalgeschäftsführerin in Fulda
fulda@paritaet-hessen.org

Eric Gumlich
Referent für Kinder- und Jugendhilfe 
eric.gumlich@paritaet-hessen.org

Rosa-Maria Hamacher
Regionalgeschäftsführerin in Kassel 
bis August 2023
kassel@paritaet-hessen.org

Barbara Helfrich
Referentin für Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit  
barbara.helfrich@paritaet-hessen.org

Sören Hense
Referent für Wirtschaft 
soeren.hense@paritaet-hessen.org 

Nina Hollatz  
Projekt Bürgerschaftliches Engagement,  
bis Mai 2022 Projekt VeBB
nina.hollatz@paritaet-hessen.org

Claudia Klee
Regionalgeschäftsführerin in Gießen
giessen@paritaet-hessen.org 

Heike Lange 
Regionalgeschäftsführerin in Wiesbaden 
wiesbaden@paritaet-hessen.org 

Lars Lauer 
Referent für Suchthilfe und Soziale Notlagen 
lars.lauer@paritaet-hessen.org

Artur Louis 
Referent für Arbeitsmarktpolitik  
und Verbandsentwicklung
artur.louis@paritaet-hessen.org

Peter Miessner
Stellvertretender Landesgeschäftsführer  
bis Juni 2023
peter.miessner@paritaet-hessen.org

Laura Nohl
Projektkoordinatorin  
Paritätische Expert*innenvermittlung
pev@paritaet-hessen.org

Kristina Nottbohm
Referentin für Grundsatzfragen 
Referentin für Frauen/Mädchen
kristina.nottbohm@paritaet-hessen.org

Alexandra Ommert
Leiterin des Projekts zur Koordinierung der Fachbera-
tung gegen sexualisierte Gewalt in Kindheit und Jugend 
bis Januar 2023, alexandra.ommert@paritaet-hessen.org

Oliver Rodenhäuser
Abteilungsleiter Wirtschaft und Recht
oliver.rodenhaeuser@paritaet-hessen.org 

Lea Rosenberg
Referentin für Migration, Flucht und Asyl
lea.rosenberg@paritaet-hessen.org

Brigitte Roth 
Referentin für Behindertenhilfe  
und Soziale Psychiatrie
brigitte.roth@paritaet-hessen.org

Heidi Schlütter 
Referentin für Betreuungsvereine 
heidi.schluetter@paritaet-hessen.org 

Rita Schroll 
Leiterin des Hessischen Koordinationsbüros  
für Frauen mit Behinderung 
hkfb@paritaet-hessen.org

Dr. Daniela Wehrstein
Fachreferentin für Kitas und Netzwerk Paritätische 
Fachberatung Kindertageseinrichtungen
daniela.wehrstein@paritaet-hessen.org

Annette Wippermann
Referentin für Grundsatzfragen sowie Arbeit,  
Qualifizierung und Beschäftigung bis März 2023 
annette.wippermann@paritaet-hessen.org

Michael Zimmermann-Freitag
Regionalgeschäftsführer in Frankfurt 
bis Dezember 2022
frankfurt@paritaet-hessen.org

A U T O R * I N N E N
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Telefon: 0 69 / 95 52 62-0
Fax: 0 69 / 55 12 92
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Wir analysieren den individuellen Absicherungs-
bedarf Ihrer Einrichtung, kaufen den dafür not-
wendigen Versicherungsschutz zu besten Bedin-
gungen ein und sind auch an Ihrer Seite, wenn ein 
Schaden eingetreten ist.
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 Versicherungseinkauf 
 Vertragsbetreuung

Ihr Interessenvertreter in allen Versicherungsangelegenheiten der Sozialwirtschaft
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